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Das beſte Steuerſyſtem.
Die Frage, wie das beſte Steuerſyſtem beſchaffen ſein

müſſe, namentlich ob den direkten oder den indirekten
Steuern der Vorzug zu geben ſei, iſt in den letzten Monaten
vielfach und, ſo ſchreibt die „Nat. Ztg.“, zum Theil mit
ſehr naiver Friſche behandelt worden. Wer den gepflogenen
Erörterungen gefolgt iſt, der ſollte glauben, die Menſchheit
habe ſeit Jahrhunderten vollkommen gedankenlos ihre
Steuern bezahlt, ohne auch nur den Verſuch zu machen,
ſich Rechenſchaft darüber zu geben, wie ſie ſich dieſe Laſt
am bequemſten einrichten könne. So manchem Erguß, den
wir darüber geleſen, haben wir es angemerkt, daß der Ver-
faſſer die Frage ſelbſt für jungfräulichen Boden hielt, weil
ſie ihm neu war. Und doch giebt es kaum ein Gebiet,
auf welchem es ſo hoffnungslos iſt, neue Wahrheiten an
das Licht zu ziehen.

Jedermann iſt Steuerzahler und darum hat von jeher
Jedermann ſich für einen Sachverſtändigen in Steuer
fragen gehalten.

Freilich iſt das Urtheil des Einzelnen ſehr häufig ein
ungeſchultes; die Wiſſenſchaft kann aber gar nichts Anderes
thun, als dieſe ungeſchulten Urtheile der Einzelnen, den
Ausdruck ihrer Empfindungen, zu ſammeln, zu ordnen, zu
läutern, ſie auf möglichſt einfache Sätze zurückzuführen.

Nun hat vor hundert Jahren bereits Adam Smith
ſich der Aufgabe unterzogen, welche wir hier als die der
Wiſſenſchaft bezeichnet haben, und er iſt zu gewiſſen Re
ſultaten gekommen, die wir als abſchließende bezeichnen
müſſen, weil alle Verſuche der Späteren, ihnen etwas
weſentlich Neues hinzuzuſügen, varungiu a nd er

Die Sätze, zu denen Adam Smith gekommen iſt, ſind
die folgenden vier

1) Die Steuer ſoll ſich der Leiſtungsfähigkeit des Ein
zelnen möglichſt anſchließen, ſie ſoll gerecht ſein.

2) Das Steuergeſetz ſoll möglichſt klar ſein es ſoll
keinen Zweifel darüber laſſen, wie viel jeder Einzelne auf
Grund deſſelben zu leiſten hat.

3). Die Steuern ſollen nach Ort und Zeit ſo erhoben
werden, wie es dem Pflichtigen möglichſt bequem iſt.

4) Endlich ſoll von Dem, was der Steuerzahler zu
leiſten hat, eine möglichſt große Quote den Aufgaben des
Staates zu Gute kommen die Erhebungskoſten ſollen mög-
lichſt wohlfeil ſein.

Von dieſen vier Sätzen iſt jeder einzelne ſo einleuchtend,
daß er nur ausgeſprochen zu werden braucht, um alsbald
allgemeine Anerkennung zu finden. Eines Beweiſes ſind
ſie nicht bedürftig; es kann von denſelben Nichts hinweg-
genommen werden. Ebenſowenig iſt es aber gelungen, zu
denſelben etwas von Bedeutung hinzuzufügen. Wir hätten
alſo hier die Bauſtücke, aus denen das beſte Steuerſyſtem
herzuſtellen wäre. Nun laſſen ſich aber jene vier Sätze

nie und nirgend vollſtändig durchführen, denn die Konſe-
quenzen des einen widerſprechen den Konſequenzen des
anderen. Wollte man ein Steuerſyſtem ſchaffen, welches
das Prinzip der Gerechtigkeit vollkommen verwirklicht und
jeden Einzelnen genau nach ſeiner Leiſtungsfähigkeit trifft,
ſo müßte man einen ſehr koſtſpieligen Apparat ſchaffen, um
mit der möglichſten Genauigkeit zu ermitteln, wie viel
jeder Einzelne tragen kann. Man müßte ferner ein ſehr
detaillirtes und verwickeltes Steuergeſetz ſchaffen, welches
Feſtſetzungen darüber trifft, in welcher Weiſe die Leiſtungs
fähigkeit des Einzelnen ermittelt werden ſoll, und dieſes
Geſetz würde in ſeiner Anwendung zu zahlloſen Zweifeln
und Streitigkeiten Anlaß geben. Man würde alſo den
erſten der obigen vier Sätze nur dann ganz und voll durch-
führen können, wenn man den zweiten und vierten ganz
vernachläſſigt. Um jedem der vier Sätze einigermaßen ge-
recht zu werden kann man keinem derſelben vollkommen
gerecht werden. Zwiſchen den vier Anforderungen die an
das beſte Steuerſyſtem zu ſtellen ſind, muß eine Art von
Kompromiß geſchloſſen werden. Dieſes Kompromiß fällt
nach Zeit und Ort verſchieden aus. Jn manchen Zeiten
waltet die Neigung vor, auf den einen, in anderen auf den
anderen Satz größeres Gewicht legen. Die franzöſiſche
Steuerpolitik iſt vorwiegend bemüht geweſen, die Klar-
heit des Steuerweſens möglichſt zu betonen und die
Steuerpflicht an möglichſt objektive Kriterien zu binden
die deutſche Auffaſſung hat die Sorge für die Gerechtig-
keit der Steuer ſtets in die erſte Linie geſtellt. Ueberall
wird eine Art von Gleichgewicht hergeſtellt zwiſchen den
verſchiedenen Anforderungen, die an das beſte Steuerſyſtem
zu ſtellen ſind, und dieſes Gleichgewicht hält vor, ſo lange
Niemand daran rührt. Die unvermeidlichen Mängel, die
abſolut an jeder Steuer haften, werden mit der Zeit durch
die Macht der Gewohnheit erträglicher; in dem Verkehr
ſelbſt liegt auch eine gewiſſe Kraft, Laſten, die auf einen
gewiſſen Punkt allzu hart drücken, abzuwälzen. So finden
beiſpielsweiſe Steuern, welche die arbeitenden Klaſſen allzu
hart bedrücken, in der dann unausbleiblichen Steigerung
der Arbeitslöhne eine gewiſſe Kompenſation. Kurzum, ein
lange eingebürgertes Steuerſyſtem wird nicht leicht ange
fochten, ſo lange die Steuern nicht erhöht werden.

Das Bild ändert ſich, ſobald eine Steuererhöhung un-
vermeidlich wird. Jn dieſem Augenblicke werden alle
Fragen der beſten Steuer, die ſo lange geruht haben, wie-
der lebendig. Die unvermeidlichen Mängel welche den
beſtehenden Steuern anhaften und die man an dieſen zu
erdulden ſich gewöhnt hat, will man nicht auch ausgedehnt
ſehen auf die neu einzuführenden Steuern. Jm Gegen-
theil, man möchte dieſe, wenn ſie dann der menſchlichen
Schwäche gemäß auch mangelhaft ausfallen ſollen, eher mit
den entgegengeſetzten Mängeln behaftet ſehen. Die Frage,

die unſer Staatsweſen in dieſem Augenblicke beſchäftigt,
iſt, wie aus dem Defizit des preußiſchen Budgets hervor-
geht, eine Frage der Steuererhöhung. Daß man im
Publikum von der Steuererhöhung ſo wenig und von der
Steuerreform ſo viel ſpricht, iſt ein Symptom des unver-
wüſtlichen deutſchen Jdealismus, mit welchem wir nicht
hadern wollen; aber für die eingehende Betrachtung der
ſchwebenden Fragen müſſen wir uns doch mit dem Ge-
danken vertraut machen, daß die Frage des beſten Steuer-
ſyſtems bei dieſer Gelegenheit nicht der Löſung zugeführt,
ja nicht einmal um einen weſentlichen Schritt gefördert
werden wird.

Telegraphiſche Depeſchen
München, d. 13. Januar. Jn der heutigen Sitzung

der zweiten Kammer beantwortete der Juſtizminiſter
v. Fäuſtle die Jnterpellation des Abg. Daller in Betreff
der neuen Gerichtsſitze dahin, daß die Veröffentlichung der-
ſelben gleichzeitig mit der Verkündigung der Einführungs-
geſetze demnächſt erfolgen werde. Vom Finanzminiſter
v. Riedel wurde darauf ein Geſetzentwurf betreffend die
Aufnahme einer Anleihe von 28 Millionen in Schatzſcheinen
behufs Vergrößerung des Verlagskapitals der Central-
ſtaatskaſſe eingebracht. Von der Anleihe ſind 12 Millionen
zur Deckung des Deficits, 16 Millionen zur Verſtärkung
des Betriebsfonds beſtimmt. Die Vorlage wurde dem
Finanzausſchuß überwieſen.

Wien, d. 13. Januar. Meldungen der „Polit.
Korreſp.“ Aus Konſtantinopel vom 13. d. Der ruſſiſche
Botſchafter, Fürſt Lobanoff, beabſichtigte, dem Vernehmen
nach, den definitiven Friedensvertrag mit der Türkei am
griechiſchen Neujahrstage zu unterzeichnen. Jnzwiſchen
ſei über einige Punkte noch keine Verſtändigung erzielt
worden die Verhandlungen würden erſt morgen wieder
fortgeſetzt werden. General Totleben ſoll die Befeſtigung
von Orkhanie angeordnet haben. Aus Scutari: Der
Fürſt von Montenegro hat mit Rückſicht auf die bevor
en Uebergabe von Podgoritza einige Bataillone ein-

erufen.
Petersburg, d. 13. Januar. Der „ReichsAnzei-

ger“ publicirt einen kaiſerlichen Ukas, nach welchem in
Folge einer Vorlage des Finanzminiſters vom 29. Decem-
ber (10. Januar) zum Behuf des Ausfindigmachens von
Mitteln, um die Reichsausgaben zu verringern, eine beſon-
dere hohe Commiſſion unter dem Vorſitze des Wirkl. Geh.
Raths Abaza niedergeſetzt wird. Die Commiſſion beſteht
aus dem Finanzminiſter, dem Reichscontroleur, dem Reichs-
rath Graf Baranow, den Staatsſecretären Baron Nicoläi,
Sablotski-Deßjaetowski, Grote und Oſtrowsky; andere ge
eignete Perſonen können hinzugezogen werden.
Senator Alexander Giers iſt zum Gehilfen des Finanz-
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Nun wurde vorgeſchlagen, den Gefangenen durch Speiſe
und Trank zu vergiften, allein auch dieſes wurde von Philipp
verworfen welcher behauptete auf dieſe Weiſe werde die
Gerechtigkeit betrogen. Der Gefangene ſollte insgeheim hin-
gerichtet, im Volke aber die Nachricht verbreitet werden,
derſelbe ſei am Fieber geſtorben. Der König traf nun
ſeine Vorbereitungen mit jener Beobachtung der Einzelheiten,
welche ihn und ſeine Handlungen ſtets charakteriſirten.

Von März bis Oktober ſann der König über dieſen
Act der Grauſamkeit und der Willkür nach; das Ergebniß
dieſer Ueberlegung war endlich Folgendes: Am 7. October
erhielt der Licenccat Don Alonzo de Avellano, Alkalde von
Valladolid, einen Befehl, worin Don Peralta, der Gouver-
neur von Simancas, aufgefordert war, Montigny an Don
Avellano auszuliefern, um Albas Urtheil zu vollziehen. Außer-
dem hatte aber Avellano genaue Verhaltungsmaßregeln er-
halten, in welchen es hieß, daß die Hinrichtung nach Spruch
des Urtheils wohl hätte öffentlich geſchehen ſollen, daß Se.
Majeſtät aber „aus Gründen“ für eine heimliche Hinrichtung
ſtimme.

Von allen dieſen ihn ſo nahe bedrohenden Ereig iſſen
wußte Montigny kein Wort, er hatte immer noch auf die
Vermittlung der Erzherzogin gehofft; jetzt aber, ſeit er Marien
wieder geſehen und die Feilen und Strickleiter erhalten hatte,
war der Gedanke der Flucht in ihm ſo lebendig, ſo rege ge
worden, daß er gar nicht mehr an dem glücklichen Ausgange
zweifelte und mit fieberhafter Ungeduld dem Abende entgegen-
ſah, welcher ihm neue Kunde bringen ſollte. Endlich ſchlug
die heißerſehnte Stunde, und der Gefangene hörte mit Wonne-
ſchauern der neuerwachten Lebensluſt die Riegel und Schlöſſer

tlirren. Endlich ging die Thüre auf, ein Diener, von Sol-

daten begleitet, brachte das Eſſen; Arthur wa., um keinen
Verdacht zu erregen, außen geblieben. Marie war in ihres
Bruders Gemach verborgen. Kaum ſah ſich Montigny allein,
als er eilends den verſprochenen Zettel ſuchte, doch wie ſehr
er anch jeden Broſamen auseinander legte, es war keine Zeile
in dem Brode zu finden. Faſſungslos ſtarrte der Arme darauf,
er konnte nicht anders denken, als daß die Retter die Stunde
der Flucht auf einen andern Tag verlegt hatten; ſorgfältig
unterſuchte er nun die Stäbe ſeines Kerkers, er hatte ſie ſo
gut durchgefeilt, daß ein kräftiger Ruck ſie zu entfernen ver-
mochte, unſchlüſſig ſtand er da, ſollte er aufs Ungewiſſe Alles
wagen? Möglich war es auch, daß feine Rette- keine Gelegen-
heit gefunden hatten, ihm Nachricht zukommen zu laſſen, und
nun doch ſeiner harrten und Alles zur Flucht bereit hielten.
Tauſend Gedanken ſtrömten in der Secunde durch ſein Ge-
hirn, als plötzlich ein ungewohntes Geräuſch von außen ihn
bewog, ſchnell ſein Lager aufzuſuchen und ſich ſchlafend zu
ſtellen. Der Lärm kam näher, nochmals wurden die Riegel
und Schlöſſer aufgemacht, vie Thüre flog auf, der Gouver-
verneur mit dem wachehabenden Ofſizier und der Wache traten
herein, und erſterer kündigte dem entſetzten Montigny an,
daß derſelbe wegen erzgeuten Fluchtverſuchs, welcher noch eben
im letzten Momente entdeckt worden ſei, in einen feſteren
Gewahrſam gebracht werden ſolle.

Auf welche furchtbare Weiſe war nun der arme Einze-
kerkerte aus allen ſeinen Himmeln geriſſen! Faſſungslos
ſtarrte er ſeine Umgebung an und ließ ſich in dumpfer Be-
täubung in eine niederer gelegene Zelle bringen. Wie im
Traume ſah er, daß bei Durchſchreiten des Corridors ſich eine
Thüre geöffnet und der Page Arthur herausgeſtürzt kam,
weinend ſeines Herra Knie umfaſſend, während auf der
Schwelle eine andere ähnliche Kunabengeſtalt regungslos in
tiefer Ohnmacht lag. Der Page wurde von ihm fortgeriſſen
und Montigny weiter geführt, bis ſich die Thüre des neuen,
engen und finſteren Gefängniſſes hinter ihm geſchloſſen hatte.

Drinnen aber, in Arthurs Gemach, rangen drei Menſchen

in der tiefſten Verzweiflung troſtlos die Hände. Der bis
jetzt ſo treue Majordomus hatte durch ſeine Nachläſſigkeit dies
Unheil angerichtet; er liebte ein Mädchen in Simancas und
hatte ſich bei der verabredeten Zuſammenkunft verſpätet, ſo
daß er die Brode nicht mehr austheilen konnte; nun hatte
der Gouverneur das für Montigny beſtimmte Brod als das
ſeine erhalten, und wie er es beim Nachteſſen auseinander
brach, den geſchriebenen Zettel darin gefunden und darauf
ſogleich ſeine Anordnungen zu ſtrengerer Gefangennahme des
Verhafteten getroffen, ſowie auch ſeine Anzeige wegen dieſer
Flucht an den Ailkalden Don Avellano gemacht.

Was half es nun, daß der unglückliche Haushofmeiſter
Peretz in halb wahnſinniger Verzweiflung ſich als Mörder
des geliebten Herrn ankla gte, daß Marie und Arthur noch
betäubt und erſtarrt von dem letzten ſchrecklichen Ereigniſſe
in jammervolle Klagen ausbrachen. Alles war vorbei und
Montiguy unrettbar verloren! Unrettbar? Dieſes Wort
brachte Marien wieder zu ſich. „Nur die Todten ſind ver-
loren!“ ſagte ſie finſter zu dem jammernden Peretz, „ermannt
Euch nun und verſucht, die große Schuld welche Jhr gegen
Euren Herrn begangen, wieder gut zu machen. Noch in
dieſer Stunde müßt Jhr die Feſtung unter irgend einem
Vorwande verlaſſen; ich werde Euch einen Brief an Don
Guzmann welcher gegenwärtig in Madrid iſt, mitgeben geht
zu ihm, vielleicht weiß er da noch Rath und Hilfe, wo wir
Beiden zu Ende ſind.“

Peretz ſchüttelte traurig das Haupt er wußte, daß jetzt
nichts mehr zu helfen war; allein er erklärte ſich bereit, gleich
fortzugehen, da er gerade durch ſeine Vernachläſſigung un-
verdächtig war und heute wie immer in der Feſtung ein und
ausgehen konnte. Er entfernte ſich, um Marien Zeit zum
Schreiben zu laſſen; doch als er wiederkehrte, war ſeine
Miene verzweifelter als zuvor. Den armen Fabio, jenen
Soldaten, welcher zu ihren Verbündeten gehörte, hatten ſie
auf der Stelle gefangen genommen, ſein Loos war ein ſicherer



Miniſters und der Senator Martynoff zum Gehilfen des
Miniſters des Jnnern ernannt worden. Dem Geheimrath
Schamſchin, ehemaligen Gehilfen des Finanzminiſters, iſt
auf ſein Erſuchen der Abſchied bewilligt worden.

Konſtantinopel, d. 13. Januar. Savfet Paſcha
ſoll dem Präſidenten Mac Mahon mit dem Großkreuz des
Medjidieordens in Brillanten zugleich ein Handſchreiben
des Sultans überreichen, in welchem die freundſchaftlichen
Gefühle des Sultans für Frankreich ausgedrückt werden.

Kiel, d. 13. Januar. Der Kieler Hafen iſt bis
Friedrichsort mit Eis bedeckt.

Kopenhagen, d. 13. Januar. Die Poſtdampf-
ſchifffahrt von Korſör nach Kiel iſt wegen des Eiſes im
Kieler Meerbuſen vorläufig eingeſtellt worden.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 13. Januar. Se. Majeſtät der König

haben geruht: der Wahl des Dirigenten der bisherigen
höheren Bürgerſchule zu Schönebeck, Dr. Maréchal, zum
Direktor dieſer zu einer Realſchule II. Ordnung erhobenen
Anſtalt die Allerhöchſte Beſtätigung zu ertheilen.

anzeiger“, wurden heute durch die Nachricht von dem Ab-
leben Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Heinrich der
Niederlande tief erſchüttert. Auch in weiteren Kreiſen
erregt die Nachricht von dem plötzlichen Tode des Prinzen
Heinrich der Niederlande eine tiefgehende Theilnahme. Es

i wird von verſchiedenen Seiten hervorgehoben, daß das
Verhältniß der beiden Gatten, trotz des Abſtandes der
Lebensjahre, ein ſehr inniges geweſen ſein.

Der königliche Hof legt heute für den Prinzen
Heinrich der Niederlande die Trauer auf vierzehn
Tage an.

Der Großherzog und die Großherzogin von
Mecklenburg- Schwerin ſind am Sonntag Abend 8 Uhr
56 Minuten aus Schwerin hier eingetroffen und haben im
königlichen Schloſſe Wohnung genommen. Bei der An-
kunft waren der Prinz Karl, der Herzog Johann Albrecht,
der mecklenburgiſche Geſandte v. Prollius und Gemahlin,
der Cermonienmeiſter v. Frankenberg und der Kommandant
Generalmajor Graf Wartensleben zum Empfange auf dem
Bahnhofe anweſend. Jm Laufe des heutigen Vormit-
tages begrüßten die großherzoglich mecklenburgiſchen Herr
ſchaften die Majeſtäten und die Mitglieder der königlichenFamilie und empfingen ſpäter im Schoſſe Gegenbeſuche.

Morgen Nachmittag wird die Reiſe nach Petersburg
per Extrazug fortgeſetzt werden.

Prinz Wilhelm von Preußen iſt geſtern Vor
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Die kaiſerlichen Majeſtäten, ſchreibt der Reichs

geſetz. Hinzuzufügen dürfte noch das Strafvollſtrecktengs
geſetz ſein, welches bekanntlich wegen finanzieller Bedenken
bis heute im preußiſchen Staatsminiſterium liegen geblieben
iſt. Eine nähere Prüfung deſſelben hat jedoch ergeben,
daß die finanziellen Schwierigkeiten bei Ausführung des
Geſetzes nicht ſo groß und unüberwindbar ſeien, als man
anfangs annahm und deshalb liegt die Wahrſcheinlichkeit
nahe, daß der Geſetzentwurf dem Reichstag in der bevor-
ſtehenden Seſſion vorgelegt wird.

Die kommiſſariſchen Berathungen, welche über den
nächſtjährigen Etat der Reichspoſt und Telegraphen-
Verwaltung gepflogen wurden, ſind am 4. d. M. zum
Abſchluſſe gekommen, ſo daß die Ueberweiſung deſſelben
an den Bundesrath bevorſteht. Wie das Reichs- General
Telegraphenamt kundgiebt, iſt in neuerer Zeit abermals
darüber Klage geführt worden, daß die Taſter des Morſe
Apparats vielfach nicht richtig gehandhabt und dadurch,
namentlich bei unterirdiſchen und bei langen oberirdiſchen
Leitungen, eine mangelhafte Verſtändigung herbeigeführt
werde. Die Telegraphen Anſtalten haben ſomit dafür zu
ſorgen, daß diejenigen Beamten bei welchen die erforder
liche Regelmäßigkeit und Genauigkeit in der Handhabung
der Taſter und der Erzeugung der Morſeſchrift abhandemn
gekommen iſt, durch fleißige Uebungen, unter Umſtänden
während der ſonſt dienſtfreien Zeit, zur Wiedererwerbung
der verlorenen Fertigkeit angehalten werden.

Daß es in dieſer Seſſion zu Vorlagen wegen An-
kaufs von Privatbahnen durch den Staat nicht mehr
kommen werde, hat der Handelsminiſter, wie verlautet,
mehreren hevorragenden Abgeordneten privatim mitgetheilt.
Bekanntlich würde unter den jetzigen Verhältniſſen keine
Ausſicht auf Annahme ſolcher Vorlagen im Hauſe vor
handen ſein.

Es verlautet, daß der Generalpoſtmeiſter Stephan
den Sekundärbahnen gegenüber nicht darauf beſtehen
würde, daß ſie in derſelben Weiſe Leiſtungen für die Poſt
übernehmen, wie die übrigen Bahnen. Er hat wahr
ſcheinlich eingeſehen, daß die Sekundärbahnen die An-
forderungen der Poſtverwaltung gar nicht erfüllen können,
ohne ihre eigens Exiſtenz zu gefährden, und daß ein Feſt
halten am Standpunkt, den er den übrigen Bahnen
gegenüber einnimmt, nur dazu führen würde, die Anlage
der Eiſenbahnen minderer Ordnung zu verhindern. Bei
den großen Bahnen iſt jetzt der Gedanke angeregt worden,
durch eine Privat Enquete alle für die Poſt bewirkten
Leiſtungen nach dem Maßſtabe der Selbſtkoſten alljährlich
zu ermitteln. Man zweifelt nicht daran, daß eine der
artige Zuſammenſtellung zunächſt der Budgetkommiſſion

mittag nach Bonn abgereiſt.
Es finden ſeit Kurzem an den entſcheidenden Stellen

ſehr eingehende Erwägungen über den weiteren Gang der
parlamentariſchen Arbeiten ſtatt. Nach dem augenblicklichen
Stande dieſer Erörterungen gewinnt es an Wahrſcheinlich

e

3 keit, daß man den Reichstag in der zweiten Februar
woche, etwa am 12. oder 14. k. M., einberufen wird, da
gegen iſt der Schluß der Landtagsſeſſion etwa für den
21. Februar in Ausſicht genommen, ſo daß unter ſolchen

t Umſtänden ein Zuſammenarbeiten des Landtages
und des Reichstages für die Dauer von etwa einer

e Woche nicht zu umgehen ſein würde. Man beginnt in
den Kreiſen der Landtagsabgeordneten mit dieſer Eventuali
tät zu rechnen, aber man kann ſich noch nicht vorſtellen,
daß es innerhalb dieſer gegebenen Friſt auch nur gelingen

möchte, den Etat und die Juſtizgeſetze fertig zu ſtellen.
Nach der „Poſt“ läßt ſich mit ziemlicher Sicherheit

das Material, welches dem Reichstage in ſeiner nächſten
Seſſion ſeitens des Reichs-Juſtizamt s zugehen wird,
jetzt überſehen. Beſtimmt ſtehen in Ausſicht an neuen
Entwürfen: 1) Der Geſetzentwurf betreffend die recht
liche Sicherung der Pfandbrief-Jnhaber, 2) die Rechtsan-
waltsGebührenordnung, 3) Geſetzentwurf betreffend Eiſen
&Hahnbeleihung, 4) Geſetzentwurf betreffend Anfechtung von
R'echtsgeſchäften außerhalb des Konkurſes, 5) Geſetzentwurf
betreffend Abänderung der Konſulargerichtsbarkeit, 6) Geſetz
entrvurf betreffend Pfandrechte an Eiſenbahnen und die
Zwangsvollſtreckung in dieſelben, 7) Geſetzentwurf betreffend
Ueberleitung einzelner Juxisdiktionszweige vom Oberhandeks-
gericht ſan das Reichsg, ericht. Daran ſchließt ſich 8) das
umgearbeitete, ſchon einmal eingebrachte Nahrungsmittel-

Worten an, AllesTod und Peretz (agte ſich in bitteren
dieſes verſchuldet zu haben.

Unterdeße“ hatte Marie an Don Guzman de Syiva,
dieſen allzeit getreuen Freund, geſchrieben und ihn gebeten
wenn er H ilfe und Rettung wiſſe in dieſer dringenden Noth,
nicht da t zögere, da jede Stunde den Tod bringen könne,
ſie feſt habe eine Unterredung des Gouverneurs Don
Eus“ nio mit dem Licenciaten Alonzo beläuſcht, welche ihr
kei' en Zweifel über den Willen des Königs und Montignys

nahes Schickſal laſſen konnten. Gerade als ſie ſich an d Thüre
von ihres Bruders Gemach ſtehend, halb angelehnt jatte, a
zu hören, daß der Gefangene die Abendkoſt und domis das
verabredete Zeichen erhalten habe, war der Gonverneur h
ſich vor Entrüſtung und Schrecken an D u Alonzo s
gekommen und hatte demſelben, da er h
Gange vermuthete, das entdeckte Complot mitget eilt Wie
den Entſchluß ausgeſprochen jetzt unbedingt a auf d
Stelle des Königs Befehle zu erfüllen, Don Alonzo a
fordernd, die dazu nöthigen Papiere aufzuſuchen, dann wollten
ſie mit dem Prieſter in Montignys Kerker treten und ihm
das Todesurtheil verkünden. Jn der nächſten Stunde ſollte
ein Eilbote nach Madrid abgehen, ven Henker nebſt Sebitjen
zu holen, um dann in der nächſten Nacht das Todesnrenn
zu vollſtrecken. Dies Alles ſchrieb Marie in geflügelter Eile
an Don Guzman, ſeine Hülfe anflehend, wenn er ſie je ge
liebt, und Peretz gelangte und ohne Aufſehen zu e
aus der Feſtung, und nach zwei Stunden war er in Madw
in Don Sylva's Gemach, demſelben das Schreiben über-

rSee ſer, welchen wir über dem traurigen Geſchicke Anferes

Helden ganz aus den Augen verloren war, ſeit e a
kennen und lieben gelernt, ein ganz Anderer geworden. Sr,
welcher früher die Liebe als ein Phantom verſpottet hatte,
welchem in Spanien, in England kein weibliches Herz wider
ſtand, war von dem linblichen und doch ſo energiſchen Weſen
der kleinen Flamländerin bezaubert. Er kannte ihreganz yunſchuldige Neigung zu Montigny, aber ihr ſpiegelreines Gemüth

der Benutzung der hieſigen Rohrpoſt, eine erfreuliche Zu

großer Achtung erfreut; er hatte erſt ein Alter von etwa

des Abgeordnetenhauſes Gelegenheit geben. werde der
Frage näher zu treten ob in der That das öffentliche
Intereſſe eine ſo weit gehende Belaſtung der Eiſenbahnen
zu Gunſten der Poſt erfordert.

Die nationalliberale Fraktion will bei. der
Berathung des bekannten Antrages des Centrums be
treffend das Wucherunweſen, die Anſtellung einer
Enquete zur Ermittelung der einſchlägigen Verhältniſſe
beantragen.

Trotz der gedrückten allgemeinen Verhältniſſe iſt in

nahme zu verzeichnen. Die Zahl der aufgegebenen. Rohr-
poſtBriefe und Karten hat ſich im letzten Jahre gegen das
Vorjahr um 50 478 Stück vermehrt.

Unter den amtlichen Nachrichten des „ReichsAnzeigers“

befindet ſich ein Circular der Miniſter Friedenthal und
Hobrecht, in welchem darauf hingewieſen wird, daß durch
die 99. 6 und S des Fiſchereigeſetzes die Berechtigung
zum Fiſchen zu des Tiſches Nothdurft nicht beſchränkt iſt.

Am vergangenen Sonnabend iſt hier. Herr Friedrich
Brehm, verantwortlicher Redakteur des Deutſchen Reichs
anzeigers, verſtorben. Derſelbe hat ſich in ſeinen Kreiſen

vierzig Jahren erreicht.
Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes ſind Verbote

erlaſſen worden von der. königlichen Regierung, in Caſſel
gegen den Verein „Eintracht“ in. Langendiebach,, von dem
großherzoglichen Kreisamt in Worms gegen den. Geſang-
verein „Heiterkeit“ dorrſelbſt.

Seit der Promulgation des Sozialiſtengeſetzes
vom 21. October 1878 bis zum Schluſſe des Jahres 18758

l eer

ließ ihn erkennen, daß, wenn ſich Marie entſchließen würde,
ſein Weib zu werden, ſie ſich dieſer reinen Neigung nicht
zu ſchämen brauche. Er wiederholte den Antrag, welchen er
ihr bei ſeiner Reiſe nach Marid ſchon einmel geſtellt hatte,
Marie hatte ihm nochmals geautwortet, daß ſie ihn als ihren
beſten und treuſten Freund liebe und verehre, daß aber des
geliebten Vetters trauervolles Geſchick ihr keine Ruhe laſſe
und ſie Don Guzman auf keinen Fall ſo lieben könne wie
er es verdiene.

Trotz dieſer abſchlägigem Antwort blieb des treuen Ritters
Liebe die ſelbe, und alle trüben Erfahrungen, welche er ſchou
in Frauenherzen gemacht hatte, verſchwanden wie Nebel vor
der Sonne bei dem Gedanken an das reine Kindergemüth
Mariens, welche doch mit eiſerner Conſequenz ihrer Neigung
treu blieb und keinem andern Manne angehören wollte, uach-
dem ſie Demjenigen, welchen ſie liebte, nicht angehören duxfte.

Don Guzman alſo, welcher wirkliche und große Hochachturg
vor Montigny's Charakter fühlte, und die Jntriguen und
Machinationen, um ihg ſchuldig zu finden beſſer kannte als
der Angeklagte, ging nur einige Momente, nachdem er Mariens
Zeilen erhalten, rathlos und grübelnd in ſeinem Cabinete
auf und nieder; er betrachtete die Sache des armen Gefangenen
als eine verlorene, bis ihm ein leuchtender Gedanke durch das
Gehirn ſchoß. Den Majordomus mit ein paar beruhigenden
Worten haſtig wieder nach der Feſtung zurückſendend, warf
Don Shylva einen unſcheinbaren Mantel um und eilte in die
finſtere Nacht hinaus, in das einſamſte und entlegenſte Viertel
von Madrid, wo wir ihn an einem kleinen und unſchein-
baren Häuschen, beſcheiden ans Fenſter pochend und Einlaß
begehrend, verlaſſen müſſen, um wieder zu Montigny zurück-
zukehren, welcher in wenigen Stunden aus allen Himmeln
von neuaungeregten Lebeushoffnungun geſtürzt worden war.

Jhm war nach allem Vorgefallenen klar, daß man ihn
ſchuldig finden wollte und daß ſein Tod ſchon vor dem nn-
glücklichen Fluchtverſuch beſchloſſen war.

(Schluß folgt.)

J

ſind 189 ſozialdemokratiſche Vereine, 58 periodiſche
210 nichtperiodiſche Druckſchriften verboten worden.
Zahl der Ausweiſungen beträgt 62.

Die politiſche Polizei in Berlin, welche
Mikte vorigen Jahres etwa eine gänzliche Umwandl
erfahren hat, dürfte, nachdem ſich dieſelbe vorzüglich
verſchiedenen Richtungen hin, namentlich auch als Boa
hofspolizei bewährte, alsbald eine größere Umwandl
als beſondere Behörde, unter dem Titel: „Höhere
lizei“ erfahren. Für die Amtslokalitäten dieſer
hörde ſind größere Räumlichkeiten in Ausſicht genomm
auch ſoll das Perſonal derſelben um das Doppelte verſt,
werden und alsdann dieſer Zweig der Kriminalabtheil
gleich dem der „Sitte“ eine abgeſchloſſene Behörde für
ſelbſt bilden. Bei der Beaufſichtigung der Bahn
Gaſthöfe ſeitens der politiſchen Polizei hat dieſelbe a
den ſchweren Dienſt der Ueberwachung der Taſchendi
und Bauernfänger, von denen ſie in lobenswerther W
bereits die Berliner Bahnhöfe ſtark geſäubert hat.

Der hieſige däniſche Geſandte Quaade hat
Reichsregierung in Betreff der Politik Däne mal
beruhigt. Die Kopenhagener Welfenangelegenh
iſt durch gegenſeitigen Meinungsaustauſch und befriedige

Erklärungen erledigt.
Jm Anſchluß an den die deutſchen Sympathien

Oeſterreich behandelnden Artikel in Nr. 9 theilen wir
genden Vorfall als Beleg zu demſelben mit. Die „N
freie Preſſe“ ſchreibt nämlich: Aus Schluckenau erha
wir folgende Zuſchrift: „Die Gemeindevertretung Schlu
nau in Böhmen, als der nördlichſten Stadt des Reich
an der Grenze Sachſens, proteſtirt gegen die Aeußer
des Reichstags Abgeordneten. Schönerer mit dem Be
ken, daß ſie die Schattenſeiten im Deutſchen Reich täg
kennen zu lernen Gelegenheit hat. J. Hoßner, Bürz
meiſter“. Ueber die öſterreichiſchungariſchen Lichtſeiten ſchwe

natürlich Herrn Hoßner's Höflichkeit, aber man ſieht,
wohl gelitten wir Deutſchen in Schluckenau und überha
bei unſren Grenznachbarn ſind.

Prinz Heinrich der Niederlande.
Wie vor dem Weihnachtsfeſt das preußiſche He

ſcherhaus, insbeſondere die kronprinzliche Fa
durch den Tod der Großherzogin von Heſſen
Trauer verſetzt wurde, ſo hat ein gleiches Loos jetzt
Familie des Prinzen Friedrich Carl von Preuß
betroffen. Am Montag Morgen 5 Uhr iſt in Luxemb

Prinz Heinrich der Niederlande, Statthalter
Großherzogthums' Luxemburg, am Schlagfluß, der zu e
Kopfroſe hinzutrat, geſtorben. Prinz Heinrich hatte
bekanntlich erſt am 24. Auguſt v. J. mit der preußiſſ

Prinzeſſin Marie, Tochter des Prinzen Friedrich C
von Preußen, vermählt. Prinz Heinrich, jüngerer
der des regierenden Königs Wilhelm III. war am 15. J
1820 geboren und in erſter Ehe mit der Prinzeſſin Am

von Sachſen-Weimar (geſt. 1. Mai 1872) vermählt.
zweite Ehe des Prinzen war geſchloſſen worden, um
Hauſe Oranien beſſere Bürgſchaften für ſein Fortbeſte
zu geben, eine Hoffnung, die nicht ohne Ausſicht auf
füllung ſein ſoll. Prinz Heinrich und Gemahlin ha
der Einladung zu den Vermählunggsfeierlichkeiten in.
ſen nicht Folge leiſten können, wie berichtet wird,

unter ihren Hofſtaaten die Maſern ausgebrochen. w.
und der Prinz ſelber ſich nicht wohl fuühlte. Wäh
König Wilhelm III. ſoeben den Niederlanden eine
Königin gegeben hat, ſtreckt der Tod ſeinen Bruder
die Bahre und nöthigt deſſen jugendlicher Gemahlin
Wittwenſchleier auf. Ein ſeltſames Zuſammentreffen.
preußiſche Hof wird durch dieſen Todesfall in tiefe Tr
verſetzt; in. den Niederlanden wird an der Trauer
Hofes eine ganze Nation Theil nehmen; denn wie P
Heinrich dort ſich der allgemeinſten Verehrung erfreute
hat auch die Prinzeſſin Marie während der kurzen
ihres Aufenthalts in der neuen Heimath ſich ein rei
Maß von Liebe erworben, ſo daß ihr herbes Leid durd
Theilnahme eines ganzen Volkes nach Möglichkeit geli
werden wird.

Ueber den Verlauf der Krankheit des Prin
wird unterrichteterſeits aus Luxemburg vom 13.
Mts. Folgendes mitgetheilt: Die Krankheit hatte
geſtern gegen Mittag verſchlimmert und das Fieber
mit größerer Heftigkeit wiedergekehrt. Während die B
tins am Sonnabend noch konſtatiren konnten, daß
Hautausſchlag ſich vermindert habe und das Allgemel
finden des Prinzen ein zufriedenſtellendes ſei, trat ge
Abend eine äußerſte Verſchlimmerung der Krankheit
und heute gegen 5 Uhr erfolgte das Ableben plötzlie
Folge eines Gehirnſchlages. Mitglieder der Regie
und die Aerzte, welche den Prinzen behandelt, befi
ſich im Schloſſe Walferdange, wo der Prinz geſtorben
Jrn Prinz Heinrich iſt eine der reichſten fürſtl
Perſönlichkeiten Europas geſtorben und man ſchätzt
Holland ſein Vermögen, das zum großen Theil in St
papieren, in Betheiligungen an Handelsgeſellſchaften
Schlöſſern und Landgütern, in Grundſtücken, ſowoh
den Niederlanden als in Deutſchland und den holländi
Colonien ſteckte, auf ca. 100 Millionen Gulden. W
Theil hiervon die preußiſche Prinzeſſin ſeine W
erben wird, hängt weniger von den diesbezüglichen be
diſchen Geſetzen, als von den Stipulationen des Heir
Kontraktes ab, die, ſoviel verlautet, ſehr zu Gunſte
Betheiligung der Prinzeſſin an der Erbſchaft des P
Heinrich abgefaßt ſind.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 13. Januar. Weizen 160--180

130-—-138 Gerſte 150—-210 Hafer 120-—138 pr. 100
Magdeburger Börſe, d. 13. Januar. Kartoffelſpiritu
10 000 Literprocent loco ohne Faß 52 20--52,79

Berlin, den 13. Jan. Weizen loco preishaltend,
feſt, gekünd. Elar. Kündigungspreis Rm. bez. Loco 15
Rm. nach Qualität bez., pr. dieſen Monat Rm. bez., Jan.

Rm. bez. April Mai 182,5 Rm. bez. Mai Juni 185 Rm
Juni Juli Rm. bez. Roggen loco feſt bei ſchwacher
Termine unverändert, gekünd. 2000 Etnr., Kündigungspre
Rm. bez. Loco 115--130 Rm. nach Qualität bez. ruſſ. l
Rm. ab Bahn bez., inländ. Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen

1225 Rm. bez., Juni Juli 123 Rm, bez.
u. Jan. Febr. 122,5-—-123 Rm. bez. April Mai u. Mai Juni

Juli Auguſt 124

W
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Nm. bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 110--185
Hafer loco behauptet,

Kündigungspreis 111 Rm. bez. Loco 100--137
Jan. Febr.

April Mai 117 Rm. Br.
Mais gekünd,

Rm. nach Qualität bez.
gekünd. 1000 Etnr.,
Rm. nach Qualität bez., pr. dieſen Monat Rm. bez.

Febr. März Rm. bez.
Mai Juni 119 Rm. bez., Juni Juli Rm. bez.

Rm. bez.,

Termine ſtill

D. Enr., Kündigungspreis Rm. pr. 100 Kilogr. bez. Loco 116
121 Rm. bez.

Rm. Qualität bez. Futterwaare 117—123n pr. 1odo Kilogr. gekünd. Ctur. Kündigungs-
Winterraps Rm. bez., Winterrübſen Rm.

Rüböl matter,
Loco mit

pr. dieſen

bez. Oelſaagaten
preis Rm. bez.
vez., Sommerrübſen Rm. bez.
Ctnr. Kündigungspreis Rm. bez.

ne Faß 56,5 Rm. pr. 100 Kilogr. bez.r Rm. ber Febr. Mat R bez., April Mai 5
Mai Juni 57,5-—57,4 Rm.

Febr. 56,3
Rm. bez., bez. Juni Juli

Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 132—-195
Rm. nach Qualität

gekünd.
Rm. bez.,

onat u. Jan.
57,2

Rm. bez.

Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß Rm. bez., loco Lieferung
Rm. bez.

spreis Rm. pr. 100 Liter à 100J en Monat u. Jan. Febr. 52,3 Rm bez.
März April 53,0 Rm. bez. April Mai

—-53,5 Rm. bez.,

Faß Rm. bez., pr. die
Febr. März 52,6 Rm. bez.
53,6——53,4 Rm. bez.
54,5 Rm. bez.
Rm. bez.

Weizenmehl Nr.
und 1. 23,50--22,50.
Kündigungspreis
100 Kilogr. umverſt. incluſ. Sack, pr. dieſe

17,35 Rm. bez.
9

Breslau d. 13. Januar. pr. 100April Mai 50,80 bez. Mai Juni bez.

17,30 Rm. bez. Feb
bez., April Mai 17,45 Rm.

Rm. bez.

Jan. 48,90 bez.
zen pr. Jan. 163,00 bez.
Mai 116,00 bez. Mai Juni bez.

Mai/ Juni 56,00 bez. Wetter
Weizen pr. April Mai

April Mai 55,50 bez.

Febr. Mär

Mai Juni 53.,7
Juli Aug. 55,6-—55,4 Rm. bez.

Spiritus pr. 100 Liter à 100
o 52,2——52 Rm. bezFaß Nein 00 25,50-—24,50, Nr. O 24,50--23,50, Nr. 0

Roggenmehl niedriger, gekünd. 1000 Ctur

Spiritus wenig verändert gekünd.

17,30 Rm. pr. 100 Kilogr. bez. und 1
n Monat u. Jan. Febr.

März April Rm.
Mai/ Juni Rm. bez. Juni Juli

Liter, Kündi-
10,000 Loco mit

Juni JuliAug. Septbr. 56,0
10,000 bhne

Nr. O und 1 per

Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr
Wei-

Roggen pr. Jan. 114,00 bez. April-

Stettin, den 13. Januar. en pr.Mai Juni 181,00. Roggen pr. April Mai 118,50, pr.
12000. Rüböl 100 Kilogr. pr.
56,75. Spiritus loco 51,00, pr.
52,00, pr. Juni Juli 52,80.

Hamburg, den 13. Januar.

Januar 55,50, pr.
Januar 50,70, pr.

Rüböl pr. Januar 56,00 bez.,
Wetter: Schnee.

179,00, pr.
Mai Juni
April Mai
April Mai

Weizen loco und auf Termine
ruhig Roggen loco ſtill, auf Termine ruhig. Weizen pr. April Mai

182 Br.,
April Mai 119 Br.

Gerſte ruhig.flau.
tus ruhig,

mine unverändert, pr. März 265.
pr.. März 147, Mai 149.

Rüböl 36 pr. Mai 35 Herbſt 36,.
unverändert
Herbſt 371 Fl.

Soch beſſernd.

181 G. pr. Mai Juni 184 Br. 183 G. Roggen pr.
118 G., pr. Mai Juni 120 Br. 119 G. Hafer
Rüböl ſtill

Pr. Jan. 43 Br.
43 Br. Mai/ Juni 43,,

Amſterdam, d. 13. Jan.

London, d.
weniger feſt.

Liverpool

Middl. 5

13. Jan.
Wetter: Regen.

d. 15. Januar.

Verſchiffungen:

5* pr Februar-März 5 d
middl. 58

Br.

Dhollerah

loco 58 pr. Mai 58
Febr. März 43 Br.,

Wetter: Schnee.
(Schlußbericht.)

December 5

good fair 4
Oomra good fair 4 good 55

Petroleum. Berlin, d. 13. Januar: Loco 21.00 bz.,
pr. Januar und pr. Januar Februar 20,7 bz.
Feſter, Standard white loco 9,00 Bf. 8,90 Gd. pr. Jan. 8
pr. Februar März 9,20 Gd.
Standard white loco 9,00 bz.,
April 9,15. Antwerpen (Schlußbericht).
weiß loco 22/2 bz.. 22 Bf.,
Bf., pr. September December 26 Bf.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 13. Jan. Abends am neuen Unterhaupt 2,70,
am 14. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 2,70 Meter
Eisſtand.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 13. Jan. Vormit-
tags !,90 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 13. Januar.
Am Pegel 1,24 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 13. Januar 110 Cen-

Bremen: Feſt. (Schlußb

timeter unter Null.

Eisgang.

Spiri-
April Mai

Weizen auf Ter-
Roggen loco und auf Termine

Raps pr. Frühjahr 364,

Sämmtliche Getreidearten eröffneten

Baumwolle (Schlußbericht).
Umſatz 12,000 Ballen davon für Spekulation und Exporrt 2000 Ballen.

Januar-Februar
Upland good ord. 5 low

good 5

Hamburg:
90 Gd.,

br. 9,10 März 9 gi
pr. Febr. 9,10, pr. März 9,15. pr.

Raffinirtes, Type
pr. Febr. 22*, Bf., pr. März 22

Ruhig.

Werlin d

nete die Fonds-
ſtigerer St mmung.

Börſennachrichten.
13. Januar Während des geſtrigen Privatver-

kehrs herrſchte wenig feſte Haltung und im Anſchluß an die matte-
ren fremden Notirungen wurden die Courſe der ziemlich rege gehan

delten ſpekulativen Haupideviſen zumeiſt herabgeſetzt.
und Actienbörſe etwas beſſer und verlief in gün-

Die Courſe ſetzten zwar nicht unerheblich un

Heute eröff

ter dem Sonnabendniveau ein konnten ſich aber weiterhin meiſt
gut behaupten und theilweiſe etwas beſſern.
ſchien etwas abgeſchwächt.

Auf internationalem Gebiet
und zu ſchwankenden Courſen um; Franzoſenden ſtill. Von fremden Fonds waren u
ßigten Courſen feſt, Oeſterreichiſche Renten und Italiener erſcheinen
etwas W Deutſche und Preußiſche Staatsfonds feſt, land

inländiſche Eiſen
ctien ruhig; Cöln

ſchaftliche Pfand- und Rentenbriefe behauptet,
bahn Prioritäten feſt und ruhig.
Minden feſter Rechte Oderuferbahn Thüringer c. erſcheinen etwas
höher, Berlin-Anhalt, Stettin Hamburg, Magdeburg Halberſtadt,
Breslau Schweidnitz Oſtpreußiſche Südbahn, Galizier c. niedriger.

Bankactien und Jnduſtriepapiere behauptet und ſtill dere

gingen Creditacti

ſſiſche

Eiſenbahna

kulative Deviſen matter, aber etwas lebhafter.

100 39 83,60 G.,do. v. 1852 1868 von 500 4
4 97,80 bz., do. v. 1852-—1868 v. 100 495 99,30 b.
1869 von 100 4 99,30 bz. do. von 1869 v.
99,25 bz. do. v. 1870 v. 100 u. 50 40,
v. 500 50 102.39 b. u. G. do. v. 1870 v. 100 5 102,30
bz. u. G. A. 100 3 89,10 B.,

Courſe um 2 Uhr.
Franzoſen 428,00, Creditactien 398,00, Laurahütte 62,75 Bf.
kontoCommandit 128,50, Bergiſche 75,90, Cöln M
Rheiniſche 105,90, Galizier 98,90, Rumänier 31,90
pierrente 53,40, Italiener 74,50, Rufſen alte 83
Oeſterreichiſche Goldrente 63,60,
ſche e zeipziger Börſe vom 15. Januar. Deutſche Reichs-Anlei1877 v. 5000—-2000 4 9 95,50 bz., do. v. 0

do. v. 500-—200 4 9 95,20 B.,
1876 von 5000 3000 39 75,1
72 80 bz., do. v. 1000 3 73,10 bz. u. G.
72,85 bz. do. v. 500 3 73,05 bz.,
bz., do. von 300 39 76,75 B.,
Königl. ſächſ. Staats- Anleihe v.

do. Löbau-Zittauer Lit.
do. Löbau- Zittauer Lit.

Tendenz:

Königl. ſächſ.

97.8 bz., do

B. à 25 49 97 G.

Berliner Vörſe vom 13. Jannar.
Wechſelcours.

Amſterdam 100 Fl. 8 T. 168, 90 bz
London 1 L. S. 8 T. 20,47 bz
Paris 100 Fr. 8 S. 81,05BWien, öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 173,25bz
Petersburg 100SR. 3W. 199,60bz
Warſchau 100SR. 8 T. [199, 85bz

Disconto Berlin: Wechſel 4 Lombard 5

Gold-, Silber- uno Papiergeld.
Fouvereigt 45 S
20Fres.-St. 16, 185 GDollars wise
Jmperials

Oeſterr. Bankn. 173, 25bz
do. Silberg. 173.50bz

Ruſſ. Banknot. 200, 10b;

do.

do.

do.

Dividende

Zettelbank

Landesbank.
Deutſche BankGenoſſenſch.

Coburger Creditbank
Darmſtädter Bank

Deſſ. Creditbank, neue

Disconto-Command.
Geraer Bank
Gewerbebank Schuf
Hannoverſche Bank
Hyp.Bank (Hübner)
Leipziger Creditanſtalt
Magdeburger Bankverein
Meininger Creditbank
Norddeutſche Bank.

ter

14 i/

rik

lfr.

V.

6

l

[6

7 3 1Deutſche Reichs- Anleihe 4 204 Nordd. GrundcreditConſolidirte Anleihe 4 [104, 75bz G Oeſterr. Creditanſtalt

do. 1876 4 Preuß. r 7Staats- Anleihe 4 (4,40bz do. Centr.-Bod.-Cr.Anſt.do. 1850/52 4 997,00b Reichsbank
Staatsſchuldfcheine 3 91, 70 bz do. ultimo
Pr. St.-Pr.-Anl. v. 1855 3 [146, 25B Sächſiſche Bank

Landſchaftl. Central. 4 14,75bz Schleſiſcher Bankverein
Kur u. Neumärkiſche 4 d Weimariſche Bank

W 4 e Jn rS Pommerſche 3 84, Leipziger Vereinsban2 4 do. 4 95,00bz B aufſqhe Creditbank
S do. 4 a z Thüringer BankPoſenſche, neue 4 5,z Sahnlge l Jrnduſtrie-Papiere.

ESchleſiſche z 86,50 G Brauerei Ahrens
Wefſtpreuß., ritterſch. z T Drlgiſches

do. do. „60 bz o. Bock.do. II. Ser. 5 (1102,30bz do. Königſtadt
do. do 4 101, 30 B do. TivoliKur u. Neumärkiſche 4 (6,00B do. UnionsZPommerſche 4 95, 75bz Cröllwitzer Papierfab

S Poſenſche 4 (95,25bz Deſſauer Gase 4 95, 25bz Eiſenbahnb. Berliner
S. Rhein. u. Weſtfäl. 4 (98,30B do. GörlitzerS Sdehſiſge e 4 (096, 90bz do. Oberſchleſiſche

ESchlefiſche 4 197,106 Glauziger Zuckerfabrik
Bad Preun. 577 T7T757706 Körbisdorfer Zuckerfabrikdo. ähr.Sbi 1147,00 Magdeburger Sprit Fabrik
Bayer. Präm.-Anl. (4 124,80bz Maſch.Fabr. Anhalter
Braunſch. 20Thl.-Looſe p. St. (82,90B do. Egels
CölnMind. Pr. Anleihe 3 115, 80etwbz G z Fleſche
Deſſauer St.Pr.-A. [121, 50bz o. HalleſcheAgee Pränen-inleihe 31; 173,75B do. Hannoverſche
Meining. Looſe p. St. 119,20b3 do. Schwarzkopff
Oldenb. 40 Thlr.-L. p. St. 3 1139,00B d Je

do. ZeißerAusländiſche Fonds. I II Omnibus- Geſellſchaft
Amerikaner rückz. 58 6 ugOeſterreichiſche Gold -Rente 4 (64,00bz B Fütt Bergwerks-
Oeſterr. Papier-Rente 4 153, 25bz Hütten-Geſellſchaften.

do. Silber-Rente 4 54, 50 bz renberg. Berbau
Oeſt. Credit 58er pr. Stück 298,50bz Sorge Berge Waw

do. 1860 Looſe 5 (I111,50bz B ochum Dergw. Z.
do 1864 do. t 261, o0eiwbz 29. doUngar. St.-Eiſenb.-Anl. 5 72, 40 bz M h

Ungar. SchatzScheine I. 6 ZoirgcieJtalieniſche Rente 5 175, 00bz B Boruſſia, Bergwerk
Ruſſ. conſ. Anl. 71/72/73 5 (83, 30bz Braunſchweiger Kohlen
Ruſ ſiſche Anleihe von 1877 5 84,60bz unRuſſ BodenCred 5 174, 80bz Dortmunder Union

do. Pr.-Anl. 64 5 145,60b3 Duxer Kohlenverein
do do. 66 5 1145,60bz Segen VergwTürkiſche Anleihe 65 fr. I11, 10etw bz Meorg-Marien-vsergw.

Harpener BergbauGeſ.
Hypotheken-Certificate. Hiberniag

Anh. Landesb. Hyp. Pfdbr. 5 102,50 G Hörder Hüttenverein
Unk. Pf. d. Prßß. Hyp.A.-Bk. 5 97,50bz G KölnMüſener Bergw.
Uk. H. P. Pr. Bod. C. rz. 110 5 100, 75 bz G Königs u. Laurghütte

do. do. do. 100 5 97,50 bz G König WilhelmHyp.Schuldſcheine 2 100,00bz Pauchhammer
Nordd. Grund Cred. Bank 5 95,00 G Louiſe Tiefbau
Pomm. Hyp. -Br. (rz. 120) 5 96,006 Magdeburger
db. Pfdbr. CentralBod.-Cr. 4 100,256G Marienhütte

Unk. do. rückz. à 100 5 101,75bz G Mechernicher
do. do. rückz. à 110] 5 107,70bz G Menden, Schwerte
do. do. do. 4 98, 75bz Osnabr. Stahlw.Gothaer Grundcred. Pfdbr. 5 98,20bz Phönix, Bergw., A.

Krupp. Part. Obl. rckz. 110 5 107,90bz do. do. B.Oeſterr. Bod.Creb. Pſobr 5 95,30bz G Pluto, Bergw.Geſ.

u Vod.Ered.-Pfdbr. 2 897 Schleſ. Zinkhütten
o. do. 2 8,70 G do. do. St.-Pr.-A.Ruſſ. Ctr.-Bod.Cred.Pfdbr. den 80,00 G Eiſenwerk

Dividende ziſſeuer, St.-Pr.Bank-Papiere.“) 1877 1878 do. B.Aachener Diskonto 1 78,00B
Amſterdamer Bank 6 e (91,00B Eiſenbahn -Stamm- und
Bank f. Rheinl. u. Weſtf. 0 28,25 G Stamm-Prior.-Actien.
BergiſchMärkiſche Bank. 4 78,00bz G Aachen Maſtricht
Berliner Caſſenverein 8 I136,50 G UAltona Kieler

do. ehe 58,00bz G Bergiſch Martiſche
do. u 77 BerlinAnhaltBraunſchweiger Bank 3 79, 70B Berlin Dresden

do. Creditbank 4 178, 25bz G WBerlinGörlitz
Breslauer Discontobank 3 165,506 Berlin- Hamburg

1877 1878

Ort

C

J

W b

r

e

e

D S
W

O t

0

0 0
11 r

69,00 b
114,50 G
99, 75 bz

109,60 G
98,60bz
89,00bz G
128,90 bz
77,30 G

102,50 G
84, 75B
111,50 G
85,90bz G
74, 25 bz G
135,00B

54, 75b3 G

398à7
78, 25 bz B
116,50bz G
151,20bz

102,00 G
86, 00etw bz
33, 40 bz G

107,006
74,90bz

28,50 G

24,50 bz
12,25 G
48,50 G
31,50B
15,00bz G
134,50 G

29,25bz G
45,00 G
65,00 G

26,00 G
25,00 bz B

„25 bz G
106,90bz B
10,006
70,00B
11,25bz
23,00 G
97,50etw bz B

93,00 bz
6,50 bz G
93,00.B

36,90B
27, 75 bz G
76,00 G
25,50 bz G

7,00bz
l5, 25B
87,00bz
62 „50bz

49,00B
24, 25B
12,50 bz
62, 25 bz

18,006
21,75B
33,90bz B
107, 25B

142,00 G
105,00 bz
53,50B
24,50 G
46, 00bz G

41,50 G
79,80 B
90,00B
29,00B
15,00B

Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.

Dividende 1877
Berlin-Potsdam-Magdeb. 3
Berlin-Stettin T oBreslau-Schwd.-Freib. 2
CölnMindener 5Halle-Sorau-Gubener 0
vannoverAltenbekener 0
Märkiſch-Poſener 0Magdeburg-Halberſtadt 8
Niederſchleſ.-Märk. gar. 4
Nordhauſen-Erfurt gar. 4
Oberſchl. A. G. D. E. [3 8

do. B. gar. sOſtpreußiſche Südbahn 0
Rechte Oderuferbahn 6/,
Rheiniſche 7do B. gar. 4Rhein-Nahe 0Stargard-Poſen [4 4,
Thüringer A. l 7do. B. 4do. G. [4 4MainzLudwigshafen 5Weimar-Gera gar. [4 4

Berl.-Görlitzer St. Pr. [5 0
HalleSorauGuben 5 0HannoverAltenbeken s 0
Märkiſch-Poſener 15) 4
Magdeb.-Halberſt. B. [3 3

do. o.Nordhauſen-Erfurt 5122Preuß Südbahn [5 5
Rechte Oderuferbahn [5) 6
WeimarGera

Saalbahn 0SaalUnſtrutbahn Ifr. 0
AmſterdamRotterdom 5,8
Auſſig-Teplitz IIBöhm. Weſtbahn 5 gar. 151 5

Eliſabeth-Weſtbahn gar. [51 5
Galiziſche Carl-Ldw.-B. [51 9
Oeſterr.-Franz-Staatsbahn 6

do. Nordweſtbahn (5 4

do. B. 6Rumänier 2Ruſſ. Staatsb. 5e/ gar. [5] 7,45
Südoſt. (Lomb.) 5Turnau- Prager 3
WarſchauWien 5

Eiſenb.-Prior.-Actien
und Obligationen

der Berliner u. Leipz. Börſe
Aachen Maſtrichter

do. II. Em.
do. III. Em.

Bergiſch-Märk. I. Ser.

do. II. Ser.do. III. S. v. St. gar.
do. III. L. B. do.
do. IV. Ser.do. V. Ser.do. VI. Ser.do. VII. Ser.do. III. Ser.do. IX. Serdo. Aach.-Düſſeld. III. S.
do. Dortm.-Soeſt II. Ser.
do. Nordb. (Frdr.-W.)

Berlin-Anhalter
do. I. u. II. Em..
do. Lit. B.Berlin-Dresd. v. St. gar.

Berlin-Görlitzer

do. Lit. B.Berlin- Hamburger I. Em.
Berlin-Potsd.-M. A. u. B.

do. C.do. D.do. E.do F.Berlin-Stettin. I. Em.
do. II. Em. gar. 3
do. III. Em. do.
do. IV. Em. v. St. gar.
do. VI. Em. do.
do. VII. Em.

Bresl.-Schw.Freib. E. u. F.

do. Lit. K.do. 1876Cöln-Mindener I. Em.
do. II. Em.do. do.do. III. Em.do. do.do. 3 gar. IV. Em.
do. V. Em.do. VI. Em.do. VII. Em.Halle Sorau-Gub. gar.

Hann.Alt. III. gar. Mgd.-H.

1878

101,00B
85,00bz G
85,00bz G

100,20 G
101,25 bz
103, 80 bz

99,20bz
105,00B

99,00 G
103,60 bz

100,75bz B
100, 75bz B

93,90 G
99, 50 bz

99,25bz B

93,75B
93,75B
102,00bz G
93,50 bz
100,106G

95,00B
102,00bz G

104,25 G

100 75 G
94,50 B
93,00B
99,90bz
99,40 bz
101 „80 bz
98,10 B

Magdeb.-Halberſtädter

feſt. Lombarden

0 99,25 bz.

Der Börſenſchluß er
Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte

Haltung für heimſche ſolide Anlagen, und fremde Papiere dieſer
Gattung wieſen bei niedrigeren Courſen ziemlich feſte Haltung auf.

Die Kafſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren wenig ver
ändert und ſehr ruhig Der Geldſtand bleibt ziemlich flüſfig; im
Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu 3 3 diskontirt.

en ziemlich lebhaft
waren mwait, Lombar-

Anleihen zu ermä

v. 1869 v. 500
do. von

50 v. 25 4
do. v. 1870

n ſpe

117,00,

indener 101,40,
Oeſterr. Pa-

a do. neue 8450,Ungariſche Goldrente 72,00, Ruſſi

95,50 bz.,
Renten Anleihe von

O bz., do. v. 5000 3000 3
do. v 1000 3

do. von 500 4 72,90
do. von 300 3 7525 bz.

1830 v. 1000 u. 500 3 96,25
G. do. von 1830 v. 200 25 3 96,25 G., do. v. v. 1855 von

do. von 1847 von 500 49 98 B.

„00, 75B

Oeſt. Fr.-Stsb., alte gar.

4

80,60bz do. do. v. 1865 4 100,50694,19bz do. do. v. 1873 4 99,50bz G
31 Wage Wittenderge 4
„40 bz o. do. I15,60bz G Magdeb.Leipz. Lit. A. (4 101,60bz

14,00 bz do. do. Lit. B. 4 (31, 10z
21,50bz Niederſchleſiſch-Märk. I. S. 4 (97,00B
122, 25 bz do. II. Ser. à 62 4 (96,00B96,75B do. Obl. I. u. II. S 4 98,50B17,00bz Oberſchleſiſche A. 4

v do. B. 3115,40 bz do. C. 4 D.e h z 3 87, 10BO.105,90b do. z ſroo, 106
93,306 do. HI. 4 101, 60 bz Glöbz G do. von 1869 5 [101, 70bz B101 „60bz do (Brieg-Neiße) 4
111,25 bz do. (Coſel-Oderberg) 4 95, 75 G
90,70B do, do. 5 [103,50 bz B100,806G do. Stargard-Poſen] 4 93,00B
66,50bz do. II. u. III. Em.4/,100, 30bz33,50 G gern S 5 Woechte Oderufer Pr. 41/,100, 3034,60bz G Rheiniſche 4444, 20etw bz G do. II. E. v. Staat gar.13 i
27,10bz do. III. E. v. 58 u. 60 4 101,20B
87,75bz G do. do. v. 62 u. 64 4 101, 20B

do. do. v. 1865 4101,20 B104,50bz G Rhein Nahe v. St. gar. I. Em.4101, 75 bz G
49, 25 bz G Schleswig Holſteiner 4
90,50bz G Thüringer I. Ser. 4
111,50bz G I. Ser. 4S o III. Ser. 4e do. IV. Ser. 4,101,006do. V. Ser. 4 101,00B
112,50bz r VI. Ser. 4ainzLudwigshaf 5 [103,339 3036 z-Ludwigshafen 5 [103, 30bz G
70,50 bz G
69, 40 bz

99,50 bz B Ch in313938 5049 z0Chemnitz-Komotau r. Tne e 64,806Ga p. do. neue fr. 56,40bz G60bz Dur-Prag 8 18 806
121 606 Gal. Carl-Ludw.-B. gar. 5 86,606
116504176 do. do. gar. II. Em. 5 86,106G37.506 z do. do. gar. III. Em. 5 83,20G
177,006 do. do. gar. IV. Em. 5 82, 10G

t KaſchauOderberg gar. 60,00 bzKronprinz-RudolfB. gar. 65 25bz G
do. do. 1872er gar. 62,602

Lemberg-Czernowitz gar. 65,75 G
92,10B do. do. II. Em. 67,75bz
99,808 do. do. III. Em. 62, 75 bz344,00bz G

3 326, 75 bz B
100,40bz B

do. neue gar.
do. do. neue II. Em.

Oeſterr. Nordweſtb.. gar.
do. Lit. B. Elbethal.

Südöſt. B. (Lomb.) gar.
do. do. neue gar.
do. do Obl. gar..

Ungar. Nordoſtbahn gar.
do. Oſtbahn gar.

Charkow-Aſow. gar.
do. in E à 20 gar.

Chark.-Krementſchug gar.
Jelez-Orel gar.
Jelez-Woroneſch gar.

Kursk-Kiew gar.

Rybinsk-Bologoye

do. II. Em.SchujaJwanowo gar.
WarſchauTerespol gar.
Warſchau-Wien. II. Em.

do. III. En.

KoslowWoroneſch gar.

Kurks-Charkow 5

5

5

5

5

5

5

5

5 73,306
5 (69,10 G

238, 25 bz B
3 238,50etwbz B

5 84,00bz
5 57,90bz
5 54,50 bz B
5 86,30 G
5 81,00B
5 83,606

86,60 G
5 84,00 bz

92, 25 bz B
86,50 bz G

5 94,00bz B
5

5

5

5

5

MoskoRjäſan gar. l 100,40bz G
Mosko-Smolensk gar. 587,90bz
RjäſanKoslow gar. 5095, 25bz G

81,90bz
75,00bz G
86,00bz

5 98,00bz B

5 95,00B

von 1872
von 1874

Böhmiſche Nordb. 1871
Brünn-Roſſitzer von 1872
Buſchtiehrader, alte

do. vondo. vonGraz-Köflacher von
K.Fr.-Joſephbahn v. 1873
Prag-Turnauer von 1874
Schldſch. Mansf. Gwrſch.

do. do.do. Em.Sächſiſche Rente

AuſſigTeplitzer
do

1871
1872
1872

Leipziger Börſe vom 13. Januar.
92,50 b101 7obz6

52,75B
89,006G
61,00bz G
57,90 G
55,00bz G
50,75 G
71,75 G
83,00B

21100,25 G
101,00B
103,506
72,80B



Bekanntmachungen.

u crl
zum Course von 94,90

nehmen Zeichnungen spesen frei entgegen

T Arnold Heinrich Oo.

Zu der am Mittwoch den 15. und Donnerstag den 46. Januar Gr. ſtattfindenden

55 Millionen Marb Preusvischer 47 consolidirter Staats- Anleihe

Halle, den 12. Januar 1879.
Bekanntmachung.

Dem Bäckermeiſter Herrn Carl Herrmann hier, Böllberger-
weg Nr. 31, iſt eine amtliche Verkaufsſtelle für Poſtwerthzeichen über-
tragen.

Poſtamt 1.
Ludewig.

Bekanntmachung.
Hansföl'sche Lupferschieter bauende Gowervsohatt

Jm Jntereſſe der in Sachſen und Thüringen wohnenden Ab-
nehmer von Kupferfabrikaten haben wir mit heutigem Tage

den Herren Gross C Co. in Leipzig
ein Commiſſionslager der auf den Kupferwalzwerken zu Rothen-
burg a/S. und bei Dberswalde hergeſtellten Kupferfabrikate
übergeben.

Biäsleben, den 9. Januar 1879.
Die Over- Zerg- und Hütten-Pirecktion.

Leuschner.

Das anerkannt gehailtreiehste
(52“2 in 1000 Theilen), emnpfohlen von den gefeiert-
sten Aerzten aller Länder als das wirksegamst e

Riüäütterwas s er, ist in bester Füllung vorräthig
bei Helmbold c Co. in Halle a/S.

und in allen Apotheken und Mineralwasser- Depots.
Vormal Dosis M einglas voll.

on befreundeter Seite
iſt mir der echte

h und Huſten ſtets bewährt.
auptmann a. D. auf Schloß Theres (bei Obertheres in Bayern).

Depöt in Halle aſs. bei Helmbold Co. Leipzigerſtr. 109; in
Eilenburg bei Rudolf Falcke, Kräutergewölbe;
Gustav IKkKker. Burgſtr. 46; in Zeitz bei Apotheker G. Ackermann,
„zum Mohren“.

(Zu beziehen durch alle renommirten Apotheken.)

ür Huſten- und Bruſtleidende O
Trauben- Bruſthonig

h
gegen meinen krampfhaften Huſten dringend empfohlen.

Anna Gräfin Buttlar, geb. Gräfin Stubenberg.
Der rheiniſche TraubenBruſthonig hat ſich in meiner Familie gegen

Carl Freiherr von Ditfurth,

in Bitterfeld bei

Eine größere Partie
leicht lädirter Theebretter zu bedeutend herab-

geſetzten Preiſen
Schöne Sohaa len mit geſchweiftem Rand, früher 2,50,

jetzt 1,50;
Feine Kuchenteller,

in ſchwarz und braun;
ſtatt 2, 1,50 pr. Stück,

Brodkörbe mit Perlmutter, tadelloſe, 2,50
das Stück,

empfiehlt, um damit zu räumen,

Aie CNnesische Thehandlung e G. Gröhe,
104. Leipzigerſtraße 104.

Heute empfing wieder ein Originalfaß Jx feinſt., ſilbergrauen Autrachan. Caviar.

I h. Schahberd,

Verpachtung.
Das Rittergut Langenorla,

gelegen zwiſchen den Bahnſtationen
Pößneck und Orlamünde, ſoll
von Johanni 1879 ab verpachtet
werden. Zu verpachtendes Areal,
durch lange Selbſtbewirthſchaftung
in guter Kultur, circa 400 Mor-
gen. Beſichtigung des Gutes kann
nach vorheriger Anmeldung jederzeit
ſtattfinden. Bedingungen liegen zur
Einſicht bereit.

Freiherr von Beuſt,
Langenorla.

Ein gebildetes Mädchen, welches
die Wirthſchaft erlernen will, findet
zum 1. April auf einer kleinen Do
maine bei Erfurt Stellung. Lehr-
geld 150 Etwaige Bewerbe-
rinnen werden erſucht, ihre Offerten
unter A. C. 3 Haasenstein

Vogler in Erfurt nieder
zulegen.

Billardein franz., faſt neu, iſt für 200
zu verkaufen. Aufgeſtellt zu ſehen
Debſchwitz bei Gera, Wieſenſtr.

71. F. A. Hoyer.

K toirEcke der gr. Stein u. gr. Ulrichsſtraße. X

Fortwährende Auswahl
Betgischez und Dämi-
scher Arbeitspferde.

äAEMagdeburger Straße 26.

Bekanntmachung.
Die zur Zeit an den in Concurs

gerathenen Mühlenbeſitzer Schlo
bach (in Firma G. A. Schlo
bach in Jonitz und Deſſau)
verpachteten, im Jahre 1875 neu
errichteten und mit neuem gang-
baren Zeuge verſehenen bedeuten-
den landesfiskaliſchen Mühlwerke
nebſt Zubehör in Deſſau, in der
Nähe der Elbe, beſtehend aus:
a) Einer Vordermühle mit acht deut

ſchen und vier amerikaniſchen
Mahlgängen,

b) einer Hintermühle mit 12 ameri-
kaniſchen Mahlgängen,

c) dem ſogenannten Fabrikgebäude
mit der darin befindlichen
Loh- und Schneidemühle und
mit ſechs Graupenholländern,

d) einem fünfſtöckigen Mehlſpeicher
30 m lang, 13 m tief,

e) einem größeren Stallgebäude mit
260 qm Grundfläche,

einem Schuppen mit einer Grund
fläche von 120 qm,

dem Wohn und Wirthſchafts-
gebäude,

h) dem Mühlhofe,
h der Fiſcherei in den beiden Ge-

rinnen der Vorder- und Hin
termühle und in den beiden
Gerinnen im ſogenannten
Fabrikgebäude,

der vorhandenen Waſſerkraft
j ſollen anderweit öffentlich im Wege
des Meiſtgebots bis 1. Juli 1893
mit der Maßgabe verpachtet werden,
daß die Uebergabe der Pachtung
unmittelbar nach ertheiltem Zuſchlage
event. nach Vereinbarung mit dem
neuen Pächter erfolgen kann. Wir
haben zu dieſer Verpachtung Ter-
min auf Montag, den 3.
März 1879 Vormittags von
10 bis 12 Uhr in unſerem Sitzungs
zimmer im Behördenhauſe anbe-
raumt und laden Pachtbewerber
dazu hierdurch ein.

Die Pachtbedingungen können in
unſerer Kanzlei während der Ge
ſchäftsſtunden eingeſehen auch von
uns gegen Erlegung der Copialien
in Abſchrift bezogen werden.

Ein jeder Pachtbewerber hat ſich
vor dem Termine über ſeine Be
fähigung und über ſeine Vermö-
gens verhältniſſe auszuweiſen und
im Termine eine Bietungscaution
von 3000 .4 zu hinterlegen. Zur
Uebernahme der Pachtung iſt ein
Capital von mindeſtens 400,000
erforderlich.
Deſſau, den 24. December 1878.

Herzoglich Anhaltiſche
FinanzDirection.

Bartels.
Günſtig gelegene

Plätze, paſſend zu Lager-plätzen, en ereigeſchaſtege

u. ſ. w., auf Verlangen auch
mit Schuppen und Comp-

ſind zu verpachten.
Näheres in der Annoncen-
Expedition v. F. Wriest.

Jn einer Kreisſtadt der Provinz
Sachſen iſt ein am Markte gelege-
nes Zſtöckiges ſchönes Wohnhaus mit
7 Fenſtern Front u. guten Hinter-
gebäuden nebſt angrenzendem klei-
neu Gärtchen, ſowie 18 Morgen
beſtem Acker incl. ſchönen Wieſen,
paſſend für jedes Geſchäft, krank-
heitshalber ſofort aus freier Hand
für den ſehr billigen Preis von
8500 zu verkaufen. Wo? er-
fahren Selbſtkäufer bei Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. Ztg. Comiſ-
ſionäre verbeten.

zu beſetzen.

Th. Seehaussen
in Eisleben.

von zwei oder vier Pferdekraft wird

Jn meinem Colonialwaaren-,
Cigarren und Agentur-Geſchäft iſt
zu Oſtern eine vehrlingsſtette

Frauenverein zur Arm en- und Krankenpflege.
Wiſſenſchaftliche Vorträge

zum Beſten des Vereins im Saale des Volksſchulgebäudes,

I. Vortrag Donnerstag den

Abonnementsbillets zu dieſem

ler, Prof. Dr. Lic. Tſchackert
für 3 Mark und Einzelbillets zu
der Buchhandlung von Schroede
haben.
Saal vorzuzeigen, die Einzelbillets
liches Erſcheinen gebeten.

neue Promenade 13.

16. Januar Abends G Uhr
Herr Kreisgerichtsrath Dr. Thümmel:

Ueber die Sentenz im Drama, namentlich bei Scohiller,
Goethe und ShakKespeare.

und den folgenden fünf Vorträgen
der Herren Prof. Dr. Muff, Prof. Dr. Ackermann, Prof. Dr. Dümm-

und Prof. Dr. Kohlſchütter ſind
jeder Vorleſung für J Mark in
l S Simon (am Markt 23) zu

Die Abonnementsbillets ſind jedesmal beim Eingang in den
ſind abzugeben. Es wird um pünkt-

Reubkescher Gesangverein.
Mittwoch den I5. Januar Abends 6 Uhr Vebang.

Allseitiges Erscheinen nothwenmncdäg.
Billigſter Verkauf.

Jn Holzhauſen bei Leipzig ſoll
Verhältniſſe halber I Gut Nr. S,
ca. 110 Morgen, durchweg Rüben-
u. Weizenboden, zur Taxe bei ca.
4000 Thlr. Anzahlung verkauft
werden.

Ein gebrauchter, aber noch guter
Gasmotor

zu kaufen geſucht. Gef. Offerten
bitten unter A. O. 14 bei Haa-
senstein Vogler, Halle
a//S., niederzulegen.

Ein mit guten Zeugniſſen ver
ſehener, gebildeter und praktiſcher,
nicht zu junger Landwirth wird für
den 1. März d. J. für ein Gut
von 700 Morgen mit Rübenbau als
Jnſpektor geſucht. Darauf Reflek-
tirende belieben abſchriftliche Zeug
niſſe mit Angabe der Gehaltsanſprüche baldigſt einzuſenden unter

A. B. No. 10 poſtlag. Allſtedt.

Arbeitergeſuch!
Das Rittergut Dieskau bei

Halle a/S. nimmt zum 1. April
d. J. noch einige rechtſchaffene
Dreſcher- und Arbeiterfamilien an.

in Commis,
jung, ausgelernt, tüchtig als De
tailliſt, Comptoiriſt u. Lageriſt, von
ſeinem Chef empfohlen, ſucht per
1. April er. Engagement. Gefl.
Offerten unter „Glück auf“ an
Herrn Rudolf Mosse in
Halle a/S. erbeten.

Ziegelmeiſter-Geſuch.
Zum 1. April d. J. findet auf

dem Rittergute Gr. Kayna bei
Merſeburg ein Ziegelmeiſter, dem
gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen,
Stellung. Perſönliche Vorſtellung
erwünſcht. Kraaz.

Zum 1. April d. J. wird für
eine Privatſchule zum vorbereiten-
den Unterricht für die mittleren
Klaſſen eines Gymnaſiums oder
einer Realſchule ein tüchtiger Leh
rer mit akademiſcher Bildung ge
ſucht. Das Nähere bei Herrn Pr.
Teuchert, Handelschemiker in
Halle a/S.

Ein junger Oekonom, der zum
1. April e. ſeine Lehrzeit beendet,
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen
eine Stelle als 2. Verwalter, am
liebſten aber unter ſpezieller Leitung

des Prinzipals. Gefäll. Adr. be
liebe man Ed. Stückrath
in d. Exp. d. 3. zugehen zu laſſen.

Ein verheirath. Gärtner findet
zum Frühjahr Stellung auf Ritter-
gut Schieben bei Bad Köſen.

A. JZeitſchel.
Für ein größ. Rittergut

b. Halle wird ein 2ter Ver-
walter geſucht; beſonders gut

Hempfohl. können ſich melden bei
Frau BRinneweiss, große

Preuss. Lott.- Loos
zur 4. Cl. (17. Jan.) 159. Lott. à 60

zu verkaufen. Reflectanten wollen ſich
melden A. M. Z. 60 poſtlagernd Halle a/S.
Hauptpoſt.

Gute starkehüten,
pr. 20 Mark, bei
Albin Hentze, echmeerſtr. 39.

Eine freundliche Wohnung, Gymna-
ſium gegenüber, iſt zum 1. April
(180 .7.) zu vermiethen. Sophien-
ſtraße 12 im Laden zu erfragen.

In meinem Hause alter Markt 6
ist die erste Etage, bestehend aus
6 Stuben und Zubehör, zum 1. April
zu vermiethen.

Theodor Keil.
Eine anſtändige Wohnung,

St., 3 K., 1 Küche, für 48
zum 1. April er. zu vermiethen
Giebichenſtein, Burgſtraße 50.

e Althee-ßonbon
von orzuglicher Wirkungen
IIIIB I empfiehlt

Johannes Mitlachen
HALLIE

POSTsTR n

Stadt Cheater.
Mittwoch den 15. Januar.

3. Vorſtellung im IV. Abonnement.
Auf Verlangen:

Heydemann und Sohn,
Lebensbild mit Geſang in 7 Bildern

von E. Pohl.
Donnerstag d. 16. Januar.

Gaſtſpiel des Herrn Eichenwald
vom Stadt-Theater zu Leipzig:

Doctor Wespe, Luſtſpiel
in 5 Acten von Benedix.

Darauf: Doctor Peschhke,
Poſſe in 1 Act.

Einem geehrten hieſigen wie aus
wärtigen Publikum hält ſeine

ff. Herren und Damen-
Masken Garderobe

bei ſolider Preisſtellung beſtens em
pfohlen.
Das Masken u. Theatergarderobe-Ver-

lein Gösohäft von F. Gottschalck,
Kleine Ulrichsſtraße 26.

Bahnhof Pössneck
(Gera-Eiehiehter Bahn.
Empfehle meine gut eingerichte

ten Fremdenzimmer, vorzügliche
Küche, billige Preiſe.

Th. Strauß.

Dr. Frevichs'
Deutſches Kindermehl,

t e engmittel zum Aufziehen der
Kinder.

Mit Reichspatent. 1 Pfund-
Doſe I 20 Niederlage

Märkerſtraße 18.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

in der Löwenapotheke.
Erſte Beilage.
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Halle, Mittwoch den 15. Januar 1879.

Erſte Beilage zu J 12 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

Die Kündigung der europäiſchen Zollverträge.
Jm Winter 1860, als der dritte Napoleon auf der

Höhe ſeiner Weltſtellung war, verhandelte er mit Cobden,
dem Führer im Kampf gegen die Kornzölle, den franzöſiſch
engliſchen Handelsvertrag. Jn kurzer Zeit war, getragen
von der Macht Frankreichs, das Syſtem der Handelsver-
träge über den ganzen Weſten Europas verbreitet. Jn
dem Kampf, den Preußen führte, um den Zollverein zum
Anſchluß an dies Syſtem zu gewinnen, erwies ſich noch
vor der militäriſchen Kriſis, wo der Schwerpunkt deutſcher
Macht zu finden ſei. Neunzehn Jahre nach der Begrün-
dung dieſes Syſtems, ſechs Jahre nach dem ruhmloſen
Tode ſeines Begründers ſieht man das Syſtem der Handels
verträge wie mit Einem großen Schlage zuſammenbrechen.
Was aus der allgemeinen Verwirrung, in die dieſer Zu
ſammenſtoß die Welt verſetzt, hervorkommen wird, das iſt
noch unabſehbar. Während Napoleon III. die äußeren Macht-
mittel Frankreichs als Hebel für die von ihm verfolgte
Handelspolitik benutzte, hat der leitende Staatsmann
Deutſchlands ein ſolches Verfahren ausdrücklich abgelehnt.
Sicher aber iſt es, daß im Augenblick der Ausſpruch des
Grafen Beuſt: il m'y a plus cd'Europe es giebt kein
Europa mehr in zollpolitiſcher Beziehung zur Wahrheit
geworden iſt.

Die erſten Schläge gegen das von dem dritten Na
poleon geſchaffene Syſtem hatte bereits Thiers, ſein uner
müdlicher Widerſacher, während ſeiner Präſidentſchaft ge
führt. Nun hat Frankreich, wie es durch den Abſchluß
mit England die Aera der Handelsverträge begründet hat,
durch die Kündigung ſeines Verhältniſſes zu England das
Ende dieſer Aera bezeichnet.

Wie Deutſchland durch die Kündigung der Handels-
verträge mit Belgien und der Schweiz ſeiner Zollpolitik
freie Bahn geſchaffen hat, iſt auch Frankreich vor dem
Jahresſchluß in gleicher Weiſe vorgegangen. Der fran
zöſiſch-engliſche Handelsvertrag, welcher die Grund
lagen der internationalen Handelsbeziehungen Europas ſeit
18 Jahren gebildet und der bedeutſamen Aera der Handels
verträge ſeine Signatur aufgedrückt, er wird in der Neu-
jahrsnacht des kommenden Jahres zu Grabe getragen
werden. Der Pariſer „Times“-Korreſpondent ſchreibt
darüber:

„Die franzöſiſche Regierung beſchloß, am 31. v. M. ſämmtliche be
ſtehende Handelsverträge zu kündigen. Jn Uebereinſtimmung mit
dieſem Entſchluſſe ſprach Graf de Montebello, der Geſchäftsträger in
der Abweſenheit des Botſchafters, am 31. im Auswärtigen Amte vor
und benachrichtigte die engliſche Regierung, daß Frankreich den
zwiſchen den zwei Nationen beſtehenden Vertrag mit einjähriger
Friſt kündige. Eine ähnliche Erklärung wurde allen anderen Re-
gierungen abgegeben, mit denen Frankreich Handelsverträge hat.
Der Entſchluß wurde in dem Kabinetsrath am 29. ult., nach der
Meldung aus Wien, daß wenig Ausficht auf Abſchluß eines Handels-
vertrages mit Oeſterreich vorhanden ſei, gefaßt. Die franzöſiſche Re-
gierung hielt es demnach für angezeigt, ſämmtliche Verträge zu kün
digen, damit die Handelskammern den ihnen lange vorliegenden all
gemeinen Tarif votiren und die vollkommenſte Freiheit in der Dis
kuſſion deſſelben beſitzen könnten. Die von Fürſt Bismarck in ſeinen
jüngſten Briefen bekundete wirthſchaftliche Politik ſchien ebenfalls
eine Maßregel zu erheiſchen, welche, indem ſie Frankreich innerhalb
eines kurzen Zeitraums von allen beſtehenden Verbindlichkeiten ent-
bindet, es in den Stand ſetzt, den Folgen der neuen Haltung, die
von Deutſchland angenommen werden dürfte, ruhig entgegenzu-
ſehen. Welche Beſorgniſſe demnach dieſe etwas plötzliche Maßregel
auch erzeugt haben mag, ſo muß dieſelbe einfach als eine etwas
unerwartete Vorſichtsmaßregel gedeutet werden, die in keiner
Weiſe irgend einem beſtimmten Entſchluſſe ähnlich ſieht oder der
Frage präjudicirt.“

Die Folge ſolcher „Vorſichtsmaßregeln“, ſagt die
„Nat.Ztg.“, wird nur leider die ſein, daß alle Welt in
einen allgemeinen europäiſchen Zollkrieg verwickelt wird.
Wer dabei gewinnen wird, muß man abwarten. Abge-
ſehen von den ſchließlichen Ergebniſſen, bildet jedenfalls
die erzeugte Unruhe und Unſicherheit der internationalen
Verkehrsbedingungen eine der Haupturſachen, welche die
Heilung der wirthſchaftlichen Kriſis erſchweren. Die
nächſten Jahre werden manche Augen öffnen und die
Ueberzeugung mag ſich leicht wieder Bahn brechen, daß
das Syſtem der Handelsverträge, gegen das die Vertreter
vieler Jnduſtrien ſo heftig angeſtürmt ſind, allein im
Stande iſt, eine gedeihliche Entwickelung der internationa-

len Verkehrsbeziehungen ſicher zu ſtellen. Nur fürchtet
man, wird die Lehre ſehr theuer zu ſtehen gekommen ſein,
wenn Europa mit dem neuen Ausgleich, den es ſchließlich
doch ſchließen muß, das eben verlaſſene Syſtem wieder
aufnimmt.

Kandahar.
Die Engländer haben Kandahar, die Stadt des

großen Alexander, beſetzt. Eine kleine Schilderung der
Lage und der Geſchichte dieſer Stadt wird von Jntereſſe
ſein. Die „Köln. Ztg.“ berichtet darüber

Sobald man, vom Süden herkommend, den Khofjack-Paß über-
ſchritten hat, tritt an die Stelle der kahlen Gebirgsthäler und rauhen
Hochplateaur ein lieblicherer Anblick. So weit das Auge nach Norden
hin reicht, eröffnet ſich eine von den zahlreichen Seitenzuflüſſen des
Argandab bewaſſerte Hügellandſchaft, die Umgebung Kandahars und
einer der reichſten Striche des Landes. Es iſt ein Jrrthum, wenn
man glaubt, daß in Jndien oder anderen aſiatiſchen Ländern der
Boden weniger, als bei uns der arbeitenden Menſchenhand bedürfe.
Das Waſſer, dem der Pflanzenwuchs allenthalben folgt, muß in den
meiſten Fällen erſt künſtlich zugeleitet werden. Nur wenige Orte
giebt es, wo die Natur dem Menſchen das Geſchäft abgenommen
hat, und einer dieſer wenigen Orte iſt eben die Umgebung von
Kandahar. Die Stadt ſelbſt iſt in ihrer heutigen Geſtalt eine
Gründung des großen Afghanen-Schahs r der die Reſte einer
früheren Anſiedelung von Grund aus umbaute und dann zu ſeiner
Reſidenz erhob. Ein baſtionirter Wall umgiebt die für orientaliſche
Verhältniſſe regelmäßig gebaute Stadt, die vier große Bazare oder
Hauptſtraßen und im Uebrigen das im ganzen Orient zu findende
Gewirr von Gaſſen und Gäßchen aufweiſt. An den Enden der vier
Bazare führen breite Thorwege in die Ebene hinaus, mit Ausnahme
der Nordſeite, wo der von Ahmad Schah erbaute, überaus häßliche
Palaſt einen Bazar abſchließt. Nur wenige Gebäude ſind aus Bruch-
ſteinen aufgeführt. Das gewöhnliche Baumaterial ſind ſchlechtgebackene
Ziegel, die mitrehm aneinandergekittet werden. Die Einwohnerzahl wird
ſehr verſchieden, bald auf 50000, bald auf 150 000 Seelen und darüber
angegeben. Da die Stadt auf den Verkehrsſtraßen von Taſchkend,
Samarkand und Bokhara nach Jndien einen der bedeutendſten Halte-
punkte bezeichnet, ſo treffen hier gar mancherlei Völkertypen zu-
ſammen: Lurkmenen, Hindus und verſchiedene Stämme der Pathans
oder Afghanen. Einige Kilometer nördlich von der heutigen Stadt
erheben ſich an einem ſteilen Felſen die Reſte der griechiſchen Burg
und unweit davon einige Trümmer der von Alexander dem Großen
gegründeten Stadt. Der Name des großen Macedoniers, Jskender
oder Jskandahar, wie er dort heißt, lebt in den Sagen des ganzen
Orients fort, und die Fürſten von Badakſchan und Maimene rühmen
ſich noch jetzt ihrer unehelichen Abkunft von dem welterobernden
Fremdling. Nach dem Zuſammenbruch der griechiſchen Herrſchaft
ſcheint Kandahar für längere Zeit die Reſidenz eines Hinduh-Rajahs
geweſen zu ſein. Dann aber ſtiegen die früher nie erwähnten
Afghanen von den Bergen hernieder, bis auch ſie im 11. Jahrhundert
von Mahmud von Ghusni, dem Begründer des erſten mohameda-
niſchen Reiches in den indiſchen Grenzländern, verdrängt wurden.
Nach manchen Wechſelfällen kam Kandahar 1507 in den Beſitz des
durch ſeine Memoiren bekannten Großmoguls Vaber, der es für
kurze Zeit verlor, aber 1521 abermals einnahm. Sein Sohn
Humayum verſprach Kandahar den Perſern, als er, durch den
Afghanen Schir Schah aus Indien vertrieben, von dorther Hülfe
erwartete. Sobald aber Humayum wieder im Glück war, zog er es
denn doch vor, Kandahar für ſich ſelbſt zu behalten. Jm Jahre
1625 eroberte Schah Abba die Stadt, und obwohl Aurongzebe, der
letzte Mongolenherrſcher, ſie wiederzunehmen trachtete blieb ſie doch
bis 1709, als die Afghanen einmal wieder vordrangen, in perſiſchem
Beſitz. Unter dem letzten der großen Weltſtürmer des Orients, unter
Nadir Schah, wurde Kandahar abermals perſiſch. Die perſiſche
Großmacht aber brach zuſammen und der Afghanen-Schah Ahmad
erbaute ſich in dem umgeſtalteten Orte ſeine Reſidenz Schon ſein
Sohn Timur zog jedoch nach Kabul, das ſeitdem die Hauptſtadt der
Afghanen geblieben iſt. Die Engländer hielten ſich während des
letzten Afghanenkrieges lange in Kandahar, und es heißt, daß dort
noch lebhafte Sympathien für die engliſche Herrſchaft vorhanden ſeien.

Halle, den 14. Januar.
Seitens einer größeren Anzahl Kohlengrubenbeſitzer

ſind mehrere Fuhren Kohle zur probeweiſen Heizung der
vier Dampfkeſſel, welche die Centralheizung in den
kliniſchen Gebäuden an der Magdeburgerſtraße ver-
mitteln, geliefert worden. Mit der Prufung der Leiſtungs
fähigkeit der Kohlen wurde geſtern in Gegenwart einer An
zahl Jntereſſenten und Concurrenten begonnen und zwar
drei der gewaltigen Keſſel mit Kohlen des Hrn. Grune-
berg (Gruben am Galgenberg), der Herren Zeiſing
Co. (Grube Antonie bei Bitterfeld) und der Pfänner-
ſchaftlichen Saline geheizt. Die Prüfung des Brenn-
werthes der einzelnen Kohlenſorten wird einige Tage
währen.

Vermiſchtes.
(Schir Ali's Schickſale.] Schir Ali, von dem

es heißt, er habe ſich auf ruſſiſches Gebiet geflüchtet,
ſcheint in Betreff ſeiner Hauptſtadt Kabul nicht beſonders
glücklich geweſen zu ſein, denn es iſt ſchon das viertemal,
daß er dieſelbe zu verlaſſen gezwungen wurde. Das erſte
mal traf ihn dieſes Schickſal im Jahre 1840, als die
Engländer ebenfalls ſiegreich gegen Kabul vordrangen.
Jm Juni 1857 verbannte ihn ſein Vater eines Vergehens
halber von ſeinem Hofe und Schir Ali verließ nun aber-
mals Kabul und begab ſich nach Turkeſtan. Als nun
ſein Vater (29. Mai 1863) ſtarb und er, Schir Ali, jetzt
ſelbſt den Thron beſtieg, da wurde ihm dieſer von ſeinem
jüngeren Bruder Afzul Khan ſtreitig gemacht, der bald
darauf auch Kabul eroberte und hier ſeine Reſidenz auf
ſchlug. Schir Ali ging nun zum drittenmale in die
Verbannung. Jetzt hat ihn nun dieſes Schickſal zum
viertenmal ereilt.

[Ein ſeltenes Duell] hat am Neujahrstage
im Garten des Kommiſſionsrathes B. zu Berlin ſtatt-
gefunden. Der zwölfjährige Sohn deſſelben war mit einem
um kaum ein Jahr älteren Schulkameraden in der Tanz-
ſtunde wegen eines gleichalterigen Backfiſchchens, dem Beide
den Hof machten, in Streit gerathen. Johannes B., als
der Beleidigte, ſchickte durch einen Schulfreund ſeinem
Gegner die Karte. Die Herausforderung wurde von
dieſem angenommen und als Waffen „krumme Säbel“ be-
ſtimmt, die aus dem Spielſachenvorrath jüngerer Brüder
der blutdürſtigen Knaben beſchafft und eigenhändig ſcharf
geſchliffen wurden. Der Zweikampf fand im Beiſein zweier
Klaſſengenoſſen, die als Zeugen fungirten, ſtatt. Der
Herausforderer hatte eine leichte Stichwunde in die Bruſt
erhalten, als der Gärtner hinzukam und dem gefährlichen
Spiel ein Ende machte, indem er die Kampfhähne ent
waffnete. Die beiderſeitigen Väter haben ſchließlich den
Kampf mit ihren reſpektiven Söhnen in einer durchaus
ſchlagenden Weiſe zum Austrag gebracht.

[Zum Reliquienhandel.) Durch ein Dekret der
päpſtlichen Kongregation der Abläſſe und Reliquien wird
den Katholiken im Auftrage des Papſtes in Erinnerung
gebracht, daß ein Handel mit heiligen Reliquien
unbedingt verpönt iſt, und daß, im Falle ſolche irgend
wie zum Verkaufe ausgeboten würden, die geiſtlichen Be
hörden in Kenntniß zu ſetzen ſind, damit ſie Einſpruch er
heben. Es ſoll hiermit einem Mißbrauche ein Ende ge
macht werden, welcher insbeſondere in Rom, und haupt-
ſächlich zum Aergerniß der die heilige Stadt beſuchenden
Katholiken des Auslandes einriß, und andererſeits will der
heilige Stuhl verhindern, daß die heiligen Schätze in maß
loſer Weiſe zerſtreut werden und vielleicht gar verloren
gehen.

[DOas Ende einer Tragödie.] Die bedauer-
liche Tragödie in Langen (Aſſeſſor Amend erſchoß, wie wir
ſeinerzeit meldeten, ſeine ſchwer leidende Frau, um ſie von
ihren Schmerzen zu erlöſen) hat dadurch ihren Abſchluß
erlangt, daß Amend in die JrrenAnſtalt Heppesheim ge
bracht werden mußte.

[Ediſonl], der berühmte Erfinder, liegt, wie aus
NewYork gemeldet wird, nicht unbedenklich krank da
nieder.

[Ueber die Einwanderung in die Ver.-
Staaten] giebt das ſtatiſt. Bureau folgenden Bericht:
Jm Novbr. 1878 landeten in NewYork 5852 Einwan-
derer und zwar 3604 männlichen und 2248 weiblichen Ge
ſchlechts, gegen 4745 Einwanderer im Novbr. 1877 Von
den in dieſem Jahre Eingewanderten kamen 1050 aus
England, 1116 aus Schottland, 626 aus Jrland, 1690 aus
Deutſchland, 248 aus Oeſterreich, 222 aus Frankreich, 119
aus der Schweiz, 661 aus Jtalien, 337 aus Rußland c.

[Die Gräfin Landsfeld], Tochter der Lola
Montez, befindet ſich jetzt in Chicago und gedenkt das
Publikum demnächſt mit einem Vortrage über „Frauen-
werth“ zu beglücken.

Hie kliniſchen Reubauten an der ZWagdeburger-
Straße.

W. Wenige Wochen vor der zu erhoffenden Jnbetrieb-

nahme der NeuenzKliniken, an der Magdeburgerſtraße, deren
ſtattlicher Complex ſich zwiſchen Schimmel- und Steinthor
immer impoſanter entfaltet, halten wir es an der Zeit, unſerm
Leſerkreis nunmehr ein Geſammtbild der Anlage, wie ſie am
1. April in Benutzung treten ſoll, hier zu geben, nachdem
wir häufiger gelegentliche Notizen über dieſe Anlage gebracht
aben.

Wir betreten zunächſt die Frauenklinik, das von den
Gebäuden am ſuüdlichſten gelegene Jnſtitut, und beſchreiben
daſſelbe hier deshalb zunächſt, weil es bezüglich der inneren
Einrichtung am weiteſten vorgeſchritten, ja faſt vollendet er-
ſcheint. Vermittelſt einer breiten Granittreppe gelangen wir
in das Hochparterre, während von demſelben Haupteingange
aus zur Linken, an dem Fenſter des „Hauswarts“ vorbei,
und zur Rechten ein ſchmaler Treppenlauf den Zutritt zu
den weitläufigen Kellerräumlichkeiten geſtattet, welche wir nach
her durchſchreiten werden. Wir befinden uns in einem ge-
räumigen, wenn auch nicht luxuriöſen, ſo doch mit feinem
Geſchmack bezüglich ſeiner Ausſtattung gehaltenen Veſtibül.
Der Fußboden iſt mit Sinziger Moſaikplatten belegt, eine
würdige Malerei ſchmückt die Decke. Die Wände des Flurs
ſind noch nicht fertig geſtrichen, wohl weil das maſſenhafte
Mobiliar, welches zunächſt noch mehrfach im Corridor der
Vertheilung in die zugehörigen Zimmer harrt, beim Transport
die Wände vorzeitig beſchädigen würde. Prachtvolle Eichen-
holzthüren, mit ſchwarzen Linien dekorirt, nein wir
irren, Kiefernholzthüren, aber äußerſt geſchickt eichenholzartig
gemaſert, von Holſteiner Malern unter Anleitung des Maler-
meiſters Franzen hier, eröffnen den Eintritt in die verſchie-
denen Räume.

Da iſt das Sprechzimmer des JnſtitutsDirectors uns
zunächſt gegenüber, ſeitlich ein Wartezimmer für das Publikum
und das Zimmer eines Aſſiſtenzarztes, zur Rechten ein ge-
räumiges Auditorium für etwa 60 Zuhörer, deſſen Flügel-
thüren gegenüber dieg Wohnung eines zweiten Aſſiſtenzarztes.
Hinter dem Hörſaal zur Rechten liegen Zimmer zu Samm-
lungszwecken, weiterhin im Anſchluß die SchwangerenAbthei-
lung, während den ganzen linken Flügel des Parterre und
der Etage die ſogenannte Gynäkologiſche Abtheilung
einnimmt. Jn der Etage des rechten Flügels befindet ſich
dagegen, praktiſch über der Schwangeren Abtheilung des Par-

terre angeordnet, die Wöchnerinnen Abtheilung und der
ſtattliche Entbindungsſaal. Jede Abtheilung hat ihr beſonderes
Wärterinnenzimmer, ihr Bad und ihre Privés. Aber treten
wir zunächſt in die Wohnung eines der Herren Aſſiſtenzärzte
ein. Wie einfach, rufen wir, und wie behaglich! Das breite
Fenſter und die Niſche zum Alkoven ſchmücken ſchwere Ma-
nilla-Gardinen, wie wir hören, vom Tapezierer Maſeberg
hier gefertigt. Ein einfaches, mit ſchwarzem Leder überzogenes
Sopha nimmt uns auf und geſtattet uns einen ruhigen Um
blick. Vor Allem erregen die hellen Kiefernholzmöbel mit
ihrem hübſchen Linienſchmuck unſere Aufmerkſamkeit. Wir er
fahren daß dieſe Möbel-Novität hier zum erſten Male und
zwar für die ſämmtlichen Jnſtitute gleichmäßig eingeführt iſt
und freuen uns doppelt, daß es ein Produkt heimiſcher Jn-
duſtrie iſt, in den Werkſtätten der Herren Gebrüder Beth
mann und des Möbelfabrikanten Schmidt hier ausgeführt.
Die Möbel zeichnen ſich ebenſoſehr durch die Beſcheidenheit
ihres Materials, als durch die Eleganz und das Stilvolle
ihrer Erſcheinung aus. Unſere heimiſche Jnduſtrie kann ſich
jedenfalls beglückwünſchen, ſolche Novität, ſolche hübſche Muſter
fertigen zu können, und man kann es dem Herrn Univerſi-
tätsArchitekten von Tiedemann nicht genug danken, daß

er, wie hundertfach hier in dieſen Jnſtituten erſichtlich, gerade

ſolche Novitäten und Muſter unterſtützt. Das Mobiliar des
Zimmers, in welchem wir uns befinden, beſteht aus einem
Sophatiſch, TSophaſpiegel, einer Kommode, einem geräumigen
zweithürigen Kleiderſchrank, einem Schreibtiſch, einem Bücher
regal, einem zweiten Arbeitstiſch, während der Alkoven,
den eine ſchwere Portière gegen das Wohnzimmer abſchließt,
eine hölzerne Bettſtelle mit Federmatratze, ein Nachttiſchchen
und einen Waſchtiſch enthält. Sechs Wiener Stühle mit
amerikaniſchem Fournierſitz, auch eine Novität, vervollſtändigen
die Einrichtung. Zum weiteren Comfort iſt ein Wandbecken
mit directer Waſſerleitung vorgeſehen und ein Telegraph. Jn
der That, ein Muſterzimmer. Ein origineller Dampfheizofen
wird zur Erwärmung des Zimmers dienen. Er beſteht aus
einem gußeiſernen Kernrohr, das durch einen Blechmantel und
Drahtgitterung eine ganz leidliche, wenn auch, wie wir ander
wärts beobachtet, nicht immer gleich gefällige, ſympathiſche
Formgebung erreichen läßt. Friſche Luft tritt fortwährend
durch ein Gitter in das Zimmer hinein, während die ver-
dorbene Luft durch ein anderes Gitter das Zimmer verläßt.
Wir werden davon ſpäter noch eingehender unſerm Leſerkreiſe
erzählen, wenn wir die hier zum erſten Male in ſo großem
Maßſtabe durchgeführte Dampf-Centralheizung beſchreiben
werden. Wir erwähnen dieſe Zimmereinrichtung deßhalb ſo
ſpeziell, weil gleichartig alle übrigen Aerztezimmer in den Jn
ſtituten und die Zimmer der Kranken I. Klaſſe, ähnlich, aber
einfacher auch die Wartezimmer ausmöblirt ſind. Sehen wir
uns nunmehr aber den Hörſaal, den Operationsſaal und die
Einrichtung einiger Krankenzimmer an, um mit dieſen ſein
Bild der Geſammtausſtattung der Kliniken zu geben, auch für
Solche, die nicht, wie wir, in der günſtigen Lage ſind, an der
Seite eines gut unterrichteten Auskunft über Alles gebenden
Führers die Jnſtitute zu betreten.
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Ueber amerikaniſche Arbeiter.
Engliſche Zeitungen haben ſich vor Kurzem in eingehender Weiſe

mit der Leiſtungsfähigkeit des amerikaniſchen Arbeiters beſchäftigt
und ſind dabei zu dem Schluß gelangt, den letzteren über alle ſeine
Genoſſen in Europa, inſonderheit auch über die eigenen Landsleute,
die engliſchen Arbeiter, zu ſtellen. Vor Allem wird die Behändigkeit
des Amerikaners anerkannt. Geſtatten Sie mir gegenüber dieſen
Bemerkungen, welche auch in der deutſchen Preſſe Beachtung gefun-
den haben, meine eigenen Erfahrungen als früherer Arbeiter in den
Vereinigten Staaten darzulegen. Die Thatſache einer weit größeren
Durchſchnittsleiſtung des Amerikaners, wie wir dieſelbe bei unſeren
Leuten kennen, habe auch ich bei meinem dortigen Aufenthalt (1872)
überall beobachtet. Dieſe Superiorität, möchte ich aber nicht nur
wie das in den engl Blättern geſchieht auch der dort drüben
von Hauſe aus mitgebrachten größeren Anſtelligkeit für den Beruf
erklären. Es ſpielt noch ein anderer ſehr wichtiger Umſtand mit.
Dies iſt die treffliche Disziplin, welche in Werkſtatt und Fabrik,
kurz an jeder Arbeitsſtätte herrſcht. Der amerikaniſche Arbeiter iſt
faſt überall nur zehn, hier und dort gar nur acht Stunden täglich
beſchäftigt; aber es ſind dies zehn bezw. acht Stunden der außeror-
dentlichſten, der ununterbrochenen Anſtrengung. Der Arbeitgeber
duldet wahrhaftig keine Pfeife, keine Cigarre, noch minder eine Unter
haltung oder gar eine Zeitungslektüre, wie das bei uns prhas (na
mentlich auch in öffentlichen Buregux!) gute Sitte ift. Selten
werden die fünf Vormittags- und fünf Nachmittagsſtunden durch
Frühſtücks- und Vesperpauſen getheilt: Der Arbeiter nimmt Mor-
gens, Mittags und Abends eine Mahlzeit zu ſich, welche das Bedürf-
niß zu weiteren leiblichen Nahrungen nicht aufkommen läßt. Von
Wichtigkeit iſt, daß eine Abtheilung Arbeiter, welche unter einem
Meiſter oder Aufſeher ſteht, keinen zu großen Umfang hat, ſo daß
dieſer, der nur die Beauſſichtigung führt, jeden Einzelnen in jedem
Augenblicke überwachen kann. Und man ſei verſichert, daß der Vor-
mann ſeine Pflicht durch ein entſchiedenes „hurry up““ u. ſ. w.
nicht verſäumen wird, ſobald der eine oder andere Neuling ſich
gewiſſe Freiheiten herausnimmt. Jch ſage Neuling darunter
iſt namentlich der Fremde zu verſtehen, welcher ſich in ein
ſolches Regiment, im freien Amerika, nicht mweiß Der eigentliche Yankee bedarf einer derar-
tigen Ermahnung und Zurechtweiſung: ihm iſt die ſtraffe
Arbeitsordnung ein Theil ſeines Weſens. Bei dem Arbeitsquantum,
welches der amerikaniſche Workingman verrichtet, genügt die r
ſtündige Arbeitszeit vollauf: das iſt eine Leiſtung, welche das Werkeines europäiſchen Genoſſen von 15 Stunden hinter ſich läßt. Daſ

ſelbe dürfte in der That kaum von irgend einem andern Arbeiter in
der erſten Zeit der Einwanderung erreicht werden. Aus Deutſchland,
aus Norwegen, Schweden Jrland c. habe ich Arbeiter kennen ge-

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Wie man dem Tiroler Boten mittheilt, wurden in iüngſter

Zeit n prg literariſche Funde gemacht, auf welche Tirol das
beſte Anrecht beſitzt. Jn Berlin kam ein Fragment einer Nibe-
lungen- Handſchrift zum Vorſchein; daſſelbe ſtammt aus demVintſchgau, und es iſt wer intereſſant, feſtgeſtellt zu ſehen, daß

dies ſchon die zweite im Vintſchgau aufgefundene Nibelungen-Hand-
ſchrift iſt. Ebenfalls im Vintſchgau wurde ferner ein Fragment
von Williram's h und in Proveis eine Predigt aus
dem 12. Jahrhundert vorgefunden.

Nachdruck verboten.
Patent-Liſte,

aufgeſtellt durch das Jnternationale Patent- und Maſchinen -Ex-
und Jmportgeſchäft von Richard Lüders, Patentanwalt und Civil-

Ingenieur in Görlitz.
Deutſchland.

Nr. 4347. Neuerungen an Kartoffelausrodepflügen. R. Sack,
Plagwitz. 16./6. 78. Nr. 4353. Befeſtigung von Radreifen.
F. Krupp, Eſſen. 25./8. 78. Nr. 4354. Vorrichtung zum An-
bohren unter Druck ſtehender Röhren und gleichzeitigen Einſchrauben
von Zweighähnen. J. Penney, Stockport, England. Vertr. R. Lüders
in Görlitz. 25./8. 78. Nr. 4356. Automatiſch ſignaliſirendes
Metallthermometer. Dr. A. Leſſing, Nürnberg. 2./2. 78. Nr.
4358. Mechanismus zum Verſtellen des Sitzes an Stühlen und
Bänken. J. Zeyland, Poſen. 24.4. 78. Nr. 4361. Zerlegbarer
Grude- Kochofen aus Thon. Sachſe u. Co., Halle a/S. 14.4. 78

Nr 4366. Entfernungsmeſſer G. Bock, Gießen. 18./6. 78.
Nr. 4370. Selbſtabſchlußventil für Waſſerleitungen. Schäffer u.
Budenberg, Buckau. 6./7. 78. Nr. 4371. Elektriſches Läutewerk.
E. Röſchke, Zittau. 17./7. 78. Nr. 4373. Zeigerapparate zumGebrauch bei Kartenſpielen. A. Behniſch, W. Riehn, E. Schubert

Görlitz. 18./7. 78. Nr. 4381. Geſchwindigkeitsmeſſer für Eiſen
bahnzüge. L. Kayſer, Frankfurt a. 13. /8. 78. Nr. 4390.
Apparat zum Anzünden und Löſchen von Gaslaternen ohne Rück-
P auf Anzahl und Druckhöhe. Dr. W. Klinkerfues, Director der

ternwarte in Göttingen. 2.7. 78.
Oeſterreich-Ungarn.

Hydrauliſche r zum Entladen von Eiſenbahn-
wagen. J. Rhode, Maſchinenmeiſter in Osnabrück. 26. II. 78.
Verbeſſerungen in der Herſtellung von Milch- und Alabaſterglas.
Joſeph Kempner, Görlitz. 27. II. 78. Eiſerner Oberbau mit
Querſchwellen aus Altſchienen. K. F. Wagner, Budapeſt. 13./12.
78. Eigenthümliche Feldeiſenbahnbrücken W. v. Lindheim, Wien.lernt, welche in der Heimath als ausgezeichnete Kräfte gegolten hat. 2711, 78 Ventilarmatur für Diffuſionsbatterien. Emil Stodaten und gelten mußten aber wie drückten jene zehn Stunden auf Julſen 28./11. ys S r mit rotitender Schaege

ihrem Rücken, wenn es bei Bauen, Erdanlagen 2c. mit Yankees um Gebr. L. W. u. G Thon, Sontra. 29./11. 78. WVaſſerfiltrir
die Wette ging! Und dabei handelt es ſich faſt überall um feſte qypgrat. F. Hanke, Auſſig a/E. 29.11. 78.

Tagesſätze, nicht um Stücklohn. et England.Die Arbeitsluſt und Arbeitskraft des Amerikaners und das Zu-
ſammengreifen der einzelnen Räder in dem gewaltigen Betriebe der
Induſtrie (wovon faſt jede Werkſtatt und Fabrik ein kleines Muſter
e 5 n Sch z rei i Nr. V es Hufeiſen. J. B. Peillard, Paris. 22./7. 78.bietet) gehören mit zu den erſten Schätzen des reichen Landes. Mit r. 2911. Verbeſſertes P /7.

i Rolk vie welches Nr 3004. Verbeſſerungen an Spinn- und Doublirmaſchinen.ſolchen Eigenſchaften hat jedoch auch das Volk viel voraus, welch F. n e. Swerdale, Kuragion L. 78 m e
im Uebrigen von der Natur nicht ſo geſegnet iſt wie Amerika. Wir
haben alle Urſache, uns in dieſer Hinſicht zu entwickeln.

Jch ſpazierte unlängſt in der Umgegend der alten ſpaniſchen
Stadt Burgos Burgos, ein Name, deſſen Klang ſo viele Erinne-
rungen an eine glänzende Vergangenheit hervorruft, ein Ort jedoch,
der zum großen Theile ein d de iſt. Plötzlich erblickte ich
eine Schaar Wegeärbeiter, mit der Ausbeſſerung einer Chauſſee be
ſchäftigt, vor mir. Als ich die Langſamkeit und Schläfrigkeit der
Bewegungen, das unpraktiſche Gebahren bei der Arbeit wahrnahm,
als ich den Einen eine Cigarette wickeln, den Andern plaudern, die
Mehrzahl mich, den Fremdling, angaffen ſah eine Aufſicht ſchien
gar nicht vorhanden da mußte ich unwillkürlich an meine alten
Arbeitscollegen in Ohio und Michigan zurückdenken. Ich verglich
den ſpaniſchen und amerikaniſchen Arbeiter mit einander und in
dem Ergebniß dieſes Vergleichs glaube ich allerdings einen Schlüſſel
für die Thatſache zu beſitzen, warum Amerika, trotz einzelner Kriſen,
gleich der gegenwärtigen, immer reicher und reicher wird, Spanien
aber von Stufe zu Stufe ſinkt. (Soz. Correſp.)

Bekanntmachungen.

Halle a/S., den 10. Januar 1879.
Bekanntmachung.

Der Concurs über das Vermögen des Kaufmanns Adalbert
Thiele hier iſt durch Vertheilung der Maſſe beendigt.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Anmeldung zur Nekrutirungs-Stammrolle, betreffend

Meldepflicht.
(J 23 der deutſchen Erſatz Ordnung vom 28. September 1875.)

Nach Beginn der Militairpflicht haben die Wehr-
pflichtigen die Pflicht, ſich zur Aufnahme in die Re-
krutirungs- Stammrolle anzumelden.

Dieſe Meldung muß in der Zeit vom 15. Januar
bis zum 1. Februar erfolgen.

2) Die Anmeldung erfolgt bei der Ortsbehörde des-
jenigen Ortes, an welchem der Militairpflichtige ſeinen
dauernden Aufenthalt hat. Hat er keinen dauernden
Aufenthalt, ſo meldet er ſich bei der Ortsbehörde ſeines
Wohnſitzes, d. h. desjenigen Ortes, an welchem ſein,
oder ſofern er noch nicht ſelbſtſtändig iſt, ſeiner Eltern
oder Vormünder ordentlicher Gerichtsſtand ſich befindet.

3) Wer innerhalb des Reichsgebietes weder einen dauernden
Aufenthaltsort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in
ſeinem Geburtsorte zur Stammrolle, und wenn der Ge-
burtsort im Auslande liegt, in demjenigen Orte, in welchem
die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten ohnſitz hatten.

4) Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt das Ge-
burtszeugniß vorzulegen, ſofern die Anmeldung nicht
am Geburtsorte ſelbſt erfolgt.

5) Sind Militairpflichtige von dem Orte, an welchem
ſie ſich nach Nr. 2 zur Stammrolle anzumelden haben,
zeitig abweſend auf Reiſen, Wanderſchaften 2e., ſo
haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod und Fa-
ren die Verpflichtung, ſie zur Stammrolle anzu
melden.

6) Die Anmeldung zur Stammrolle iſt in der vorſtehend vorge
ſchriebenen Weiſe ſeitens der Militairpflichtigen ſo lange alljährlich zu
wiederholen bis eine endgültige Entſcheidung über die Dienſtpflicht
durch die Erſatzbehörden erfolgt iſt. Bei 1 An-
meldung zur Stammrolle iſt der im erſten Militair-
pflichtjahre erhaltene Looſungsſchein vorzulegen. Außer-
dem ſind aber eingetretene Veränderungen in Betreff des Wohnſitzes,
des Gewerbes, Standes c. dabei anzuzeigen.

7) Von der Wiederholung der Anmeldung zur
Stammrolle ſind nur diejenigen Militairpflichtigen be
freit, welche für einen beſtimmten Zeitraum von den
Erſatzbehörden ausdrücklich hiervon entbunden und
über das laufende Jahr hinaus zurückgeſtellt werden
z. B. die einjährigen mit Ausſtand verſehenen Frei-
willigen.

rollmaſchine.

W. Gurley,

York.

maſchine.

Nr 2254. Apparat zur Ventilation von Schiffen und anderen
Gebäuden und Räumen.

Grawitz, Paris.
beſſertes Färbe- und Druckverfahren für Anilinſchwarz. W. J. S.

3./8. 78. Nr. 3648. Papierſchneide- und Auf-
Jgnatz Frank, New York. 16. 9. 78. Nr. 4131.

Verbeſſerte Apparate zur Schwefelſäurefabrikation. Charles Narrington,
Plymouth. 17.10. 78.
Platt, Salford. 19.10. 78.

Nr. 209548. Milchkühlapparate.
25.7. 78. Nr. 209562. Dreibeinſtativköpfe für Feldmeßinſtrumente.

J. E. Bennett, Pittsburg. Nr. 209608 Entfuſelung, Entfärbung
und Raffinirung zuckerhaltiger Flüſſigkeiten.

9./10. 78
u. Burns, New York.

C. T. Ward, New York.
Signallaterne.
209683. Blattableger für Schnellpreſſen. James Hird, Biſhopton.

William Cowley, Liverpool. 66. 78.

Nr. 4176. Zeugwaſchmaſchine. Mather u.

Amerika.
L. Center, Potsdam, N.-Y.

Troy. 25.9. 78. Nr. 209602. Waſſerdruckregulator.

Jacob Decaſtro, New-

Nr. 209626. n Pickles11.7. 78. Nr. 209634. Typenſchreib-
30./3. 78 Nr. 209678.

4.7. 78. Nr.W. H. Harriſon, Jameſtown.

Abgange der Behörde oder Perſon,
genommen hat, als auch nach der Ankunft an
jenigen, welche daſelbſt die Stammrolle führt,
dreier Tage zu melden.

9) Verſäumniß der Meldefriſten entbindet
pflicht.

rolle oder zur Berichtigung derſelben
Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder mit
Tagen zu beſtrafen.

tigen lag, ſo tritt keine Strafe ein.
9 93 ad 2.

ten bei der Erſatz-Commiſſion ihres

antragen.

Gebäude Zimmer Nr. 7,

anzumelden event. ſich bei zufälligerden Eltern, Vormündern, Lehr-, V.

laſſen:

definitiv nicht abgefunden ſind,

welche den Berechtigungsſchein

orlegung deſſelben.

renen und
d. am Freitag, Sonnabend, Montag

s-Commiſſion
8) Militairpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle im Merſeburg anzubringen ſind.

Laufe eines Militairpflichtjahres ihren dauernden Aufenthalt oder Wohn
ſitz nach einem anderen Aushebungsbezirk oder Muſterungsbezirk ver
legen, haben dieſes behufs Berichtigung der Stammrolle ſowohl beim

welche ſie in die Stammrolle auf-

Auf Grund der vorſtehenden geſetzlichen Beſtim

r r r hieſiger Stadt durchierdurch aufgefordert, ſich im Militairbureau, Polizei-6 in den Vormitta J aſtunden in nachſtehender Reihenfolge e

rod oder Fabrikher-
ren unter Vorlegung der Taufſcheine, falls
treffenden nicht hier geboren ſind und Looſungsſcheine,
falls letztere nicht hier bereits deponirt ſind, melden zu

ferner die 1859 geborenen Militairpflichtigen,

woch, den 24., 25., 27., 28., 29. und 30.
cr. die 1859 geborenen Militairpflichtigen.

Schließlich mache ich diejenigen im Jahre 1839 ge-
borenen Militairpflichtigen, welche auf Grund der er-
langten Schulbildung oder durch abzulegende Prüfung
die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Militair-
Dienſt noch nachzuſuchen beabſichtigen, darauf aufmerk-

772 daß die betreffenden Geſuche mit den vorgeſchrie-
benen Atteſten bis zum 1. Februar er. bei der Königl.

Halle a/S. am 3. Januar 1879.
Der Civil- Vorſitzende der Erſatz-Commiſſion.

8./6. 78. Nr. 209711. e G R. Pierfont,
North Haven. 24.10. 77. Nr. 209741. Heißwafſſerheizungs
apparat J. D. Willoughby, Philadelphia. 3./12. 77.

Nähere Auskünfte werden auf Wunſch von der Ein-
gangs genannten Firma ertheilt.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 14. Januar 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo bei den beſtehenden Preiſen ziemlich
gute Kaufluſt, geringe Sorten 150—160 Mk., mitt-
lere 170——172 Mk. feinere 177——180 Mk.

Roggen 1000 Kilo 135——138 Mk.
Gerſte 1000 Kilo bei ziemlich ſtarkem Angebot mattere

Stimmung, namentlich geringe Sorten ſehr flau.
eng Landgerſte 144--150 Mk. beſſere 156 170

Mk
t a dyaſte 120 Mk., feinſte Chevalier 180 200

bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 1314 Mk.
a 1000 Kilo 125--136 Mk. feinſte Sorten über

otiz.
Hülſenfrüchte Linſen 8——9 Mk. p. 50 Kilo.
Bohnen 8--9 Mk. p. 50 Kilo.
Victoria-Erbſen feinſte Qualität bis 190 Mk. p.

1000 Kilo.
Mais 1000 Kilo Donau-, neue trockene Waare 180 Mk.

amerikan. 125——130 Mk.
Kümmel 50 Kilo 30—-31 Mk.
Lupinen 1000 Kilo 108——-110 Mk.
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 32-40 Mk., weiße 35——50

o Tat Mk.elſaaten 1 ilo Preiſe nominell ohne t255—260 Mk. hne Geſchaft,
Stärke 50 Kilo gefragt, 21 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter-pCt. loco ſtill,

Mk. Rüben- ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 28 Mk. gefordert.
Malzkeime 50 Kilo fremde 4 Mk., hieſige 5/, Mk.
Futtermehl 50 Kilo 6 6 Mk. zKleie, Roggen 4 Mk., Weizenſchaalen 4 Mk.,

Weizengrieskleie 4,5 Mk.
Oelkuchen 50 Kilo 7,7 Mk.

Kartoffel 52

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 14. Januar 1879.

Am heutigen Markte iſt bezahlt:
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 174——180 Mk.

geringere Sorten 162—174 Mk.
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 135——138 Mk.
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 132—138 Mk.

beſſere 141——-144 Mk., feine und Chevaliergerſte 150
—186 Mk. Stimmung etwas matter.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78——90 Mk.
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 128——130 Mk. ame

rikan. nicht da.
Victoria-Erbſen 192-210 Mk. p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto, zerfreſſene Sorten billiger.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 112 Mk.

dem neuen Orte der S en
onnabend d. I8. Januar c.ſpäteſtens innerhalb Vormittag 12 u verſteigere

ich hinter der Landwehr 8p
nicht von der Melde 1 Blechbiegemaſchine, 1 Preſſe von

12 Schwere, 1 Ambos, 1 Feld10) Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stamm-ſchmiede.
unterläßt, iſt mit W.Haft e e drei Bisto- ger. Auct.-Commiſſar.

2 Stück fette Ochſen ſtehen
Jſt dieſe Verſäumniß durch Umſtände herbeigeführt, u verkaufen beim Gutsbeſitzer

deren Beſeitigung nicht in dem Willen des Meldepflich- Hoffmann in Schrenz.
Ein ca. 1 Morgen haltender

Garten mit vollſtändig eingerichteter
Beim Eintritt in das militairpflichtige Alter haben Kunſt und Handelsgärtnerei ſoll
ſich die zum einjährigen freiwilligen Dienſt Berechtig v unter günſtigen Bedingungen ver

Geſtellungsortes kauft werden Rudolf Moſſe,
4zu melden und unter Vorlegung ihres Berechtigungs- Jena, unter A. z 1A.

ſcheines ihre Zurückſtellung von der Aushebung zu be- Abfall- Stärke
h W 100 Etr. wird regel
mäßig zu kaufen geſucht. Offertend. Stuckrath in d. Exp.

Geſucht ein
Kartenmacher

in der Spielkartenfabrik
G. Thieme in Leipzig.
Für unſer Produkten- und Edp-

tammrolle
bweſenheit von

die Be

a. Mittwoch den 15. Januar die Reſtanten, das ſind lonialwaaren Geſchäft en gros ſu
diejenigen Militairpflichtigen, welche 1856 und ſchen wir pr. 1. April einen jungen
früher geboren, Ausſtand nicht haben und bis jetzt Mann mit nöthigen Schulkenntniſ-

ſen als t
rüder Martiäniä.

zum einjährigen Knaben auswärtiger Eltern, wel
freiwilligen Dienſt bereits in Händen haben, unter che die hieſige Schule beſuchen ſol

len, finden freundl. und liebevolleb. Am Donnerstag, Freitag und Sonnabend den 16., II17. und 18. Januar die 1857 geborenen. Anfnayme und ſorgfältige Pflege.
e. Am Montag, Dienstag, Mittwoch und Donners-

23 den 20., 21., 22. und 23. Januar die 1858
gebo

Näheres zu erfragen bei HerrnHindorf, Leſpgerſe, Nr. 25.

Lehrlingsgeſuch.
Dienstag, Mitt- Für mein Material, Eiſen und

anuar GlaswaarenGeſchäft ſuche ich einen
Lehrling.

C. W. Tiſchmeyer
in Alsleben a/S.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend entſchlief ſanft nach

für einjährige Freiwillige zu kurzem Krankenlager der Actuar
Max Herbſt, gebürtig aus Al-
berſtedt.

Naumburg, d. 13. Jan. 1879,
Die Hinterbliebenen.
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Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Paris, d. 14. Januar. General Gres-

ley iſt zum Kriegsminiſter, Borel zum Kom-
mandanten des Armeecorps in Rouen ernannt.

(Der Rücktritt des Kriegsminiſters Borel
aus dem Miniſterium Dufaure vor Eröffnung der Kammer
iſt eine der n der republikaniſchen Linken,
namentlich Gambetta's. ac Mahon, welcher Borel
nicht entlaſſen wollte, hat ſonach den Forderungen der
Republikaner nachgeben müſſen.)

Paris, d. 13. Januar. Der „Temps“ und der
„Moniteur“ melden übereinſtimmend, daß der Kriegs-
miniſter Borel heute früh um ſeine Demiſſion gebeten
habe und daß das Demiſſionsgeſuch angenommen worden
ſei. Die Kandidatur des Generals Faidherbe um den
Kriegsminiſterpoſten wird als eine ſehr ernſthafte ange
ſehen. Die Ernennung von Challemel-Lacour zum
franzöſiſchen Geſandten in Bern, iſt heute Morgen unter
zeichnet worden. Oberſt Dandlau iſt zum Brigade-
general ernannt worden.

Konſtantinopel, d. 13. Januar. Ueber den
bereits gemeldeten Eiſenbahnunfall zwiſchen Philippopel
und Adrianopel liegen jetzt weitere Nachrichten vor. Nach
denſelben hat der Eiſenbahnunfall am 11. d. früh ſtatt-
gefunden und iſt dadurch verurſacht worden, daß die bei
Adrianopel über die Arda führende Eiſenbahnbrücke unter
dem Zuge zuſammenbrach. Die Wiederherſtellung der
Verbindung mit Philippopel dürfte mehr als einen Monat
in Anſpruch nehmen.

Kalkutta, d. 13. Januar. Offizielle Meldung.
General Roberts meldet, in Khoſt herrſche jetzt größere
Ruhe die Hauptortſchaften der Maliks hätten ſich unter
worfen. Roberts beabſichtigt, ein Regiment Eingeborner,
ſowie zwei Abtheilungen Kavallerie und zwei Gebirgs
geſchütze dort zu laſſen, das Fort mit Lebensmitteln für
zwei Monate zu verſehen und ſelbſt nach Kurum zurück-
zukehren.

Ein Wort über die Kriſis.
Die gegenwärtige wirthſchaftliche Kriſis, welche nicht

nur Deutſchland, ſondern faſt die ganze Welt drückt, hat
Dutzende von Urſachen, die ja ſchon alle mehr oder minder
erörtert worden ſind. Dieſe Urſachen liegen der Zeit nach
theilweiſe hinter uns, gelangen aber erſt jetzt zur Wir-
kung. Es giebt jedoch eine Urſache, welche alle Tage zur
Geltung kommt, welche in ihren Conſequenzen beſtändig
wächſt und doch noch immer keine ernſte Beachtung gefunden
hat. Es iſt dies die Kopf-, Rath und Muthloſigkeit, welche
ſich überall gegenwärtig zeigt, es iſt die ängſtliche Zurück-
haltung, die Unthätigkeit, das Abſterben jedes Unternehmungs-
geiſtes, wodurch ſich die Geſchäftswelt charakteriſirt. Wir
leben heutzutage in ſchweren Zeiten trübe Ereigniſſe ge
ſchehen bald hier bald dort, die ſicherſten Grundfeſten im
Verkehrsleben ſcheinen zu wanken, aber dieſen Schlägen
gegenüber iſt es doppelte Pflicht, ruhig und feſt zu bleiben.
Warum bricht dieſe Bank unerwartet zuſammen Weil
ſich man weiß nicht wie urplötzlich das Gerücht
verbreitet hat, es ſei eine Gefahr vorhanden. Ohne die
Begründung dieſes Gerüchtes zu unterſuchen, ſtürzt Alles
auf die Bank ein und verlangt Befriedigung ſeiner For-
derungen. Das Geſchäft iſt thatſächlich ganz ſicher, aber
der Sturm hat verurſacht, daß ſich in dieſem Augenblicke
der Bank nicht genügend Mittel zur Verfügung ſtellen

das Haus iſt zahlungsunfähig. Warum entläßt jene
Buchdruckerei ihre Arbeiter? Weil der Verleger „in dieſer
ſchlimmen Zeit“ nicht die Gefahr der Herausgabe dieſes
oder jenes Werkes übernehmen zu dürfen glaubt. Warum
leidet die Landwirthſchaft an Capitalmangel? Weil der
Geldmann nicht wagt es machte ja im Nachbardorfe
kürzlich ein Beſitzer Bankerott ſein Vermögen aus dem
Kaſten zu nehmen. Weshalb ſtockt das Baugewerbe?
Weil die Aufführung eines Hauſes als eine gefahrdrohende
Sache erſcheint. Genug dieſer Beiſpiele. Wir wiederholen,

Halle, Mittwoch den 15. Januar 1879.

daß die geſchäftliche Erſchlaffung nicht die einzige Ver-
anlaſſung unſeres Nothſtandes iſt, betonen aber mit Nach
druck, daß ſie einen Hauptantheil daran hat. Mögen
unſere Geſchäftsleute aller Art vorſichtig und überlegend
ſein, aber ſie haben kein Recht, geſchweige denn eine Pflicht
zur Unthätigkeit.

Das Gedeihen des Verkehrs eines Volkes hängt von
der Arbeit, der Schaffensfreude, von dem Unternehmungs-
geiſte, von dem Zuſammenwirken Aller oder einer möglichſt
großen Menge ab. Wo jene Factoren nicht vorhanden ſind,
da iſt nie und nimmer von einem wirthſchaftlichen Leben
die Rede. Wohlan, es dürfte heute Veranlaſſung vor-
liegen, deſſen bewußt zu werden und, wenn man an eine
Beſſerung der Verhältniſſe denkt mit der Herſtellung
jener Grundlagen zu beginnen. Dies kann geſchehen,
denn es handelt ſich nicht um Dinge, welche uns der
Himmel oder der Staat in den Schooß werfen könnte und
müßte, ſondern um die Anſtrengung, um die Mitwirkung
jedes Einzelnen.

Zur Orienktfrage.
Die Verhandlungen wegen des ruſſiſch- türkiſchen

Vertrages finden, wie man der „Köln. Z.“ aus Berlin
ſchreibt, im vollen Einverſtändniß mit den Mächten und
namentlich mit England ſtatt; Rußland behält durch
Schuwaloff in London mit dem engliſchen Miniſterium
wegen des türkiſch- ruſſiſchen Vertrages Fühlung. Der
Vertrag wird alſo keinerlei Beſtimmungen im Widerſpruch
mit dem Berliner Frieden enthalten. Unabhängig von
dieſen offenen und im Großen und Ganzen bekannten
Verhandlungen ſollen vertrauliche Beſprechungen in London
ſtattfinden, angeblich wegen Ausführung des Berliner
Vertrages; aber die Vermuthung erhält ſich, daß Rußland
in irgend einer Weiſe England für das Gewährenlaſſen
Großbulgariens, wenn die Bevölkerung ſich dafür aus-
ſpräche, gewinnen möchte. Ruſſiſche Stimmen bereiten
ſchon darauf vor, daß die ruſſiſche Okkupation Oſtrumeliens
ſich über den vertragsmäßigen Termin ausdehnen könnte.
Nach wie vor wird bezweifelt, daß das engliſche Miniſte
rium zu allen dieſen Verſuchen, den Berliner Vertrag zu
umgehen, die Hand bieten könne; aber erſt das nächſte
Frühjahr wird darüber entſcheiden, ob Rußland ſeine Pläne,
gleichviel auf welchen Umwegen, durchſetzen kann.

Der Krieg in Afghaniſtan.
Kandahar, nächſt Kabul die volkreichſte und be-

deutendſte Stadt des afghaniſchen Reiches, iſt wider-
ſtandslos von den Engländern beſetzt worden. Damit
ſind dem urſprünglichen Programme zufolge die großen
Operationen für dieſen Winter abgeſchloſſen. Entſchließen
ſich die Engländer nicht noch zu guter Letzt, ſchon jetzt ihre
Waffen über das urſprünglich geſteckte Ziel hinauszutragen,
ſo wird das Corps des Generals Browne in Jellalabad,
dajenige des Generals Roberts beim Kurumfort und das-
jenige des Generals Stewart in Kandahar den mehrmo-
natlichen Winter verbringen. Kleinere Operationen wie
diejenige des Generals Roberts in's Khoſtthal oder auch
ſolche zur vollſtändigen Niederwerfung der feindſeligen Ge-
birgsſtämme im Rücken der engliſchen Armee ſind natürlich
durch dieſe Winterraſt nicht ausgeſchloſſen. Die Engländer
werden ohnehin früher oder ſpäler einmal mit der Ent-
waffnung dieſer Gebirgsvölker Ernſt machen müſſen, denn
Hülfsgelder oder wie dergleichen Beſtechungsarten lauten
mögen, können doch nicht ewig gezahlt werden. Uebrigens
iſt jetzt von den drei engliſchen Colonnen diejenige des Ge
nerals Stewart, die am ſpäteſten ausrückte, am weiteſten
auf afghaniſchem Gebiete vorgedrungen. Die gerade Ent-
fernung von Quettah nach Kandahar beträgt 205 km,
diejenige von Kohat bis zum Gipfel des Shulargardan
195 und diejenige von Peſchawer nach Jellalabad nur
120 Km. Die, falls inzwiſchen nicht Friede gemacht wird,
im Frühjahr noch zurückzulegende Entfernung von Jellala-
bad nach Kabul beträgt ebenfalls 120 Km. Wie es heißt,
würde alsdann im Frühjahr noch eine vierte Colonne und

Zweite Beilage zu e 12 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

zwar geradeswegs durch das Khoſtthal gegen Ghasni vor
rücken. Man will alſo den Fehler des letzten unglücklichen
Afghanenkrieges vermeiden, als die Engländer das Land
nur von zwei Seiten, von Quettah und von Peſchawer
aus, angriffen und dadurch den Afghanen zur zweckmäßi-
gen Vereinigung ihrer Streitkräfte Gelegenheit gaben.
Damals marſchirten die Engländer von Kandahar über
Ghasni gegen Kabul auf jenem Wege, der ſeit Alexander's
Zeiten die große Heerſtraße aller Eroberer geblieben iſt.
Die Entfernung von Kandahar nach Ghasni beträgt 340,
diejenige von Ghasni nach Kabul 130 km und man
kann ſich die Länge des Marſches vergegenwärtigen wenn
man etwa 20 Km als einen tüchtigen Durchſchnittsmarſch
der engliſchen Armee in jenen Landſtrichen anſieht. Ueber
die Operationen des Generals Roberts wäre noch zu er
wähnen, daß die Mangals oder Mangols im Khoſtthal
keineswegs mongoliſchen Stammes, ſondern reine Afghanen,
d. h. Jranier mit einiger fremdartigen Beimiſchung ſind.
Auf den weiten Hochplateaux des afghaniſchen Reiches
nomadiſiren zwar auch eingewanderte Turk- und Mongolen-
ſtämme, doch nur weiter weſtlich in den Salzſteppen der
Hazora, aus denen die Quellflüſſe des Hilmend und Heri-

Rud entſpringen. ßUeber das Gefecht, das am 7. d. M. zwiſchen General
Roberts und den Afghanen bei Matund ſtattfand,
wird dem „Standard“ von ſeinem Berichterſtatter unter
demſelben Datum Folgendes aus Khoſt gemeldet:

Unſer hieſiges Lager liegt in einer großen, fruchtbaren Ebene
welche von Bergen umgeben iſt. Hier und da zeigen ſich wellige Bo
denerhebungen in der Ebene, die mit zahlreichen Dörfern überſäet ſind.
Früh Morgens langte athemlos ein Bote von unſeren Vorpoſten mit
der Nachricht an, daß über 1000 Afghanen in den Dörfern öſtlich von
uns nahe dem Fort Matund verſammelt ſeien und ſich zu einem An-
griff auf unſer Lager anſchickten. Eine Abtheilung des 5. Pendſchab-
Reiterregiments ward zum Vorrücken gegen ſie ausgeſandt, um ſie
in die Ebene zu locken. Das Manvver gelang; der Feind, angeſichts
der Geringfügigkeit der Truppe und ihrer anſcheinenden Ungeneigt-
heit, vorzurücken, ſtrömte aus den Dörfern in die Ebene hinab und
eröffnete ein heftiges, aber ziemlich unſchädliches Feuer auf die
Pendſchabis. Major Bülkeley galopirte jetzt mit den 10. Huſaren
(Europäern) auf den Schauplatz. Die Mangals, gegen 2000 an der
Zahl, verließen ſofort die offene Ebene und nahmen Stellung an der
Seite eines rauhen Hügels, der nordöſtlich vom Lager liegt. Durch
ihr wildes Feuer wurden zwei Mann getödtet. Die Huſaren und
Pendſchabis ſtiegen hierauf vom Pferde und eröffneten mit ihren
Karabinern das Feuer. Die Wirkung war beträchtlich, Major Willi-
ams entſchloß ſich, einen Angriff mit der eingeborenen Reiterei zu
machen, und ſtürmte gegen den Hügel vor. Einige der Mangals
wurden niedergeſäbelt, aber die Reiter konnten ſich nicht halten, da
die Afghanen gut unter den Felſen geſchützt ſtanden und vollkommen
das Terrain beherſchten bis zu dem die Reiter hätten vorſtürmen
können. Als General Roberts zum Schauplatze ritt, ward ein hefti-
ges Feuer aus den Dörfern öſtlich des Lagers eröffnet. Es war jetztklar, daß der Angriff ein ernſtlicher ſei. Das 28. Pendſchab Juſin
terie- Regiment und die Gebirgsbatterie Nr. 2 waren zur Unterſtütz-
ung der Reiterei im Norden ausgeſandt und das 21. Pendſchab Jn-
fanterie- Regiment mit 2 Geſchützen und einem Trupp bengali cherCavallerie zum Vorrücken gegen die Dörfer im Oſten e
Kaum hatten ſie ſich in Bewegung geſetzt, als ein heftiges Feuer im
Süden und Weſten des Lagers eröffnet ward. Der Feind mag um
dieſe Zeit volle 5000 Mann ſtark geweſen ſein. Mehrere Compag-
nien der 72er Hochländer mit 2 Geſchützen rückten gegen die Angrei-
fer im Südweſten aus. Ueber vier Stunden hielt ſich der Feind mit
großer Standhaftigkeit und wir konnten nur wenig Boden gewinnen.
Dann begannen die Feinde allerſeits nach den Hügeln zurückzufallen
unfähig, das Feuer unſerer Hinterlader und die Wirkung unſerer
Granaten auszuhalten. Nahe den Dörfern im Süden machte Major
Stewart mit 30 Mann von den 5. Pendſchab-Reitern einen glänzen-
den Angriff auf eine Truppe von 1000 ÄAfghanen, von denen 200
getödtet und eine große Zahl verwundet wurden. Nur ein Officier
von den Eingeborenen ward getödtet, alle anderen kamen unverſehrt
zurück. Als die Feinde ſich gänzlich nach den Hügeln zurückgezogen
hatten, ward Befehl gegeben, die Dörfer im Oſten zu plündern und
dann niederzubrennen. Die Kameel- und Maulthiertreiber machten
ſich ſofort an die Arbeit, es gelang ihnen aber wenig in Sicherheit
zu bringen. Die Einwohner wurden dann ausgetrieben, 90 Männer
die am Kampfe Theil genommen, zu Gefangenen gemacht und dieDörfer angezündet. ünſe Verluſt betrug 2 Mann todt und 8 Mann

verwundet, was als Ergebniß eines halbtägigen Kampfes zeigt, daß
die Feinde, obgleich tapfer, doch ſehr ſchlechte Schützen ſind. Der
Feinde Verluſt muß ſehr bedeutend ſein. Jhre Verwegenheit, bei
hellem Tageslicht anzugreifen, erregte allgemeines Erſtaunen. Sie
hatten urſprünglich einen Nachtangriff beabſichtig, gaben aber, im
Vertrauen auf ihre Zahl, glücklicherweiſe dieſen Gedanken auf. Sie
ſind zwar geſchlagen, aber nicht gänzlich entmuthigt, ſo daß wir eines
neuen Angriffs gewärtig ſein müſſen.

Zwangloſe Berliner Chronik.
OriginalCorreſpondenzen.

VII.
Die Berliner Chronik des Jahres 1878 hat ein düſteres

Gewand. Die Geſchichte der Verbrechen dieſes Jahres in der
Reſidenz allein iſt ſchauerlich und ſoll kein Maßſtab für
ein Sittenbild unſrer Tage ſein. Statiſtiſche Federn und
ſolche, die es ſein wollen berechnen und zeichnen mit einer
gewiſſen Behäbigkeit, die einen widerlichen Beigeſchmack hat,
daß der Monat September allein frei von größeren Gräuel-
thaten denn eine Wohlthat war's nur, daß Nobiling,
unſeligen Andenkens, am 10. September ſeinen Kopfwunden
erlag! Folgen wir der Statiſtik kleiner Verbrechen, dann wird
das Bild nicht heller. Ein Zug beiſpielloſer Rohheit und
Nichtachtung, ja Verhöhnung alles Deſſen, was ſonſt auch ent-
arteten Menſchen heilig zu ſein pflegt, geht wie ein finſterer
Schatten um. Ein entſetzliches Raffinement charakteriſirt wie-
der andere Verirrungen und Vergehen in der häßlichſten Weiſe.
So noch die letzte SenſationsDiebſtahl-Affaire im Hofjuwelier-
Geſchäft am Schloßplatz. Der Dieb iſt der Beſitzer ſelbſt.
Die Criminalpolizei hatte gleich anfangs Verdacht auf Herrn
F., aber die Behörde ſcheute ſich mit Recht, einen Mann von
ſo hochachtbarem Herkommen zu bezichtigen, bis die jetzigen
Beweiſe keinen Zweifel an der Schuld des bereits Verhafteten
und Geſtändigen übrig ließen. Der mit der Virtuoſität eines
alten Einbrechers verübte, fingirte Einbruch iſt abermals ein
ſchwarzer Fleck auf unſrer Sittengeſchichte es ſcheint auch
hier ein Nachſpiel zu jenen Trauerſpielen der Gründerzeit
hinter den Couliſſen bis zur Entehrung mit in Scene ge
gangen zu ſein Wann werden wir die Wunden, wann
die Narben vergeſſen und verſchmerzen dürfen?

Aber fort von dem düſtern Grau in Grau zu lichteren
Bildern!

Es iſt nicht eben leicht, ſolche zu finden und zu zeichnen!
Jch müßte denn das Talent haben, mich mit ein Paar ſatyri-
ſchen Floskeln und Gemeinplätzen über die Erſcheinungen und auch in neueſter Ze

Leiſtungen unſrer dramatiſchen und muſikaliſchen Kunſt während
des Jahres 1878 leicht und ſchonungslos hinwegzuſetzen und
ſie Material und Vorlage fehlten mir nicht zu per-
ſifliren. Das Talent habe ich nicht und zürne den Göttern
auch darob nicht. Mir fehlt der Beweis, daß dergleichen Ne-
gationen, Liebloſigkeiten und à tout prix ſchlechte Witze“, an
denen meine gute Vaterſtadt unerſchöpflich iſt, jemals etwas
Reelles, etwas Aufbauendes leiſteten. Und wie bei der hohen
Kunſt, ſo auch in der ernſten Politik! Die ewigen Nieder-
reißer haben an Credit arg verloren die Botſchaft hört
man wohl, allein es fehlt der Glaube. Der Kanzler, über
deſſen zollpolitiſche Reformen noch ein tiefer Riß durch Freun-
des und Gegnerkreiſe geht, hat die vielfarbigen Candidaten der
alleinſeligmachenden Unfehlbarkeit abermals mit einem Geſetz-
entwurf, betreffend die Strafgewalt des Reichstags über ſeine
Mitglieder überraſcht oder eigentlich nicht überraſcht.
Denn jeder leidenſchaftslos Denkende mußte angeſichts der
übertriebenen ſocialdemokratiſchen und ultramontanen Rede
Frechheiten der letzten Monate und Aufregungen an eine
Reviſion auch derjenigen „ſchreienden“ Uebelſtände denken
und ſolche herbeiſehnen, die dem Unfug eines unangemeſſenen
Appels von parlamentariſcher Tribüne her an die Leſer und
Hörer „extra muros“ endlich ſteuerte. Für den Kanzler
exiſtirt der Vorſehung ſei Dank jenes Wort Hamlets
„lieber die gegenwärtigen Uebel tragen, als zu unbekannten
Uebeln fliehen“ das Loſungswort feiger Unſchlüſſigkeit
nicht und ich meine, es ſei ein abgedroſchener Kunſtgriff, ſagen
und glauben machen zu wollen, als wolle der Fürſt dem
Mißbrauch der Freiheit mit dem Mißbrauch der Gewalt
begegnen. Das fällt ihm gar nicht ein. Er will hier
wie da den ungeſunden Ausſchreitungen der Exaltados ent-
gegeutreten, die kein anderes Evangelium kennen und predigen,
als das ihres allerhöchſteigenen, unerhörten Egoismus und Par-

Jch bin wahrlich weit entfernt, den ſchutzzöllneriſchen
Phantaſieen und Uebergriffen das Wort reden zu wollen, die

it in ihren halb naiven, halb kindiſchen

Ausſchreitungen über das Ziel hinausſchießen und ich erwähne
deshalb die „Geſellſchaft der Gartenfreunde Berlins,“ die ſo

S „poetiſch,“ hätte ich faſt geſagt kurios iſt, einen
Schu tzzoll auf abgeſchnittene Blumen zu fordern.
Eine Exportprämie auf „blühenden Unſinn“ ſollte man
ſolchen guten Leuten nicht verweigern!

Und nun möchte ich ernſtlich bitten, keine böswillige Ab-
ſicht zu wittern, wenn ich direkt vom „blühenden Unſinn“ auf
Richard Wagners neueſte literariſche Kundgebung zu ſprechen
komme. Dieſelbe hat einen Rückblick auf die 1876 er Bühnen-
feſtſpiele zum Jnhalt und eigentlich nur in den „Bayräuther
Blättern Staub aufgewirbelt. Der „Meiſter“ ſpricht darin
ſeine Befriedigung über das künſtleriſche Intereſſe aus, das
geweckt worden ſei, aber in ſeiner Hoffnung, ein natio-
nales zu wecken, ſei er getäuſcht worden! Herr Wagner
wird uns erlauben, zu fragen „von wem getäuſcht?“ Er
giebt ſelbſt die Antwort mit der Klage, „daß der freie Ver-
kauf ſeiner Patronatsſcheine ihm ein gewöhnliches Opern-
Publikum „mit Recenſenten und allem ſonſtigen
Jngredienz“ nach Bayreuth gebracht habe!“

Es iſt in der That ich will mich ganz zart parlamen-
tariſch ausdrücken der Superlativ aller erdenklichen Un-
gezogenheiten, der hiermit ausgeſprochen wird und damit geh:
eine Selbſtüberſchätzung, eine Prätenſion, ja ein Verkennen
aller ſoliden und äſthetiſch, ſocial und natürlich gebotenen Ver-
hältniſſe Hand in Hand, vor denen man ihrer Unverfrorenheit
und Seltenheit halber faſt Reſpekt bekommt! Alſo „Recen-
ſenten und ſonſtige Jngredienz“ ſind nicht nur überflüſſig, ſon-
dern ſchädlich für die Verbreitung wahrer, nationaler Kunſt?
Es wäre vielleicht bequemer, vor einer gläubigen Kohorte
enthuſiasmirter Begeiſterter zu ſpielen und zu ſingen, die ſich
nur blindlings und taub in den Staub werfen und anbetend
die Hände nach Wahnfrieds überirdiſcher Hoheit ausſtrecken??

Ja „iſt es auch Unſinn, hat es doch Methode,“
kann man wahrlich hier ausrufen! Die Selbſtbeſpiegelung
und Vergötterung führt nicht bloß auf den „muſikaliſchen Jſo
lirſchemel,“ ſie führt reeta via in's Jrrenhaus! Fürſt



Berlin, den 13. Januar.
Wegen des geſtern erfolgten Todes des Prinzen

Heinrich der Niederlande ſind alle Hoffeſtlich-
keiten abgeſagt.

Der „New-York-Herald“ veröffentlicht das Schreiben,
welches der Staatsſekretär von Bülow im Namen der
Reichsregierung aus Anlaß des Ablebens des Geſandten
Bayard Taylor an die hieſige Geſandtſchaft in engli-
ſcher Sprache gerichtet hat. Daſſelbe datirt vom 20. De-
cember und lautet in der Ueberſetzung nach Fortlaſſung der
einleitenden Worte folgendermaßen

„Der Unterzeichnete hat nicht unterlaſſen, die betrübende Kunde
des Dahinſcheidens des Mr. Bahard Taylor zur Kenntniß des Kai-
ſers zu bringen, der tief ergriffen iſt von dem Deutſchland und die
Vereinigten Staaten gleichmäßig betreffenden Verluſt eines ſo aus-
gezeichneten Vertreters ſeines Vaterlandes. Der Unterzeichnete er
laubt ſich, ſeinem perſönlichen Schmerze Ausdruck zu geben über das
frühzeitige Dahinſcheiden eines Mannes, der wegen ſeiner hervor-
ragenden Thaten ſeit langem bewundert war und dann auch im
amtlichen Verkehre uns nahe trat. Die Nachricht von dem Tode
Bayard Taylor's, des vortrefflichen und vollendeten Erläuterers der
deutſchen Literatur, wird ganz Deutſchland mit aufrichtiger Trauer
erfüllen.“

Selten iſt den Bundesrathsausſchüſſen ein umfang-
reicheres Material zur Bearbeitung unterbreitet worden,
als jenes, welches die Tabaks-Enquete- Kommiſſion
geliefert hat. Die Anlagen zu dem Bericht, die Ausſagen
der vernommenen Zeugen, das Material an Tabellen, Gut-
achten c. füllt mehrere Foliobände und eine ſtattliche Reihe
umfangreicher Quarthefte. Die Ausſchüſſe haben daher
eine Vertheilung des Materials an drei Referenten be-
ſchloſſen und dazu ernannt den königl. württembergiſchen
Oberſteuerrath v. Moſer, den großherzogl. badiſchen Mi-
niſterialrath Lepique und den großherzoglich mecklenburgi-
ſchen Ober-Zolldirektor Oldenburg.

Seitens der Volks wirthſchaftlichen Geſell-
ſchaft ſind für das Frühjahr nachſtehende Vorträge in
Ausſicht genommen: Reichstagsabgeordneter Dr. L. Bam-
berger: Die in dem Schreiben des Reichskanzlers an den
Bundesrath vom 15. December 1878 aufgeſtellten volks-
wirthſchaftlichen Grundſätze. Geh. Ober Regierungsrath
Dr. E. Engel: Wer iſt Conſument? Dr. Friedrich Kapp:
Ueber den „Dollar der Väter“. Profeſſor Dr. F. von
Neumann-Spallart aus Wien: Der Schutz in der
Weltwirthſchaft. Ferd. Philippſon: Die Productivgenoſ-
ſenſchaften. Reichstagsabgeordneter H. Rickert: Kapital
und RentenVerſicherung. W. Wackernagel: Die Ver-
ſtaatlichung der Eiſenbahnen. Landtagsabgeordneter M.
Witt: Die Landwirthſchaft und die Kornzölle. Dieſe
Vorträge finden ſtets am Sonnabend und zwar in dieſem
Winter noch an den Abenden des 11. und 25. Januar,
des 15. Februar, des 1. und 15. März ſtatt.

Parlamentariſches.
Jn der Unterrichtscommiſſion iſt heute einſtimmig be-

ſchloſſen worden über eine Petition von Architekten, welche für
Ausbildung zum Baumeiſter und Ingenieur das Abiturientenexamen
eines Gymnaſiums oder einer Realſchule erſter Ordnung als uner-
läßliche Bedingung forderten, zur Tagesordnung überzugehen und
zwar unter ausdrücklicher Anerkennung des vom Handelsminiſter
eingeſchlagenen Weges, r ſich damit begnügt, eine Vorberei-
tung in einer neunklaſſigen Gewerbeſchule zu verlangen. Der Be-
ſchluß war vom Abg. Dr. Bunſen beantragt und durch eine, wie
man hört überzeugende Rede des Abg. Hofmann früher Stadt-
ſchulräth, jetzt Director des Gymnaſiums zum grauen Kloſter her
beigeführt worden.

Das Geſetz, die Gemeinde-Abgaben betreffend.
Der eben erſchienene Kommiſſionsbericht über den Geſetz

entwurf, betreffend die Gemeinde-Abgaben, giebt Gelegenheit,
die Kommiſſionsbeſchlüſſe, deren wichtigſte bereits bekannt geworden
find, noch einmal zuſammenzufaſſen: Der Geſetzentwurf zerfällt in
drei Abſchnitte, von denen der erſte von den Arten und der Ver-
theilung der Gemeindeabgaben handelt (S I--9). Der S 1 be-
ſtimmt, daß die direkten Gemeindeabgaben als Zuſchläge zu der

Bismarck hat ſich durchaus nicht für den Bayreuther in-
tereſſiren laſſen wie abſcheulich das von dem Fürſten, der
doch gar nichts Geſcheidteres zu thun hat, als ſich mit dem
papierenen Drachen, mit den ſich bewegenden lebendigen Blät-
tern des Lindenbaumes, mit dem Feuerzauber und ähnlichem
Couliſſenſpuk zu beſchäftigen?! Wie ſagt Wallenſtein?
„Wär' der Gedank' nicht ſo verwünſcht geſcheidt, man wär'
verſucht, ihn herzlich dumm zu nennen!“

Es iſt merkwürdig, die unermüdliche Frau v. S. hat den
Sultan, den Khedive, ich weiß nicht was ſonſt noch für
deos minorum gentium dafür zu intereſſiren gewußt
nur wir bleierne, proſaiſch verkommene, vernüchterte Berliner
drehen dem großen Altmeiſter nur das eine Auge zu, das
blinzelt und mit dem andern ſchlafen wir, oder lachen
wir ihn aus! Wir müſſen verſuchen, auch ohne die „Götter-
dämmerung“ dereinſt friedlich zu ſterben und uns ohne
„Feuerzauber“ oder vielleicht mit dem in Gotha, be-
erdigen zu laſſen!! Wie kann ein Mann, der der Be-
herrſcher des „Tactes“ ſein will, ſo „tactlos“ ſein?
Herr Wagner, ein ſo trefflicher Aufſteller muſikaliſcher Rechen-
Exempel mit ſo und ſo viel „unbekannten“ Größen, kann
doch das große Fiasko der Bayreuther Aufführungen ich
ſage nicht: der Tondichtungen ſelbſt nicht fortdividiren;
wozu alſo dieſe Multiplication von Ueberſpanntheit und An-
maßung? iſt unter den Jüngern, Schülern und weihrauch-
ſtreuenden Lehrlingen dieſes großen Zauberers keiner, der
ſo viel Muth, ja ſo viel Achtung vor ſeinem Meiſter hat,
um ihm wie Tell dem Geßler einmal die Wahrheit
gründlich zu ſagen

Wahrlich ich bin ein großer Verehrer des poetiſch-
theatraliſchen, des ſceniſchen Talents, ja der künſtleriſchen
Genialität des Bayreuthers. Aber ich laſſe meinem Gefühl
für die Schönheit des ſelbſtſtändig melodiöſen, rhythmiſch ge-
gliederten Themas keine declamatoriſchen, heuchleriſchen Trug-
ſchlüſſe aufbürden ich weigere mich, dieſen unnöthigen,
ja beleidigenden dramatiſchen und muſikaliſchen Puriranis-
mus anzuerkennen. Jch will das muſikaliſche Schönheits-
princip gewahrt wiſſen und mich nicht unter die Botmäßig-
keit raffinirter Orcheſter-Combinationen beugen, die mich mit
„Pathos“ für „Seele“ täuſchen und betrügen und bei denen
ich mich für keine einzige characteriſtiſche Jndividualität mit

Nun, mögen Andre „ſeinen Spuren folgen und von
ſeinem Gruß beglückt ſein“ ich erlaube mir, abſeits von
dieſer unmuſikaliſchen Decorationsmalerei zu „Männern“ zu
gehen, „welche Liebe fühlen“ und die mir „gute Zeichen
mitbringen“ ſolchen „ſchlagen meine Pulſe“ und dieſe
„reichen an die Gottheit an!“

Mx. Br.

Gewerbeſteuer nicht ohne gleichzeitige
Staats, Grund-, Gebäude-, Klaſſen-, claſſificirten Einkommen und

Heranziehung ſowohl der
Grund als der Gebäudeſteuer erhoben werden und umgekehrt. Hier-
bei iſt in den Landgemeinden die Grundſteuer, in den Stadtgemeinden
die Gebäudeſteuer mindeſtens mit der Hälfte und höchſtens mit den
vollen Betrage, in den Landgemeinden die Gebäudeſteuer, in den
Stadtgemeinden die Grundſteuer mindeſtens mit einem Viertheile und
höchſtens mit drei Viertheilen des ganzen Procentſatzes heran-
zuziehen, mit welchem die Klaſſen und klafſificirte Einkommenſteuer
belaſtet wird. Unter Hinzutritt der Genehmigung des Provinzial-
raths (die R nannte hier den Oberpräſidenten) kann
eine gänzliche Freilaſſung der Grund und Gebäudeſteuer erfolgen.
Jn S 4 wurde den Kommunen hinſichtlich der Gewerbſteuer die Be-
fugniß beigelegt, die Gewerbeſteuer vom Handel vorzugsweiſe heran-
zuziehen. Zur Belaſtung der Klaſſen- und klaſſificirten Einkommen-
ſteuer mit Zuſchlägen von mehr als 300 der Grund und Ge-
werbeſteuer von mehr als 150 iſt die Genehmigung des Provinzial-
raths erforderlich (S 5). Hinſichtlich der indirekten Steuern beſtimmt
die Kommiſſion 7), daß die Neueinführung der Schlacht und
Mahlſteuer, der Beſteuerung der Brennmaterialien und äßhnlicher,
den Verkehr im Jnnern des Landes beſchränkender Abgaben (octroi)
unzuläſſig iſt, während die Regierungsvorlage nur die Mahlſteuer
für unzuläſſig erkläre.

Der zweite Abſchnitt des Geſetzentwurfes, welcher von der
Beitragspflicht der Abgabepflichtigen handelt 10--25),
beſtimmt zunächſt, daß die Exemtion der Dienſtgrundſtücke und der-
jenigen der Geiſtlichen von den Realabgaben aufgehoben iſt. Die
ermäßigte Heranziehung der Waldungen zu den Kommunalabgaben
wurde von der Kommiſſion für gerechtfertigt erachtet, um auf die
Erhaltung der Privatwaldungen eine Prämie zu ſetzen. Gegen die
Steuerpflicht des Staatsfiskus hatte die Kommiſſion nichts zu er-

9)innern. Jm S 14 hob die Kommiſſion die im Regierungsentwurfe
ausgeſprochene Exemtion der Beamten von der kommunalen Ein-
kommenſteuer auf und beſtimmte, daß die betreffenden Reichs und
Staatsbeamten Geiſtlichen, Kirchendiener und Elementarſchullehrer
mit ihrem ganzen Dienſtſteinkommen und zwar bei einem ſolchen
bis 1500 in Höhe von 2 deſſelben, bei einem Einkommen über
1500 bis zu 4 herangezogen werden können. Jn Bezug auf
die Theilnahme der Forenſen, Aktiengefellſchaften, Kommanditgeſell-
ſchaften, Berggewerkſchaften und juriſtiſchen Perſonen an den Ge-
meindeabgaben and hinſichtlich der Unzuläſſigkeit der Doppelbeſteuerung
deſſelben Einkommens hielt die Kommiſſion am Regierungsentwurfe
feſt. Die Abgabepflicht derjenigen eingetragenen Genoſſenſchaften,
deren Gewerbebetrieb über den Kreis ihrer Mitglieder hinausgeht, iſt
im Regierungsentwurfe ausgeſprochen und von der Kommiſſion ge-
billigt.

und Uebergangsbeſtimmungen handelt, iſt zu bemerken, daß die Kom-
miſſion an die Stelle des Oberpräſidenten, dem nach der Regierungs-
vorlage verſchiedene Genehmigungen obliegen, der Provinzialrath
getreten iſt. Hinzugefügt wurde ein Abſatz zu S 30, welcher lautet:
„Bei Streitigkeiten mehrerer abgabepflichtiger Gemeinden über die
Abgabevertheilung iſt, wenn die betheiligten Gemeinden Land-
gemeinden ſind, der Kreisausſchuß, bei Streitigkeiten zwiſchen Stadt-
gemeinden oder zwiſchen Stadt und Landgemeinden das Bezirks-
verwaltungsgericht der verklagten Gemeinde zuſtändig.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

O Aus dem Saalkreiſe, d. 13. Januar. Ueber-
morgen (den 15. d. Mts.) wird der „landwirthſchaftliche
Verein am Strenzbache“ im Gaſthauſe zu Schwerz bei
Niemberg ſeine erſte Jahresverſammlung abhalten. Auf
der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: 1) Welche Re-
ſultate hat die Anwendung des künſtlichen Düngers auf
Rüben- und Kartoffelbau im Jahre 1878 ergeben?
2) Welches iſt die einträglichſte und der Krankheit am
wenigſten ausgeſetzte Kartoffel? 3) Erſatzwahl für das
durch Wegzug ausgeſchiedene Vorſtandsmitglied Amtmann
Gerſch-Spören. 4) Ausfertigung des vom landwirth-
ſchaftlichen Miniſterium eingeſandten Formulars für den
Jahresbericht pro 1878. 5) Geſchäftliches.

o Wittenberg, d. 13. Januar. Aus Veranlaſſung
der von Fachſchriften und verſchiedenen Zeitungen ausge
ſprochenen Anſicht, daß der vielbeklagte Untergang des
Schiffes „Großer Kurfürſt“ in einem mißverſtandenen
Kommando begründet ſein ſoll, iſt von einem hieſigen
Erfinder der kaiſerlichen Admiralität ein durch Zeichnun-
gen und Beſchreibung detailirter Vorſchlag unterbreitet
worden, durch deſſen Ausführung das mündliche Kom-
mando durch ein mechaniſches erſetzt werden würde. Die
bedeutenden Vorzüge des Apparates ſollen neben großer,
ja überraſchender Einfachheit des Mechanismus darin be
ſtehen, daß das Kommando ſchneller nach dem Steuer
übermittelt werden kann, als dies mündlich möglich iſt;
daß derſelbe jedes Mißverſtändniß unmöglich macht daß
er unabhängig iſt von jedem Lärm durch Kampf, Sturm
oder Wellengetöſe und endlich zugleich eine ſichere Selbſt-
kontrole ausübt. Ein hieſiger Sattlermeiſter, der ſonſt
gut beleumdet iſt und in dem Rufe eines loyalen Bürgers
ſteht, iſt vom königl. Kreisgericht wegen Majeſtäts-
beleidigung zu dem geringſten zuläſſigen Strafmaße von
2 Monaten Gefängniß verurtheilt worden.

Nach einem in der letzten Jahresverſammlung der
Eilenburger Stadtverordneten vom Bürgermeiſter
Schrecker gegebenen Jahresbericht beläuft ſich die Ein-
wohnerzahl genannter Stadt auf 10643 (gegen 10 580
Einwohner des Vorjahres), darunter 772 ſtimmberechtigte
Bürger.

Nach einer Bekanntmachung des königlichen Pro
vinzial-Schulkollegiums zu Magdeburg iſt der
erſte Jahrestermin der Prüfung für Lehrer an Mit-
telſchulen und für Rektoren bezüglich auf Mittwoch, den
14. bis 17. Mai und auf Montag, den 19. bis 31. Mai
und der zweite Jahrestermin bezüglich auf Mittwoch, den
5. bis 8. November und auf Montag, den 10. bis 12. No-
vember feſtgeſetzt worden. Die diesjährigen Prüfun-
gen der Lehrerinnen und Schulvorſteherinnen in
der Provinz Sachſen findet an folgenden Tagen ſtatt:
a) für Lehrerinnen: 5. bis 8. März in Halberſtadt
(Comm.-Pr.), 17. bis 18. März in Gnadau (Abg.-Pr. an
der Lehrer-Bildungsanſtalt der evangel. Brüdergemeinde),
7. bis 11. Juni in Eisleben (C.-Pr.), in der erſten Hälfte
des Juli in Droyßig (Abg.-Pr. am Lehr-, Seminar- und
Gouvernanten-Jnſtitut), 17. bis 20. Sept. in Erfurt
(C.-Pr.); b) für Schulvorſteherinnen: 6. März in Halber-
ſtadt, 9. Juni in Eisleben, 18. Sept. in Erfurt.

x Jn Rudolſtadt iſt ſeit dem 1. Jan. d. J. eine
Rudolſtädter Landeszeitung entſtanden. Jn Gotha geht
die ſeit 187 Jahren im Beſitz von Mevius' Erben (Nach-
kommen von Lucas Kranach) befindliche „Gothaiſche Zei-
tung“ nebſt Regierungsblatt demnächſt auf die Perthes ſche
Buchhandlung über.

Zu der Ende Juni erledigten Bürgermeiſter-
ſtelle des Städtchens Seyda haben ſich 46 Bewerber,
welche den verſchiedenſten Berufskreiſen angehören, gemeldet.

Faſt ſtaunenerregend iſt dieſe Anzahl der Kandidaten, wenn
man erwägt, daß die gen. Stelle mit einem jährlichen Ein-
kommen von 600 dotirt iſt und etwaige Nebeneinnahmen

Für den dritten Abſchnitt (S 26—-40), welcher von den formellen

Unter dieſen Bewerbern befinden ſich:
D., 1 Poſtdirektor a. D., 4 Feldwebel, 1 Ober-

ſteuermann a. D., 2 Lehrer, 1 Rentier, 1 Buchbinder- und
1 Tiſchlermeiſter, 1 Eiſenbahnbeamter, 1 Kandidat der
Theologie, 1 Kupferwerksbeſitzer, 1 Diſtrikts-Kommiſſarius
und 29 Sekretäre und Bureaugehülfen. Das Alter der-
ſelben variirt vom 21. bis 57. Lebensjahre 10 allein ſind
aus Berlin, je 3 aus Herzberg und Zahna. Ein Ein
heimiſcher hat ſich nicht beworben.

Emile Sauret, der Geigenvirtuoſe, der dieſer Tage
in Bernburg konzertirt hat, hat zum Abſchiede dem
Muſikdirektor Peterhänſel daſelbſt ein Schreiben in fran
zöſiſcher Sprache gewidmet, welches in deutſcher Ueberſetzung
wie folgt lautet:

Bernburg. 11. Januar 1879. Werther Herr! Zum erſten Mal
in meinem Leben hatte ich geſtern Abend das Vergnügen, eine aus
blutjungen Leuten, faſt aus Kindern, zuſammengeſetzte Kapelle zu
vernehmen, welche eben ſo gut, vielleicht noch beſſer als manche
andere, deren Verdienſte man an die große Glocke hängt, die Werke
eines Beethoven, eines Mozart und anderer in edelſter Weiſe zur
Ausführung bringt. Ja, ich fordere die Freunde und Freundinnen
der Muſen auf, dem kleinen Orcheſter des Herrn Peterhänſel ihr
Ohr nicht zu verſchließen. Leben Sie wohl, werther Herr Direktor,
empfangen Sie beſten Dank für die vorzügliche Begleitung und ge-
nehmigen Sie 2c. Emile Sauret.

Ein Veteran des kaiſerlichen Poſt-Amts zu Bern
burg, der Poſtſchaffner Andreas Köhler, beging am
11. d. ſein 50jähriges Amts-Jubiläum.

Jn Magdeburg wurde am 11. d. M. in dem
Expeditionszimmer des Poſtamts Nr. 5 ein Einbruch
verübt. Der Dieb hat ſich vermuthlich vor Schließung der
Hausthür eingeſchlichen und verſteckt gehalten, bis Alles
im Hauſe ruhig geworden iſt. Mittelſt eines Bohrers hat
er ſodann die Schlöſſer von zwei Thüren herausgebohrt
und iſt ſo in das Zimmer gelangt, wo in einem mit eiſernen
Bändern beſchlagenen Kaſten Geld aufbewahrt wurde.
Hier hat er ebenfalls die Schlöſſer herausgebohrt, eine
Summe von etwa dreihundert Mark an ſich genommen
und ſich ſodonn durch ein nach der neuen Ulrichsſtraße geh-
endes Fenſter entfernt.

Am S. d. verhandelte das Schwurgericht zu
Magdeburg gegen die Kaufleute Th. Werner, Sieg-
fried und Felix Löper aus Schönebeck, durch welche
der Vorſchuß- und Spar- Verein zu Schönebeck ſo
ſchwer geſchädigt wurde, daß dies eine Haupturſache zu
ſeinem Fall mit war. Die Anklage lautete auf Untreue,
Unterſchlagung, Urkundenfälſchung, betrügeriſchen und ein-
fachen Bankerott und das Urtheil gegen Werner auf 8
Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt, gegen Sieg-
fried Löper auf 5 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt,
gegen Felix Löper nur auf 3 Monat Gefängniß.

Der ſeit langen Jahren in Liquidation befindliche
Spar- und Vorſchuß- Verein zu Bleicherode iſt
nunmehr aufgelöſt und einer gerichtlichen Bekanntmachung
zufolge im Firmenregiſter gelöſcht worden. Der Verein
hat ſeine ſämmtlichen Schulden bezahlt und etwa 32 Pro
zent an die Aktionäre zurückgezahlt.

Zu Nienburg hat, wie man der „Bernb. Ztg.“
meldet, die dortige Zuckerfabrik bereits am Dienstag
voriger Woche ihre diesjährige Arbeits-Campagne beendigt

gewiß zum Leidweſen vieler fleißigen, nunmehr be
ſchäftigungsloſen Hände.

Unter dem Rindviehſtande des Rittergutes
Netzſchkau iſt die Maul- und Klauenſeuche aus-
gebrochen.

Die Jnterpellation des Abg. Dr. Paur
in Sachen der Emeriten- und Wittwen- Angelegenheit hat
vielen Stanb aufgewirbelt. Zunächſt beklagt ſich die „Pädag. Ztg.“
nach Beurichten von Augenzeugen, daß bei der vortrefflichen Rede
Dr. Paur's von den ca. 400 Abgeordneten ca. nur 120 zugegen ge-
weſen ſind, welche eine ſo laute Unterhaltung unter einander führten,
daß ſelbſt auf der Journaliſtentribüne der Redner nicht verſtanden
werden konnte. Der Präſident v. Bennigſen habe ruhig dem Treiben
zugeſchaut; ſelbſt Ziſchen von den Zeitungsberichterſtattern habe nichts
geholfen. Ungefähr 12 Männer hätten ſich aufmerkſam der Redner-
tribüne genähert. Das Auftreten des Miniſter Dr. Falk hätte erſt
Ruhe gebracht. Nach derſelben hat der Abgeordnete Knörcke den An-
trag anf Diskuſſion der Jnterpellation geſtellt. Aus einem von dem-
ſelben in dem „Berl. Tageblatte“ veröffentlichten Schreiben geht
jedoch hervor, daß der Abgeordnete Eugen Richter (Hagen) ohne
Wiſſen und Willen des Antragſtellers den von ihm geſtellten An-
trag vom Bureau zurückzieht und auf den Platz des Abg. Knörcke
legt. Herr Knörcke weiſt dies Verfahren mit vollſter Entſchiedenheit
zurück, da er nicht gewohnt noch gewillt iſt, ſich ſeine Selbſt-
ſtändigkeit beeinträchtigen oder gar diktatoriſch behandeln zu laſſen.

Daß dieſe Vorgänge in Lehrerkreiſen keinen günſtigen Ein-
druck zurücklaſſen, läßt ſich denken.

Landwirrhſchaftliches.

Aus Thüringen, d. 11. Januar. Der diesjährige
Curſus für junge Schmiede im Hufbeſchlage und in den
äußeren Pferdekrankheiten beginnt, wenn mindeſtens drei
inländiſche Hufſchmiede an dem Unterrichte theilnehmen, am 28. d.
Mts. bei dem landwirthſchaftlichen Jnſtitut an der Univerſität Jeng;
gleichzeitig wird eine Unterweiſung in zweckmäßiger Anfertigung
von Pflügen, Eggen u. a. landwirthſchaftlichen Geräthen unter
Leitung des Prof. Dr. Oehmichen ertheilt. Jn den herzoglichen
Jagden bei Ronneburg wurden in dieſen Tagen 600 Stück Haſen
geſchoſſen.

nicht bedeutend ſind.
1 Major a. D

Halle, den 14. Januar.
Jm Anſchluß an unſeren Artikel der geſtrigen 1. Bei-

lage: „Oie Gasanſtalten in Preußen“ bringen wir
heute die folgenden, auf unſere Stadt bezüglichen Mit-
theilungen. Jn Halle war der Maximalpreis bis 11.
Januar 1879 auf 20 pro 100 cbm geſtellt, doch er
mäßigt ſich dieſer Preis durch den bedeutenden Rabatt,
welcher größeren Abnehmern bewilligt war, auf durchſchnitt-
lich 18 pro 100 cbm. Durch Beſchluß der ſtädtiſchen
Behörden iſt nun der Preis von 109 ebm auf 18 ge
ſtellt, alſo um 10 ermäßigt, und zugleich den Conſumen-
ten die Belaſſung eines dem früheren Rabatt ziemlich
gleichſtehenden Rabattbetrages in Ausſicht geſtellt, ſo daß
ſich der Durchſchnittspreis für verkauftes Gas auf 16
pro 100 ehm ſtellen wird.

Bericht
Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

vom 13. Januar 1879.
1) Die Wahl der Kommiſſionen beziehungsweiſe Depu-

tationen, über welche Herr Demuth referirte, wurden den Vor-
ſchlägen der mit der Vorberathung betrauten Kommiſſion gemäß
vollzogen. Nur in Anſehung der Kommiffion zur Unterſuchung der
Urſachen des großen Kohlenverbrauchs beim Betriebe des
Waſſerwerks und der am 16. April 1877 gewählten Kommiſſion
zur Vorberathung der Angelegenheit, betr. die Herſtellung eines
neuen Volksſchulgebäudes auf dem erworbenen ehemals Preß-
ler'ſchen Grundſtücke in der Taubengaſſe reſp. der am 4. Nov. 1878
gewählten Kommiſſion zur Vorberathung der Erbauung eines neuen
Volksſchulgebäudes, wurden abweichende Beſchlüſſe gefaßt und in die
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Eeſchäftsordnungs- Kommiſſion Herr Dr. Richter an Stelle des ver-
ſtorbenen Herrn Juſtizraths Fritſch gewählt, während der Vorſchlag
der Kommiſſion dahin ging, eine Ergänzungswahl an Stelle des
Herrn Juſtizrath Fritſch nicht vorzunehmen.

2) Der Magiſtrat beantragt, die für den Gottesacker-Auf-
ſeher pro 1. October 1877 bis E. April 1878 mit 240 bereits
vorſchußweiſe gezahlte halbjährliche Miethe, ſowie 24.4 Heizungs-
koſten für das Wartelokal, Sa. 264.4, definitiv auf die Stadtkaſſe
zu übernehmen, da dem Bauunternehmer Löſt an der Verzögerung
der Fertigſtellung des Gebäudes bis 31. December 1877 keine ver-
tretbare Schuld trifft. Die Verſammlung erklärt ſich mit dem
Magiſtrats- Antrage einverſtanden.

'3) Von den ſeitens des Magiſtrats mitgetheilten Protokollen über
die im November und December 1878 ſtattgehabten außerordentlichen
Reviſionen ſämmtlicher ſtädtiſcher Kaſſen nimmt die Ver
ſammlung Kenntnißnahme. 44) Der Magiſtrat beantragt, ſich mit Feſtſtellung der Flucht-
linie längs der Grundſtücke Nr. 62 (Koſter) und Nr. 63 (Vollmer)
der Leipzigerſtraße nach Maßgabe des beigefügten Fluchtlinienplanes,
ſowie mit der Gewährung von 40 pro qm des vom Koſter ſchen
Grundſtück zur Straßenverbreiterung abzutretenden Terrains einver-
ſtanden zu erklären. Die abzutretende Grundfläche beträgt 12,96 qm

Die Verſammlung iſt mit der vorgeſchlagenen Fluchtlinie ein-
perſtanden und bewilligt die beantragte Terrain-Entſchädigung, in
Sa. 518,40

5) Jn der Angelegenheit, betreffend die angeregte ſtenogra-
phiſche Aufzeichnung der Stadtverordneten Sitzungs-
Protokolle beantragt der Magiſtrat unler Anſchluß der Kommiſſions-
Verhandlungen vom 4. d. M., bezüglich der Aufzeichnung und der
Veröffentlichung der von der StadtverordnetenVerſammlung ge
pflogenen Verhandlungen und gefaßten Beſchlüſſe es lediglich bei
dem bisherigen nach ſeinem Erachten vollſtändig genügenden und
zweckentſprechenden Verfahren zu belaſſen. Die Verſammlung
ſchließt ich dem Magiſtrats-Antrage an und beſchließt, eine Kom-
miſſion, beſtchend aus den Herren Wolff, Gräb, Hertzberg,
Opel und Schrader zu wählen, welche die Frage: Ob und wie
ausführlichere Berichte über die Verhandlungen der Stadtverordneten
zu beſchaffen ſeien, ventiliren ſoll.

Die übrigen Verhandlungs- Gegenſtände der öffentlichen Sitzung
mußten wegen Behinderung der ernannten Referenten vertagt werden.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Verein für Volkswohl.
Halle, den 14. Januar. Die Befürchtungen, welche der Vor

ſitzende der IV. Abtheilung des Vereins für Volkswohl, Herr
Stadtrath Niemeyer, wiederholt in den letzten Monatsſitzungen ge-
äußert, daß ſich die Anſprüche an die Vereinskaſſen bei den allgemein
verbreiteten Nothſtänden außerordentlich ſteigern würden, haben ſich
nach den vom Vorſitzenden in der am Sonntag ſtattgehabten Sitzung
erſtatteten Bericht zur vollſten Genüge bewahrheitet. Als erfreuliche
Thatſache ſei es jedoch zu conſtatiren, daß ſich faſt allerorts ein her-
vorragender Wohlthätigkeitsſinn geltend mache. Die Gründung von
Volksküchen, Suppenanſtalten, Aſylen für Obdachloſe, von denen
man in den Zeitungen läſe, ſeien ein erfreulicher Beweis dafür, mit
welchem Ernſte man dem vorhandenen Elend zu ſteuern ſich bemühe.
Von der IV. Abtheilung wurden im verfloſſenen Monat etwa 60
Hausarme mit 44 M. unterſtützt, als außerordentliche Subvention
gelangten 86 in 27 Fällen zur Vertheilung. Die Anzahl der
unterſtützten armen Reiſenden betrug 124 die verausgabte Summe
35,80 Baares Geld erhielten ferner 54 Perſonen, der chriſtlichen
Herberge zur t behufs Verpflegung reſp. Beherbergung
70 überwieſen. Die Geſammtausgabe beläuft ſich mithin auf 165
gegen 125 im Vormonat. Eine noch größere Steigerung der
Ausgaben dürfte für die weiteren Wintermonate in Ausſicht ſtehen,
weshalb eine recht rege Betheiligung und Erweiterung der Mitglieder-
zahl, namentlich der IV. Abtheilung, dringend zu wünſchen iſt.
Ueber den Stand der Volksküche referirt Herr Sanitätsrath
Dr. Jacobſon. Hier läßt ſich erfreulicher Weiſe eine bemerkens-
werthe Hebung nachweiſen. Zu wünſchen iſt, daß Private ihre Haus-
armen an Stelle des baaren Geldes auch mit Suppenmarken unter-
ſtützen, welche die Herren Kaufmann Sachs und Belſon ver-
abreichen.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 13. Januar 1879.

Aufgeboten: Der Lohnknecht F. Görlitz und A. Ziegler, Stein-
weg 19. Der Bergmann E. Schließer und L. F. C. Brünner,
Ahlsdorf.o Dem Schriftſetzer P. Männicke eine Tochter, Weiden-

lan 13. Dem Schneidermeiſter F. Bieber eine Tochter, Blücher-
traße 9. Dem Tiſchlermeiſter A. Schondorf eine Tochter,
Großer Berlin 14. Dem Kaufmann W. Maquet eine Tochter,
Louiſenſtraße 6. Dem Hausdiener W. Reinhold ein Sohn,
Mühlberg 6. Dem Schuhmacher C. Eckſtein ein Sohn, Kuttel

d 2.Markt 7.
Dem Locomotivführer C. Fietſch ein Sohn, Alter
Dem Töpfer L. Rader eine Tochter, Liebenauer-

ſtraße 521. Dem Feilenhauer R. Kohlmann eine Tochter,
Brunoswarte 14. Dem Handarbeiter W. Herrmann eine Tochter
Luckengaſſe 6. Dem Former R. Geßner ein Sohn, Beeſener-
ſtraße 6. Eine unehel. Tochter, Große Ulrichsſtraße 26. Dem
Fabrikarbeiter W. Frenzel ein Sohn, Hirtengaſſe 3. Dem
Maurer F. Herre eine Tochter, Oberglaucha 18. Dem Hand-
arbeiter E. Franke eine Tochter, Mühlberg 5. Dem Zimmer-
mann C. Ganzer ein Sohn, Kleine Schloßgaſſe 5. Dem Kauf-
mann L. Grün ein Sohn, Rathhausgaſſe 2. Dem Steinhauer
B. Weber ein Sohn, Steinweg 12. Dem Strafanſtalts-Sekretär
G. Wendtland eine Tochter, Am Kirchthor 16.

Geſtorben: Des Schneidermeiſter L. Kriedemann Ehefrau Amalie
geb. Dreßner, 50 Jahr 6 Monat 3 Tage, Pleuritis, Kleiner
Schlamm 11. Des Fuhrmann C. Pallas Tochter Margarethe,
1 Jahr 10 Monat 2 Tage, Croup, Rathswerder 3. Des Hand-
arbeiter W. Banſe Sohn Ernſt, 10 Monat 7 Tage, Gehirnentzün-
dung, Böllbergerweg 5. Des Arbeiter M. Voigt Ehefrau Lie-
berta geb. Walter, 48 Jahr 9 Monat 21 Tage, Peritonitis, königl.
Klinik. Der Handarbeiter Carl Tretropp, 52 Jahr 17 Tage,
Lungenödem, Große Ulrichsſtraße 21. Des Böttcher H. Grzez-
kowiack Tochter Emma, 8 Monat 15 Tage, Brechdurchfall, Spitze 3.

Der Keliner Carl Friedrich Kieling, 15 Jahr 8 Monat 4 Tage,
Oſteomielitis, Diakoniſſenhaus.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. Januar.

Kronprinz. Hr. Banquier v. Pfeifer a. Wien. Hr. Banquier
Jaroſy a. Pilſenck Die Hrrn. Kaufl. Ahrends a. Berlin, Clemens
a. Kreuznach, Albert a. Bremen, Schumler a. Caſſel, Terz a.
Berlin.

Stadt Zürich. Hr. Direktor Altmvnn a. Bremen. Hr. Bankier
Königſtein a. Berlin. Hr. Fabrikbeſitzer Hecht a. Altena. Hr.
Weinbergbeſitzer Heidelberger a. Hattenheim. Hr. Prem.Lieut.
v. Braune a. Thorn Hr Oekonom Thiemann a. Geifendorf.
Die Hrrn. Kaufl. Münch a. Bozen, Fritzſche a. Dresden, Knauer
a. Berlin, Mombert a. Saarburg, Glück a. Wurzen.

Sradt Hamburg. Hr. Profeſſor r. Abbe a. Jena. Hr. stud.
jur. Schirmer a. Göttingen. Hr. Jngenieur Sovrcik a. Prag.
Hr. Schauſpieler Janſen a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Eiſner a.
Berlin, Gerold a. Selb, Hettler a Stuttgart, Werner a. Leipzig,
Hörder a. Berlin, Schneider a. Mülhauſen i. E., Loges a. Coln,
Schmoller a Berlin, Meuſchel a. Nürnberg, Geyer a. Wurzen,
Juch a. Hildesheim, Arnyold a. Leipzig, Naumann a. Altenburg,
Mühſam u. Richter a. Berlin, Becker a. Pforzheim, Voß a.
Neuſtadt i. Schl.

Goldner Ning. Die Hrrn. Kaufl. Braun u. Schieferhöfer a.
Leipzig, Kahn a. Wiesbaden, Stolle a. Breslau, Lehmer a Pots-
dam, Schreyer a. Uftrungen, Gille a. Frankfurt, Davidſohn a.
Leipzig. Hr. Rittergutsbeſitzer Baron v. Klonitz a Breslau. Hr.
Rentier Steinberg a. Wiesbaden. Hr. Fabrikant Walter a.
Regensburg. Hr. Gieſereibeſitzer Winter a. Magdeburg. Hr. Ober-
Steuercontroleur Haßler a. Stuttgart.

Goldene Kugel. Hr. Landwirih Packmann a Gr. Oeten. Hr.
Rittergutsbeſ. v. Bodenbach a. Remſa. Hr Buchhändler Fröbel
m. Frau a. Rudolſtadt. Die Hrrn. Kaufl. Boden a. Hannover,
Oppenheimer a. Caſſel, Tanzer a. Prag, Herzfeld a. Leipzig, Behr
a. Hamburg, Hein a. Wernigerode, Licht a. Rotterdam, Gattel a.
Berlin, Eismann a. Forchheim, Wolff a. Mainz, Müller a. Oer-
linghauſen. Hr. Jngenieur Nagel a. Zwickau. Hr. Baumeiſter
Zürn a. Chemnitz.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Mühlenbein a. Magdeburg,
Birnbaum a. Genthain, Cohn a. Leipzig, Hönnecke a. Waldheim,
Abel a. Mannheim, Siemers a Leipzig, Lindemann a. Leipzig,
Reinach a. Berlin, Bretſchneider a. Paris, Wohlgemuth a. Berlin,
Meyer a. Gotha. Hr. Agent Koch a. Finſterwalde. Hr. Fabrik.
Gerhardt a. Barmen Hr. Baunnſchulenbeſitzer Schmalfuß a.
Uechteritz. Hr. Anſtaltsdirector Dr. Böttger a. Carlsfeld. Hr.
Rittergutsbeſitzer Berndt a. Roda

Vermiſchtes.
[Oer „Zug“ des Todes.]) Am Freitag den

3. d. M. wurde, der „Staatsb.-Ztg.“ zufolge, ein Pul-
verzug, aus mehreren Wagen beſtehend, in der Richtung
von Magdeburg nach Berlin dirigirt, um über die
Verbindungsbahn ſeinem Beſtimmungsorte Spandau zu
geführt zu werden. Zwiſchen Genthin und Branden-
burg wurde eine Wagenachſe heiß und als der Zug in
Brandenburg einfuhr, brannte dieſelbe lichterloh.
Das Unglück, welches durch eine eintretende Entzündung
vielleicht ſchon während der Fahrt hätte entſtehen können,
wäre unberechenbar geweſen. Der Vorgang iſt jedenfalls

Leipziger Kunſt-Gewerbe-Ausſtellung.
Das Centralcomité der Leipziger Kunſtgewerbeaus-
ſtellung macht in ſeinen thätigen Beſtrebungen durch Circular auf
den Bau des künftigen Ausſtellungsgebäudes aufmerkſam. Die Halle
auf dem Königsplatze iſt ſo gedacht, daß ſie deſſen ganzen Mittel-
raum, von Norden nach Süden im Parallelogramm verlaufend, ein-
nimmt. Der Haupteingang in die Halle liegt an der nördlichen, der
Petersſtraße zugekehrten Front. Der geſammte Ausſtellungsplatz
wird einen Flächeninhalt von 6600 qm einnehmen. Von dieſem
Flächeninhalt werden 3500 qm auf die eigentliche Halle, 500 qm
auf die Vorhalle, 1850 qm auf den Vorgarten und 750 quo auf das
mit der Vorhalle verbundene Erfriſchungsetabliſſement entfallen. Die
Eiſenkonſtruktion des Ausſtellungsgebäudes herzuſtellen, iſt den gräf-
lich Einſiedel ſchen Werken in Lauchhammer übertragen. Auch ſind
4 größere freie Plätze zur Aufnahme ſolcher Ausſtellungsgegenſtände
beſtimmt, die ſich vermöge ihrer Größe nicht zur Aufnahme in dem
eigentlichen innern Ausſtellungsraum eignen. Alle Vorbereituugen
ſind getroffen, damit die Halle zur betreffenden Stunde ſich fertig
den Ausſtellern zur Erfüllung ihres Zweckes präſentiren kann.

Todesfälle.
Jn Paris ſtarben am 12. d. der berühmte

niſche Schriftſteller Tardieu und der Bildhauer
Arzt und medizi-
Auguſt Preault.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 13. Januar.

Der Luftdruck hat in Centraleuropa zugenommen, namentlich
in Südweſt Deutſchland, in Schottland ſehr abgenommen, ein
barometriſches Minimum liegt nördlich der Hebriden und bewirkt
ſtürmiſchen Südoſt zwiſchen Norwegen und Schottland und ſüdweſt-
liche Luftſtrömung mit raſchem Steigen der Temperatur über dem
Canal, den britiſchen Jnſeln und Nordweſt Deutſchland. Von
Swinemünde bis Kiel herrſchte heute Morgen noch ſtarker Froſt,
doch iſt die weitere Ausbreitung der Erwärmung wahrſcheinlich.
Jm Gebiete hohen Luftdrucks in Süddeutſchland herrſcht trockenes

alle
13. Januar. Morg. C T Nchm. 2 N. Abds. I U. Miene

Luftdruck Par. Linien 338 77 333,43 [338507 33841
Luftdruck Millim. 764 21 23763 44 762,56 763 40
Dunſtdruck Par Linien 122 149 135 1.42
Dunſtdruck Millimn. 2 76 3,36 3.49 3,20

Druck der Par. L. 337,55 336,94 336 49 336.99trockenen Luft Min 761/45 76003 759 07 760 20
Rel. Feuchtigkeit 904 86.1 21.2 859,2
Wärme Réaum 42 1 6 2,5Wärme Celſius 5,25 2.00 2,25 317Wind W 1 SW 1. 8W 1, 2Himmetlsanſicht bedeckt 10 bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.
Wolkenform Nimbus. Nimbus. Ximbus.

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt
Wärmeminimum in der Nacht vom 13 14 Jan. 16 R.
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Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin, den 1I4. Januar 1878.
Bergiſch-Märkiſche 75,90. CölnMindener 101,25. Oberſchleſiſche

A. C. D. 120,40. Rheiniſche 105,90. Oeſterr. Staatsbahn 427,
Lombarden 115, Oeſterr. Cred.-Act. 398, Preuß. Conſolid.
104,80. Tendenz: ruhig. tBerliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 179,50. MaiJuni 182,
Roggen. Januar 123,50. April-Mai 122,

belebter.
Gerſte loco 110--185.

afer. April-Mai 116,50.
Spiritus loco 51,90. Januar 52,10. April-Mai53,30, matt.
Nüböl loco 56,50. Januar 55,30. April-Mai 56,80.

Coursbericht von Zeising, Arnold, Heinrich Co.,
am 14. Januar 1878.

Berlin Anhalt. St.-Act. 87,75. Berlin Potsdam Magdeburger
St.-Act. 81, BerlinStettiner St.Act. 94, BergiſchMärkiſche
Stamm-Act. 75,90. CölnMindener St.-Act. 101,25. Magdeb.-Halberſt.
Stamm-Act. 123, Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 120,40. Rheiniſche
105,90. Franzoſen 427, Lombarden 116,50. Oeſterr. CreditAct.
398,--. Darmſtädter BankActien 114,60. Diskonto-Command.Anth.128,90. Prenf conſol. 4 Anleihe 104 80. Kurz London 204,65.

Kurz Amſterdam 168,90. Oeſterreichiſche Noten 173,35. Rumäniſche
Stamm-Actien 31,25. Ruſſiſche 5 Anleihe von 1877 85,

ruhig.
MaiJuni 122,-,

90
grauenhaft. Tendenz: ſchwächer.

gjalli cher Cages- Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Mittwoch den 15. Januar

Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Saale zu den „3 Schwänen“.
Univerſttäts- Bibliothek: geöffnet v. 9--12 Vm. u. v. 22-4 RNm. (Ausleihung der

Bucher V. Zu m.
Zoologiſches Muſeum: Nm. 1 3 im Univerſitäts-Gebäude, 2
Standesamt:

Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. Il.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 34.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 Barfüßerſtraße 8. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Ballotage, offene Bibliothel u. Geſellſchaftsabend im Ver-
einslokale gr. Ulrichsſtraße 53.

Kaufmänn.
Patentſchriften-Leſezimmer:

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3-6 Uhr.
Fortbildungsſchulen Gewerbeſchule:

ſchule: Deutſch u. Rechnen.
Stenographiſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Verſammlung im „Gambrinus“.
Arends ſcher Stenographenverein: Ab. 8 Unterricht im Hotel zur „Stadt Zürich“.
Stenographen-Bund „Syſtem NRoller“: Ab. 8 Lehrcurſus im „Rheiniſchen Hof“.
Schachabend (freie Vereinigung): jeden Mittwoch u. Sonnabend in Neſſe's Reſtau-

rant Poſtſtraße.
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thiemes Garten.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in der Turnhalle.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Bellevue.
Männerchor: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im Preuß. Hof, Steinſtr.
Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“.

Stadt -Theater: Ab. 7 „Heidemann und Sohn“, Lebensbild mit Geſang.
Irisch-Römische Bäder v. 8--12 U.

für Herren, v. I--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien-, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſer-

An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
olken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer

im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.

bäder zu jeder Tageszeit.Trink-, M

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9.
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen-, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7

Fortwährend friſchebis Abends 8.
Ziegenmilch.

Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

T I

D.
Vm. v. 9--1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

irkel: Ab. 8 Geſangſtunde im „Cafée David“, part. links v. Eingang.
im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Ab. 8 Uhr Baurechnen Zeichnen.

L X

ſcher Aufnahmen.

r

wen Der Gabelsbreger'ſche Stenographenverein
zu Halle a, S. erbietet ſich zur Ausführung ſtenographi-

Aufträge nimmt entgegen
Herr W eddy, Leipzigerſtraße 85.

Haus-Verkauf
Ein Haus zweiſtöckig, mit zwei

Erkerwohnungen und paſſender
Werkſtatt für verſchiedene Handwer-

j v v

ekanntma

e e I v

ung
h e m

P.

Hierdurch beehre ich mich,
lung zu machen, dass ich
Herrn Max Keſerstein

nach

Volks-

übertragen habe, und

Berlin, den 10. Januar 1879.

en.

dic ergebene Mitthei-
dem

Herrn Louis Heise,
Halle a/8., gr. Ulrichsstr. 4 I. Etage,

die Leitung meiner Annoncen- Expedition in Halle a/S.
bitte ich das mir bisher in s0

reichem Maasse zu Theil gewordene Vertrauen auch
meinem neuen Vertreter schenken zu wollen.

Rudolf Mosse
Annoncen- Expedition für sämmtliche Zeitungen

Deutschlands und des Auslandes,

S ker, hauptſächlich Schloſſer Bäcker
u. ſ. w. iſt unter günſtigen Be-
dingungen mit 1500 Thlr. Anzah-
lung ſofort zu verkaufen. Näheres
ertheilt R. Panſe in Köſen,
Burgſtraße.

Ein herrſchaftlicherr
Gärtner,

der mit allen Zweigen der
Gärtnerei gründlich Be-

h ſcheid weiß und hierüber,
I ſowie über ſeine bisherigen
J Stellungen gute Jeugniſſe
z beibringen kann, wird für
eine Zuckerfabrik in der Ge

J gend von Halle geſucht.
Abſchrift der Zeugniſſe,
ſowie Gehaltsanſprüche ſind

sub Chiffre C. S. 651 der
e Annoncen Expedition von
Rudolf Mosse in HalleJ a. d. S. mitzutheilen.
ma Da ſich mehrere Liebha
J ber zu meiner in beſter Lage Er-

furts befindlichen Brauerei nebſt
großem Wohnhaus, verbunden
mit großen Reſtaurationslokalitä-

Ableben des

ost: Bei der Auction am 18. Ja-Sool, Schwefel. Malz- Kleien- Seifen- nuar e. Merſeburger Straße
Nr. 15 kommt auch eine große
Drehbank von ca. 30 mit

Haßlerſcher Verein.
Mittwoch den 15. Jan. Ab. 7 Uhr Uebung im Saale der Volks-

Anmeldungen neuer,
Singen bereits geübter Mitglieder erbitte ich mir zwiſchen 3 und

C. A. Haßler.

ſchule: „Odyſſeus“ von Max Bruch.

4 Uhr Nachmittags.

zur Verſteigerung.

W. LIste.
Ein älterer Verwalter mit guten

Zeugniſſen, mit Rübenbau u. land
wirthſchaftlichen Maſchinen vertraut,

im

Polytechniſche Geſellſchaft.
ſucht zu Oſtern oder Johanni eine

ten, großen Kellern und Eiskellern,
Für eine kleinere Landwirthſchaft ſowie Niederlagen c., gefunden

wird zur Stütze der Hausfrau ein haben, ſo iſt Verkaufstermin auf
junges Mädchen vom Lande geſucht, nächſten Sonnabend Nachmittags 2
welches gut zu waſchen und plätten Uhr im Wohnhauſe Gotthardſtraße
verſteht, auch bürgerlich kochen kann. 44 angeſetzt, wozu hiermit einlade.
Antritt zum 1. April d.
halt nach Uebereinkunft.

verläſſige junge Mä ich d
der Exped. d. Ztg.

J. Ge F. C. Kloſt.
Nur zu S Ein Gut in der Nähe Lei pzigs,

Umſtände halber am 1. April 1879
verpachtet event. verkauft werden.

ſelbſtändige Stelle als Jnſpector in Ein 3 Jahr altes Pferd, Fuchs Adreſſen unter A. D. 931 befördert
Verſammlung Donnerstag d. 16. d. M. Ab. 8 Uhr im „Hotel zur

Tulpe“. Herr Fabrikbeſitzer E. Weiſe: Ueber practiſche Anwendungen

der electriſchen Beleuchtung. Der Vorſtand.

Thüringen. Offerten erbittet man
unter A. Z. 24 durch Hansen-
stein Vogler in Erfurt.

mit Stern, ſchöne Figur, ſteht zu die Annoncen Expedition v. Haa-
verkaufen beim Oeconom Peuſchel, senstein Vogler in
Unteraltenburg 27, Merſeburg. Leipzig.



Bekaunntmachterg.
Mehreren Knechten ſind in Großkugel in der Nacht vom 1. zum

2. d. Mts. aus einem Stalle, in dem ſie ſchliefen, 1. 13 Mark, 2. 1

c

ſilberne Cylinderuhr mit Secundenzeiger und der Nr. 1774 in der
Kapſel, 3. 1 blau karrirter Stoffrock, auf dem Rücken und Aermel
reparirt, 4. 1 Paar beſetzte kalblederne Stiefeln, 5. ein Paar Stiefel-
ſocken von brauner Naturwolle geſtohlen worden. Jch erſuche um Aus
kunft über den Verbleib der Sachen und Mittheilung über den Thäter.

Zerie a/S., den 10. Januar 1879.
er Königliche Staatsanwalt.

i

Steckbrief.
Die unverehel. Anna Lindner von hier iſt wegen Diebſtahl

n und Unterſchlagung zu verhaften und an das hieſige Königl. Kreis-
n gericht einzuliefern.

Signalement; Alter: 33 Jahre, Statur: mittelgroß und ſchmäch-
tig, Haar: ſchwarz und kurz. Beſondere Kennzeichen: geht nach vorn

n gebückt. Bekleidung: ſchwarzes Sommerjaquet, blaugedruckte Schürze,
n blau und ſchwarz karrirter Rock.
I Halle a/S., den 11. Januar 1879.Der Königliche Staatsanwalt.

Sprotta verübten Raubmord iſt durch Ermittelung des Mörders und
des Ermordeten erledigt.

Halle a/S., den 11. Januar 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.

Die Lieferung nachſtehender Materialien zum Neubau der Provin
zial-Hebammen-Lehranſtalt zu Erfurt, als:

106 mille rothe Verblender,
10,6 millle rothe Formſteine,
91,40 Ifd. m rothen Bogenfries,
22 mille gelbe Verblender,
8,2 mille gelbe Formſteine,
160 lfd. m gelbe Terracottenfüllungen und Frieſe,

8 Stück ber bmigſ dh i ege öffentlicher Submiſſion vergeben werden.u n und Zeichnungen ſind im Baubüreau Burg-
ſtraße Nr. 12 zur Einſicht ausgelegt, auch können daſelbſt Submiſſions
formulare ſowie die Bedingungen gegen Erſtattung der Druckkoſten ent-
nommen werden. Die verſiegelten Offerten mit der Aufſchrift „Sub-

miſſion zu r r a Ia mmonLebe.h Erfurt ſind ſpäteſtens zu dem auf:u d. 25. Jan. 1879 Vormitt. 11 Uhr
im Baubüreau anberaumten Termine koſtenfrei einzureichen.

n Erfurt, den 9. Januar 1879.d Der Landes- Bau Jnſpectorgez. Bockelberg g.

l Kenntniß, daß wir unſern SchleppgeldTarif für die direkte Tour
S v iſt für alle Fahrzeuge, welche bei jedesmaliger

v

An die Herren Schiffseigner.

chleppung mit mindeſtens tauſend Centner Güter beladen ſind, und
deren Eigner ſich verpflichten, ihre Fahrzeuge auf der Tour Hamburg-m WMogdedurg im Laufe dieſes Jahres ausſchließlich durch unſere
Kettenſchiffe und Raddampfer ſchleppen zu laſſen, für die Dauer dieſes
Jahres um4 Jah zwanzig pro Cent

l werden, als eine Caution für die ſtrenge Ausführung dieſes Vertrages
t ſeitens der betreffenden Kahninhaber und daß dieſe zwanzig pro Cent

erſt dann zur Auszahlung gelangen, wenn am Schluß dieſes Jahres
m dem betreffenden Kahninhaber nicht nachzuweiſen iſt, daß er ſich einer

andern Schleppkraft als der unſerer Kettenſchiffe und Raddampfer be
dient hat.n zeg die zweite und folgenden Schleppungen werden die zwanzig

n pro Cent SchleppgeldErmäßigung jedesmal ſofort von der tarifmäßig
un berechneten Schleppgeld-Quittung in Abzug gebracht.

Ueber die von uns innebehaltenen zwanzig pro Cent Schleppgeld-
Ermäßigung der erſten Schleppung ertheilen wir eine Quittung. J

Diejenigen der Herren Contrahenten, welche im Laufe dieſes Jah
res einer andern Schleppgelegenheit als der durch unſere Kettenſchiffe
und Raddampfer gebotenen ſich bedienen, gehen neben dem Verluſte
der von uns als Caution zurückbehaltenen zwanzig pro Cent Schlepp-
geldermäßigung der erſten Schleppung

für dieſes Jahr zu genießen.
Leere und mit weniger als 1000 Centner Güter beladene Fahr

zeuge ſind von der Schleppgeldermäßigung ausgeſchloſſen.
Diejenigen Herren Schiffseigner, welche geneigt ſind, auf Grund

der vorſtehenden Bedingungen einen Schleppvertrag für das Jahr 1879
d mit uns zu ſchließen, bitten wir, ſich ſpäteſtens bis Ende März d. J.

perſönlich oder ſchriftlich mit uns in Verbindung zu ſetzen, worauf wir
denſelben die betreffenden Verpflichtungs Formulare zur gefäll. Unter

n ſchrift aushändigen reſp. poſtfrei einſenden werden.
i. Magdeburg, den 14. Januar 1879.9 Vereinigte Hamburg Magdeburger Dampfſchifffahrts-

n Compagnie.n Golden.m Verein zum Schutze und zur Pflege der Vögel
im Winter.

l Außerordentliche Generalverſammlung Donnerstag
den 13. Februar Abends 8 Uhr in Kohls Reſtaurant, Königsſtr.
Nr. 4. Tagesordnung: Umwandlung des Vereines in einen lokalen
Vogelſchutzverein und Anſchluß deſſelben an die hier beſtehenden bezüg-

lichen größeren Verein. Der Vorſtand.

Auf Grube Wilhelm Adolph zu Le
bendorf werden hartgepreßte Kohlenpreßſteine
großen Formats und beſter Qualität bis auf Weiteresmit 10 Mart pro Mille verkauft.

Bei Lieferung durch die Grubengeſchirre yor das
3 Haus werden billigſte Fuhrlöhne berechnet und zwar

nach Bernburg und Alsleben 3 50 und nach Cön-

S

nern 3 A pro Mille. Nach allen Orten dieſen Fuhr-
löhnen entſprechend. Porto für Beſtellung durch die
Poſt wird wieder entſchädigt.
Ein Eentralfeuergewehr zu Einen Barbiergehülfen nimmt
verkaufen. Von wem? ſagt Ed. ofort an R. Fruhnert, große
Stückrath in der Exped. d. Ztg. Steinſtraße 61.

Die öffentliche Aufforderung betreffend den am 2. Januar er. bei

Dem geehrten Schifferſtande bringen wir hiermit zur

e r neHalt! WHalst!!!10b. Großer Schlamm 10Ohb.
im Hause der „PForelles-,

Nur einige Tager Große Gelegenheitskäufe
beſtehend in: Fhidenbaud-, Weiss- u. Strumpfwaaren, Gardinen

Sammet, Wollwaaren, dohürzen u. Unter-Röcken
zu bisher noch nie gekannten, thatſächlich W billigen Preiſen

S nur neueſte, friſche Sachen.
S Kragen, rein Leinen, 3fach 30 und 40 Cra-Für erren vatten von 10 eleg. MechaniqueSachen von
50 Bindeſhlipſe 3 Stück 50 lange Cravattes, Weſten c. 75 Ge-
ſundheitshemden von 1 25 Unterbeinkleider 1 Stulpen 3fach 25
wollene geſtrickte Socken 50 weiße Shirting u. reinleinene Tücher 30
Oberhemden-Einſätze 3fach rein Leinen 60 Herrenoberhemden, 3fach Leinen-
Einſatz amerikaniſche Fagon), 4 HerrenCachenez von 50 ſeidene
Herren-Cachenez von 75 Monogramm-Tücher, alle Buchſtaben 50 g.
i D Ein Sortiment ca. 5000 Stück ſeidene Taffet u.Für amen: Ripsbänder, Meter von 10 ein Sortiment

N aller 2farbigen Bänder in Atlas, gemuſtert, und ſämmtlich erxiſtirende Arten
I zu Cravattes, Hüten c. ſpottbillig, 1000 Dtzd. Damenkragen neueſter Facon, e

glatt und mit engliſcher Spitze 25 3fach Stulpen von 25 weiße und
bunte ſeidene Tücher von 40 echte feſtkantige Sammetbänder in allen
Breiten von 10 45 à Meter, echte Waſchſchürzen 50 Haus und Küchen-
ſchürzen Stück 75 45 (um das ganze Kleid), AlpaccaMoiréeSchürzen von
75 Schleier von 50 geſtickte Streifen und Einſätze Stück 4 Meter
50 Filzröcke, Steppröcke von 3 Häkeldecken von 30 Tülldecken

J von 15 Batifttücher geſäumt 20 elegante Matroſenkragen 50
I Mull- und Tüllcravattes von 15 Corſetts von 75 bis zu den feinſten

j Panzer-Corfetts, geſtickte Taſchentücher von 40 Rüſchen, Spitzen, Häkel-
ſtoff 50 45, Geſundheitshemden I. 50 wollene geſtrickte Strümpfe 7545,
echt Lyoner Seiden-Sammet zu Jaquettes, Meter 6 (halber Fabrikpreis), 8
geſtickte Beinkleider, Paar von 1 geſtickte Unterröcke 2 Morgenhau-
ben, gut in der Wäſche, Stück 20 Monogramm-Tücher, alle Buchſtaben J
von 50 Elſaß-Hauben, neueſte Fagçon, 50 a.
Für K Matrofenkragen, glatt u. mit Stickerei von 25

v r
e

z c.
inder Kinderlätzchen von 15 Hängeſchürzen von 40

Latzſchürzen von 30 Taſchentücher, Dtzd. 50 45, wollene Gamaſchen,
Paar 50 45, Kinderbeinkleider von 50 Unterröcke 75 Kräuschen,
Stück von 10

Zur Einsegnung:
j geſtickte Taſchentücher von 40 Kragen und Stulpen, geſtickte Beinkleider
geſtickte Unterröcke, ſeidene Cravattenbänder in Gold und Silber geſtickt,

Rüſchen 8 r e d fü 9 p t fach
i 000 Stü iverſe ſ zze farbige Bänder, alleeinen Poſten. ca. 10,000 Stück diverſe ſchwarze und farbige Bänder,

exiſtirenden Neuheiten bei Abnahme ganzer Stücke zu Spottpreiſen,
ſeidene Garnir-Ripſe 1 50 45, echt Lyoner Seidenſammet, ſchwarz 2
50 farbig 3 ozonitſchwarzen Patentſammet, Meter 1 farbigen
J Patentſammet 1 25 wollene GuipüreSpitzen, ſeidene Blonden, ſei
dene Frangen, ſchwarzſeidener Atlas, Meter 2 50 farbiger Atlas, ge
iuſterte Tülls, Mull 50 z u. ſ. w.z Ein großer Poſten ſchwerſte, 2 Berl. Ellen breiteGardinen: ZwirnGardinen, tun für die t t 75
reeller Preis 1 25 ZwirnGardinenVitrage, Gardinenhalter.

Alle verzeichneten und tauſend diverſe Artikel, welche nur
aus neueſten friſchen Sachen beſtehen, verkaufe ich durch günſtig
gemachte Einkäufe bedeutend unter Fabrikpreis und liegt es im
Jntereſſe eines Jeden, ſeinen Bedarf zu decken.

Der Verkauf findet nur einige Tage ſtatt und beginnt
Dienstag den 14. Januar.

Adolf Münzer aus Berlin
nur 10b. Großer Schlamm 10b.

im Hause der FVorelless.Cent Schlepp-lhermäßigen werden in der Weiſe, daß die zwanzig pro Cee Grdeehigeng für die erſte Schleppung von uns innebehalten
o Bei Einkauf von 6 Mark erhält jeder Käufer Du

W eine Chinesisehe Thecebüchse gratis.
tun he e e e

auch des Rechtes verloren,
überhaupt wieder die Schleppgeldermäßigung von zwanzig pro Cent

Chapeaux mechaniques,
Ball-Bandschuhe für Damen 2-—6 Krnöpfe,
o. (410. für Herren u. 2 Knöpfe,

empfiehlt Ohr P o.
Bei naſſer Witterung iſt es nothwen-

g dig, daß alles Lederzeug mit
Gummithran en Sohlütbr,

alle a/S.eingerieben wird, um Stiefeln und Le-
derſchuhe weich, geſchmeidig und waſ-

ſerdicht zu machen à Flaſche 30 60 8 u. 120 empfiehlt
Albert Schlicer, gr. Steinſtraße Nr. 6.

eder A eiſt das vorzüglichſte Mittel, um Leder wieder dauernd ſchwarz zu
machen und Glanz zu geben. Dieſelbe dient vorzüglich für Damen-
und Kinderſchuhe und Stiefeln, ferner für Koffer, Pferde-
geſchirr und Kutſchverdecke u. ſ. w.; in Flaſchen à 50 em-
pfiehlt ber Schlküter, gr. Steinſtraße Nr. 6.

e en c

das beſte Mittel, um Damenſtiefeln aus Kalb und Ziegenleder
einen feinen Glanz und Weichheit zu geben; a Büchſe 60
und 40 empfiehlt Abe Schlüter gr. Steinſtr. 6.

Americ. flüssige Wichse
iſt die beſte aller exiſtirenden Wichſen, indem dieſelbe ſäurefrei iſt,
das Leder nicht hart macht und demſelben einen ſchönen Glanz
iebt à Flaſche 25 empfiehlt

Albert Schlüter, gr. Steinſtraße Nr. 6.
Für ein hieſiges Material Für unſer Landesproducten-

waarengeſchäft wird zu Oſtern Geſchäft en gros ſuchen unter
Näheres günſtigen Bedingungen einenein Lehrling geſucht.

LehrlingSchmeerſtraße.

n

für alle drei Blätte

Di-

Die größte Auflage
aller deutſchen Zeitungen hat das „Berliner
Tageblatt“ erreicht und damit bewie
ſen, daß es die Anſprüche, welche
an eine große deutſche Zeitung

geſtellt werden können, zu be

friedigen weiß. Die beſon

deren Vorzüge dieſes

Blattes beſtehen

vornehmlich

in Folgen-

Un
abhän

gige frei
ſiunige poli

tiſche Haltung.
Zahlreiche Spezial

Telegramme eigener
Korreſpondenten.

Tägl. 2mal. Erſcheinen
Reichhaltige Nachrichten aus der

Reſidenz und den Provinzen. Ausführl.
Kammerberichte ſeines eigenen parlamentar.

I Bureaus. Erziehungs- und Unterrichtsweſen. J
Vollftändige Handelszeitung mit ſehr

ausführlichem Berliner Courszettel. Thegter,
Kunſt und Wiſſenſchaft. Wöchentliche Mit

J S theilungen über Land und Hanswirthſchaft,
S Gartenbau.

Sein enorm billiger Abonnementsprris.
Bei der Fülle des Gebotenen

Jm Februar beginnt ein neuer Roman:
Das Recht des Lebenden

von Levin Schücking. S
Man abonnirt für die Monate

Februar und März
U beider nächſtgelegenen tz I Poſtanſtalt zum Meiſe g II

d 2 l.von nur
r zuſammen.

3

à m

zweckmässigste Verwen-

dang der künstl. Dängemittel.

Unter diesem Titel schrieb Pro-
fessor Max Märcker (Vorstand
der landw. Versuchsstation zu
Halle a. S.) einen grösseren Auf-
satz. dessen Lecture allen ILand-
wirthen auf das Dringendste zu
empfehlen ist. Vielleicht ist die-
ses wichtige Thema noch niemals
s0 gründlich und so verständlich
behandelt worden.

Der Aufsatz ist enthalten im
1879er Jahrgang von Mentzel u.
v. Lengerke's land wirthschaft-
lichem Kalender.

Das Strafprozeßverfahren

und die Veuerungen nach der
neuen Straſprozessordnung,.Von M. Delius, Trelegoriotes Dre

tor. Preis 2 Mark.
Das Konkurs-Verfahren

und die Befugnisse, Rechte und Ptflich-
ten der im Konkurse Betheiligten nach
der (neuen) Konkursordnung
für das deutsche Reich. Von M. D e-
lius, Kreisgerichts-Director. Preis
1,20 Mark.

Wer sich mit wenig Aufwand von
Zeit und Mühe über das neue Ver-
fahren unterrichten will, findet in die-
sen soeben in Gustav Hempel's
Verlag in Berlin erschienenen
Schriften Alle s, was zu wissen
nöthig.

57 tere e

KAleesamen,
I rothen und weißen, in vorzüg
J licher Qualität offerirt billigſt

Carl Baumeierin Breslau,
Berliner Straße Nr. 1.

Jn einer Stadt von 20 Tauſend
Einwohnern mit vorzüglicher Um
gegend in der Provinz Sachſen iſt
ein Hut- C Mützen- Ge-
schäft zu verkaufen. Zur Ueber
nahme ſind nur 300 bis 400 Thlr.
erforderlich. Briefe befördert Ed.
Stückrath in der Exp. d. Ztg.
unter S. R. 50.

Neues Theater.
Donnerstag den 16. Januar

XV. Symphonie-Concert.
W. Hallle, Stadtmuſikdir.

Regtauration zum Markgrafen.

Alle Morgen Bouillon mit Pg-
steten 20 A.

Täglich Früh- und Abend-
stamm von 25 bis 30ertheilt Herr J. G. Krauſe,

per ſofort oder I. April.
Jn einem kleinen Penſionat fin-

den noch 1 2 Knaben liebevolle
und freundliche Aufnahme. Näheres
durch Herrn Löbeling, Schmeer-
ſtraße Nr. 26.

Ackerwalzen!
Ztheilige, auch mit Gerüſte und
Beſchlag, ſind vorräthig beim Zim-
mermeiſter Voigt in Aken aſE.

ein größerer Poſten in vorzüglicher
Quälität bei August Mann.

Mühlgraben 1.

Wohnung à 300 zu ver-
miethen Mühlgraben 1.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Gutschow C Barnieske.

Rothe Mauersteine o menat 7,

Freitag Abend regelmäßig Kar
toffelpuffer.
Abonnenten zum Mittags-

tiſch werden noch angenommen

Hallesches Actien-Bier
hochfein.

Zugleich kann ein junges Mädchen
anſtändiger Eltern unentgeltlich die
Küche erlernen, Antritt ſogleich.
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